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poznan (Polen), Sonntag, 29. November 1936 


„Frankreich die zweitſtärkſte 


~ 


Das ſtellt Leon Blum feſt C 


Paris, 28. November. In der Pariſer 
Winterradrennbahn fand am Freitag abend 
eine gemeinſame Verſammlung der verſchie⸗ 
denen die Volksfront bildenden Parteien und 
Gruppen ſtatt. Der Generalſekretär des 
matxiſtiſchen Gewerkſchaftsverbandes, Jo u: 
hau, erklärte in ſeiner Rede, daß die Ge- 
werkſchaſten angeſichts der Haltung der Ar: 
ve eberſchaft vor nichts zurückſchrecken 

rden. 


Seneralſekretär der Kommuniſtiſchen 
artei, Thorez, beſchuldigte die 
rbeitgeberſchaft, durch ihr Verhalten 

die nationale Wirtſchaft zu ſabotieren. 

Er forderte erneut die Aufhebung der 

Wafſenſperre für das „republikaniſche 

Spanien 


Der Hauptredner des Abends war Mini- 
ſterpräſident Leon Blum, der in Beglei⸗ 
tung des neuen Innenminiſters Dormoy und 
des Wirtſchaftsminiſters Spinaſſe erſchienen 


war und von der Menge mit dem Geſang 


Aufruf zur Disziplin 


gehe, mit jeder europäiſchen Luftflotte auf- 
nehmen. In Frankreich ſeien aber auch 
Politik und Diplomatie ſtark. Es fei Frank⸗ 
teich trotz allem gelungen, die gelockerten 
und zerbrochenen Bande feiner Freundſchaf⸗ 
ten und Bündniſſe wieder anzuknüpfen und 
enger zu geſtalten. Es ſei ihm gelungen, 
in Europa alle friedlichen Kräfte zuſammen⸗ 
zuſchweißen. an wiſſe dies im Auslande, 
aber man betone immer wieder ſelbſt in 
Frankreich, daß Frankreich durch ſeine Re⸗ 
ierung und ſeine inneren Zwiſtigkeiten ge⸗ 
ſchwächt werde und daß dieſer innere Zwiſt 
es verhindere, daß Frankreich in Europa 
und der Welt ſeine geſchichtliche Rolle ſpiele. 
Was ſei an all dieſem Wirklichkeit? 


Seit 5 oder 6 Monaten habe das „kraft⸗ 

volle Handeln“ der Volksfront der Na⸗ 

tion einen innerlichen Auftrieb gegeben. 
Dr een 3 . 3 
niſterpräſident von dem fra n- Bros 
Ietariat, von dem er 10 daß es 
heute an ſeinem Vaterland um ſo mehr 


Militärmacht in Europa“ 


r verteidigt die Politik der franzöſiſchen Volksfront 


Er bitte dieſe Volksmaſſen, zu beweiſen, daß 
die Stärke Frankreichs dadurch nicht ge⸗ 
ſchwächt, ſondern im Gegenteil erhöht wor⸗ 
den ſei. 

Die Verſammlung, die ohne Zwiſchenfälle 
verlief, wurde mit dem Geſang der Inter⸗ 
nationale geſchloſſen. 


Berufung gegen die Auflöſung der 
ſranzöſiſchen patriotiſchen Berbände 
abgelehnt 

Paris, 27. November. Der franzöſiſche 
Staatsrat hat am Freitag die Berufung der 
verſchiedenen durch Regierungserlaſſe auf⸗ 
gelöſten patriotiſchen Verbände abgelehnt. Es 
handelt fih hierbei um die Feuerkreuzler (de 
la Roque) die patriotiſche Jugend (Taittin⸗ 
ger) und einige andere Verbände. 


Daladier wil Streiks 


| 


— — — — 


fir. 278 


Das Kirchengeſetz 
Dekretiert 


Im „Diiennit Uſtaw“ Nr. 88 vom 
27. November 1936 ijt die Verordnung 
des Staatspräſidenten über das Verhält⸗ 
nis der epangeliſch⸗augsburgiſchen Kirche 
zum Staate veröffentlicht. 

Damit iſt die letzte Hoffnung auf Ab⸗ 
änderung des Wortlauts des Geſetze⸗ 
zunichte geworden. 

Wir kommen auf den Inhalt der Ver⸗ 
ordnung noch eingehend zurück. 


Delbos zur augenblicklichen 
Lage 

Paris, 27. November. Der auswärtige Aus⸗ 
ſchuß der Kammer hat am Freitag nachmittag 
dem Außenminiſter Delbos über die internatio 
nale Lage zugehört. 

Delbos hat zunächſt die franzöſiſch⸗engliſchen 
Beziehungen dargelegt, auf den vertrauens⸗ 
vollen und freundſchaftlichen Charakter der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen beiden Ländern mit Nach⸗ 
druck hingewieſen und gleichfalls die vollſtän⸗ 
dige Uebereinſtimmung in den gegenſeitigen 
Verpflichtungen der beiden Länder verſichert. 


Der Ausſchuß hat ſeiner Genugtuung über 
dieſe Erklärung Ausdruck gegeben. 


ano Werz — Waffen für Spanien” egrügt Kane ale es 2 de, Freiheiten unb Reöte in der Kriegsinduftrie verhindern | „upenpoltiime age- einen _umtansreiser 
e e e als in a zerriſſen und geipalten hinſtellen Paris, 28. November, Der Finanzausſchuß Ueberblick gegeben, auf die Zuſammengehörig 
werde. Von — Br jei fie ſchwer wolle, finde fih zuſammen, nicht nur, um | der Kammer hat nach Anhörung des Kriegs teit der Kleinen Entente⸗Staaten hingewieſen 

; zu die Unantaftbarfeit feines Gebietes auftecht⸗ | minifters Daladier die bisher zurüdgeftellten | und ſich dann bejombers über den Sinn und dit 


zerſchlagen, nur aus ihren eigenen Reihen 
könne ſie gebrochen werden. Er habe aber 
das Gefühl, daß dies nicht der Fall ſein 
werde. Der Miniſterpräſident rechtfertigte 
dann die bisherige Arbeit der Regierung. 
Unter Anſpielung auch auf die Kampfanſage 
des franzöſiſchen Arbeitneberverbandes be- 
tonte er, daß die berechtigten Forderungen 
— Arbeitnehmer durchgeſetzt werden wür⸗ 


n. 

Er kündigte in dieſem Zufammenhan: 

die Einführung des je alrae 

Schiedsgerichtsverfahrens und die Eins 

Wan Vorlage über das „demos 
tiſche Streikrecht“ an. 


Seine Ausführungen gipfelten in dem Auf⸗ 
ruf, nicht durch illegale Fabrikbeſetzungen 
die Arbeit der Regierung zu erſchweren. 


Blum ging dann auf die außenpolitiſche 
Lage ein. Bisher habe keine einzige euro⸗ 
pãiſche e das Londoner Nichtein⸗ 
miſchungsabkommen gekündigt oder ſich von 


der Mitarbeit im Kontrollausſchuß zurück⸗ 


5 Si re wie er 
wünſche, eingeführt werde, dürfte es 
ſicherlich wirkſam ſein. ! 


Die internationale Lage fei feit drei 
Monaten niemals jo ernſt und jo ges 
fährlich geweſen wie heute. 


Das Ausland und auch viele Kreiſe in 
. hätten den Eindruck, daß die 

emühungen der Volksfrontreglerung um 
die Erhaltung des Friedens ſchwächlich ſeien. 
Er müſſe aber gegen die Behauptung, daß 
Frankreich und ſeine Regierung ſchwach ſeien, 
proteſtieren. Frankreich bleibe, welche Rich⸗ 
tung ſeine Politik auch einſchlagen möge, 
m: ee fo 5 5 der 

niſterpräſident, beſitze gegenwärtig, von 
der Sowjetunion . 8 


die ſtärkſte Militärmacht auf dem 
europäiſchen Kontinent. 


Seine Marine ſei in den letzten Jahren 
immer ſtärker geworden und ebenſo ſeine 
Luftflotte, über die man ſeit Wochen und 
Monaten vollkommen falſche Gerüchte in 
Umlauf geſetzt habe. Die franzöſiſche Luft⸗ 

e könne es, was die Qualität der Mann⸗ 
Weiten und den Wert des Materials ans 


——ñV— 3 — ————— ÜU- ͥ———————————5s5—-—äůß3ßÄ5ßÄ5r‚Ls nina 
t 


zuerhalten, ſondern auch, um jeden Druck 
von außen gegen die Freiheit und Unab- 
hängigkeit ſeiner politiſchen Beſchlüſſe zu 
verteidigen. 


Bei allen verwickelten und ſchwierigen 
Manövern der internationalen Diplo⸗ 
matie ‚bei allen gegen Frankreich gerich⸗ 
teten Intrigen werde immer wieder das 
in Frankreich herrſchende politiſche Sy⸗ 
ſtem und die Bemühungen der Volks⸗ 
maſſen u meine ſoziale Erneuerung an⸗ 
geprangert. 


—— — u —— 


Kapitel des Staatshaushaltsplanes über die 
Kredite für die Landesverteidigung anges 
nommen. A 


Vor dem Ausſchuß hat der Minifter, den 
Blättern zufolge, erklärt, daß er die Verzöge⸗ 
rung von Aufträgen für die Kriegsinduſtrie 
durch Streiks, Fabritbeſetzungen uſw. künftig 
nicht mehr dulden werde. Daladier habe ſich 
weiter gegen jede Herabſetzung der Dienſtzeit 
gewandt, andererſeits aber die Heraufſetzung 
der Dienſtzeit auf drei Jahre als nicht notwen⸗ 
dig bezeichnet. 


2 


Polniſch⸗rumäniſches 
Kultur abkommen unterzeichnet 


Rundfunkrede Antonescus 


Warſchau, 27. November. In Warſchau 
iſt am Freitag gelegentlich des Beſuches 
des rumäniſchen Außenminiſters Anto⸗ 
nescu ein polniſch⸗rumäniſches Abkom⸗ 
men über kulturelle Zuſammenarbeit 
unterzeichnet worden. Das Abkommen 
ſieht die Errichtung wiſſenſchaftlicher In⸗ 


ſtitute in beiden Ländern zur Erleichte⸗ 


rung von Studien über das Land des 
Partners vor, ferner den Austauſch von 
Profeſſoren, Studenten und Schülern, die 
Ueberſetzung literariſcher und wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Werke, die Aufführung von 
Theaterſtücken und Filmen, ſowie die 
Organiſation von Kunſtausſtellungen 
und den Austauſch von Nundfunkſendun⸗ 
gen über Literatur und Muſik beider 
Länder. 

Miniſter Antonesen ſprach Freitag 
nachmittag über den Warſchauer Sender 
zur polniſchen Bevölkerung und betonte 
dabei, daß der warme Empfang, den er 
in Polen gefunden habe, für ihn ein 
Ausdruck der herzlichen und dauerhaften 


Freundſchaft zwiſchen dem polniſchen und 


— ̃ . —̃ä — 
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rumäniſchen Volke ſei. Der Miniſter er⸗ 
klärte, er ſei erfreut, daß er in Warſchau 
die leztens in Genf mit Miniſter Bed 
angeknüpften freundſchaftlichen Gespräche 
habe fortiegen lönnen und gab feiner 
Ueberzeugung Ausdruck, daß diefe Ge⸗ 
ſpräche zur Verengerung der Bande 
zwiſchen Polen und Numänien beitragen 
würden. 


14 Tage bedingungsloſe Haft 
für Wiener und Schneider 


Vor dem Kattowitzer Bezirksgericht 
fand der Prozeß gegen den Anführer 
der Jungdeutſchen Partei, Senator 
ieſner und ſeinen Stellvertreter 
Schneider ſtatt, die von Pastor Harl- 
inger wegen beleidigender Aeußerungen 
im „Aufbruch“ angeklagt waren. 

Das Gericht verurteilte Wieſner und 
Schneider zu je 14 Tagen Haft ohne Be⸗ 
währung und zu einer Geldſtrafe von 
ie 500 Alotg. 5 


Tragweite des franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Pat 
tes verbreitet. 


Delbos hat anſchliehend die kürzliche Ent- 

ſcheidung Deutſchlands betreſſend die 

Flußſchiffahrtsbeſtimmungen erörtert und 

das deutſch⸗japaniſche Abkommen einer kri⸗ 
tiſchen Prüfung unterzogen. 


Zu den ſpaniſchen Ereigniſſen erklärte Del⸗ 
bos, daß die franzöſiſche Regierung ihrer Poli- 
tik der Nichteinmiſchung treu bleibe. Er er⸗ 
innerte an den Beſchluß der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung, ihre Verbindungen im Mittelmeer und 
Atlantiſchen Ozean auftechtzuerhalten, die fie 
im Falle einer Blockade zu verteidigen wiſſen 
werde. 

Alles in allem hat der franzöſiſche Außen⸗ 
miniſter die Lage als ernſt, aber nicht als trar 
giſch bezeichnet. 


valencia verlangt Einberufung 


des Dölkerbundrates 


Genf, 27. November. Im Völkerbundſekre⸗ 
tariat ift eine Note der ſpaniſchen Bolſche⸗ 
wiſten in Valencia eingegangen, in der die 
Einberufung des Völkerbundrales im Hinblick 
auf die gegenwärtige internationale Lagr 
Spaniens verlangt wird. 


England gegen die Einberufung 


London, 27. November. In britiſchen Krei⸗ 
ſen ſteht man, wie verlautet, dem Antrag der 
ſpaniſchen Bolſchewiſten auf Einberufung einer 
Sondertagung des Völkerbundrates zur Erör⸗ 
terung der ſpaniſchen Lage ablehnend gegen⸗ 
über. Es wird die Anſicht vertreten, daß eine 
derartige Tagung keinem nützlichen Zwecke dies 
nen könne und vielleicht ſogar zu einer Ver⸗ 
ſchlimmerung der Lage beitragen würde. Eine 
derartige Tagung würde im günſtigſten Falle 
erneut den Grundſatz der Nichteinmiſchung be⸗ 
ſtätigen, der bereits angenommen worden fei 


Der bolſchewiſtiſche Antrag hat in London 
keine Ueberraſchung ausgelöſt, ſondern war im 
Gegenteil ſchon jeit einigen Tagen erwartet 
worden. Es ift nicht ausgeſchloſſen, daß das 
engliſche Kabinett von dem Antrag bereite 
Kenntnis hatte, als es am Freitag vormittag 
zu feiner Sonderſitzung zuſammentrat. 


*Poſener Tageblatt 


Kunſibelrachlung itait Kunſtkrilik 


Die Kunftkritik in deutſchland verboten — Feſtakt der Reichs: 
kulturkammer und der „Kraft durch Freude“ 


Reichs miniſter Dr. Goebbels, der Präſident 
der Reichskulturkammer, und Reichsorgani- 
ſationsleiter Dr. Ley, der Schöpfer der NS- 
-Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ haben 
am greiten in Gegenwart des Führers in ge- 
meinjchafflicer feſtlicher Veranſtaltung in der 
Berliner Philharmonie Rechenſchaft über die 
Leiſtungen der vergangenen drei Jahre ab- 
gelegt und für alle Zukunft die kulturelle 
Gemeinſchaft aller deutſchen Volksgenoſſen 
als Lebensgemeinſchaft der deutſchen Nation 
verkündet. Nach drei Jahren nafionaljoziali- 
ſtiſcher Arbeit waren die beiden Organiſatio⸗ 
nen, die auf verſchiedener Grundlage ihr 
Werk begannen, in gleicher Zielrichtung zu 
gemeinſamer Kundgebung zuſammengekom⸗ 
men, um die Einheit ihrer Leiſtung zu offen- 
baren. u TER 

Im feſtlich geſchmückten Saal der Philhar⸗ 
monie waren der Führer, den Dr. Ley und 
der Vizepräſident der Reichskulturkammer, 
Staatsſekretär Funk, im Vorraum begrüßt 
hatten, faſt alle Reichsleiter der Bewegung, 
die führenden Männer des Staates und der 
Wehrmacht, die Mitglieder des Kulturſenats 
und Sven Hedin, Vertreter aller Organiſa⸗ 
tionen der Reichskulturkammer und der NS- 
Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ ver⸗ 
einigt. paS 

Die Feiernden gedachten zuerſt der großen 
Toten der Nation. Nach der Aufführung der 
großen muſikaliſchen Schöpfung Wilhelm 
Bergers „An die großen Toten“ ſprach Hein⸗ 
rich George aus Goethes mannhaftem 
Jugendwerk vom Ritter mit der eiſernen 
Hand die prophetiſchen Sätze, die mit dem 
Rufe beginnen: „Das ſoll unſer letztes Wort 
ſein, wenn wir ſterben: Es lebe die Freiheit!“ 
Kammerſänger eh Bockelmann fang 
Hugo Wolfs Lied „Beherzigung“. Der Prä- 
ſident der Reichskulturkammer, General⸗ 
muſikdirektor Dr. Peter Raabe, begleitete 
das Lied mit dem Philharmoniſchen Orcheſter. 


Dann ſprach Dr Ley. Zur Rede von 
Dr. Goebbels leiteten Klänge von Händel 
über. Die Kundgebung ſchloß mit der Urauf⸗ 
führung des großen Chorwerkes von Her- 
mann Zilcher „Gebet der Jugend“. 


Dr. Goebbels grundlegende 
Richtlinien 


Im Anschluß an die große Kulturrede, die 


Miniſter Dr. Goebbels auf der Jahrestagung 
der Reichskulturkammer und der NS⸗Ge⸗ 
meinſchaft „Kraft durch Freude“ hielt und 
in der er mitteilte, er habe fih veranlaßt ge» 
ſehen, durch einen Erlaß die Kunſtkritik über⸗ 
5 55 zu verbieten und ſie durch die Kunſt⸗ 

trachtung oder Kunſtbeſchreibung erſetzen 
zu laſſen, gibt der Reichsminiſter für Volks⸗ 
rege. und Propaganda folgendes be⸗ 
annt: . ; 


Die Kunſtkritik ift im Rahmen der Neu⸗ 
formung des len Kulturlebens eine der 
Fragen, deren Löſung am dringlichſten, aber 
auch am ſchwierigſten iſt. Ich habe ſeit der 
Machtergreifung der deutſchen Kunſtkritik 
vier Jahre Zeit gelaſſen, ſich nach national 
ſozialiſtiſchen Grundſätzen auszurichten. Die 
wachſende Zahl der Beſchwerden über die 
Kunſtkritit ſowohl aus den Reihen der Kunſt 
Bee ann ſelbſt, als auch aus allen anderen 
Teilen der Bevölkerung gaben mir vor einem 
Jahre Veranlaſſung, eine Kritikertagung ein⸗ 
zuberufen. Ich habe auf dieſer Kritikertagung 
den deutſchen Kritikern Gelegenheit gegeben, 
ſich mit den namhafteſten Vertretern des 
deutſchen Kunſtſchaffens ausführlich über das 
Problem der Kunſtkritik auszuſprechen, und 
abſchließend ſeloſt meine Auffaſſung zur 
Kunſtkritit noch einmal unmißverſtändlich 
dargelegt. Ich habe ferner die „Nachtkritik“ 
verboten. 

Da auch das Jahr 1936 kelne befriedigende 
Beſſerung der Kunſtkrilit gebracht hat imig 
fage ich mit dem heutigen Tage endgültig die 
Weiterführung der Kunſtkritik in der bishe⸗ 
rigen Form. 

An die Stelle der bisherigen Kunſttritit, 

die in völliger Verdrehung des Begriffes 

„Aritit“ in der Zeit jüdſſcher Kunftüber⸗ 

8 zum 8 gemacht 

n war, wird a e der Aunif- 
bericht geſtellt: an die Stelle des Ariti- 
ters krilt der Kunſtſchriftleſter. Der 

Kunſtbericht ſoll weniger Wertung als 
vielmehr Darſtellung und damit Würdi⸗ 

gung jein. Er jol dem Publikum die 

Möglichkeit geben, fid) ſelbſt ein Urteil 

zu bilden, ihm Anfporn ſein, aus feiner 
eigenen Einſtellung und Empfindung ſich 

über künſtleriſche Leiſtungen eine Mei- 
nung zu bilden. 

Wenn ich eine derartig einſchneidende 
Maßnahme treffe, dann gehe ich dabei von 
dem Geſichtspunkte aus, daß nur der kriti⸗ 
ſieren darf, der auf dem Gebiet, auf dem er 
kritiſiert, wirkliches Verſtändnis beſitzt. Wer 
ſelbſt ſchöpferiſch begabt iſt, wird ſich weniger 
mit Kritik beſchäftigen, als vielmehr den 


Drang nach eigener ſchöpferiſcher Leiſtung 
haben. Ich erinnere dabei daran, daß die 
großen Kritiker des vorigen Jahrhunderts, 
Leſſing, Kleiſt, Tieck, Brentano, Fontane, 
Guſtav Freytag und viele andere mehr, ſchon 
große ſchöpferiſche Leiſtungen vollbracht hat⸗ 
ten, ehe ſie Kritiken ſchrieben. Die Form, in 
der ſich dieje mit der Kunſtkritik beſchüftigten, 
iſt auch für unſere Zeit noch vorbildlich. Die 
großen Kritiker des vorigen Jahrhunderts 


wollten nur Diener am Kunſtwerk ſein. Sie 


gaben Rechenſchaft mit der Achtung und der 
Ehrfurcht vor der Leiſtung des anderen, aber 
ſie warfen ſich nicht zum unfehlbaren Richter 
über fremde Leiſtung auf. Dies blieb den 
jüdiſchen Literaten von Heinrich Heine bis 
Kerr überlaſſen, auf die die bisher noch 
übliche Form der Kunſtkritik zum Teil zurück⸗ 


geht. 

Der künftige Kunſtbericht ſetzt die Ud- 

tung vor dem künſtleriſchen Schaffen und 

der ſchöpferiſchen Leiſtung voraus. Er 

verlangt Bildung, Takt, anſtändige Ge- 

finnung und Reipeft vor dem fünffleri- 

ſchen Wollen. i 

Nur Schriftleiter werden in Zukunft Kunſt⸗ 
leiſtungen beſprechen können, die mit der 
Lauterkeit des Herzens und der Geſinnung 
des Nationalſozialiſten ſich dieſer Aufgabe 
unterziehen. Es iſt daher auch mit Recht im⸗ 
mer wieder verlangt worden, daß der Kunſt⸗ 
bericht nicht anonym erfolgen darf. 

Ich ordne daher an: In Zukunft iff jede 

Kunſlbeſprechung mit vollem Namen des 

Verfaſſers zu zeichnen. E 

Das Amt des Kunſtſchriftleiters wird in 
der Berufsliſte der deutſchen Preſſe an eine 
beſondere Genehmigung geknüpft fein, die 
wiederum abhängig iſt von dem Nachweis 
einer wirklich ausreichenden Vorbildung auf 
dem Kunſtgebiet, auf dem der betreffende 
Schriftleiter künftig tätig ſein will. Da Be⸗ 
ſchäftigung mit künſtleriſchen Leiſtungen 
eine gewiſſe Lebenserfahrung und Lebens 
reife bedingt, müſſen Kunſtſchriftleiter min⸗ 
deſtens dreißig Jahre alt ſein, ehe ſie für die⸗ 
ſen Tätigkeitszweig der deutſchen Preſſe zu⸗ 
gelaſſen werden können. j 2 


Belprech ungen bei Göring 


Berlin, 27. November. Mintfterpräfibent 
Generaloberſt Göring hatte als Beauftragter 


Der Sturm auf die deutſche 
Boiſchaft in Madrid 


Wie die bolſchewiſtiſchen Horden die diplomatiſche Erterritorialität 
| chten 


a 


„ 


7 den Vierjahresplan die Reichsſtatthalter, 
auleiter und Oberpräſidenten am Freitag 

einer Sitzung zuſammengerufen, um mit 
hnen die wichtigſten organſſatoriſchen Fra⸗ 
gen zur Durchfüßrung des Vierjahresplanes 
u beſprechen. Dabei wurden insbeſondere 
die Aufgabengebiete behandelt, in denen die 
Mitarbeit der leitenden politiſchen Stellen im 
Reiche einzuſetzen hat. 


Goslar zur Idee geworden 


Vertreter von 20 Nationen auf dem 
Reichsbauerntag. 


Goslar, 27. November. Der Reichsbauern⸗ 
führer empfing am Freitag mittag die zum 
4. Reichsbauerntag in Goslar erſchienenen 
Ehrengäſte aus dem Auslande. 

Nicht weniger als 20 Nationen hatten 

ungefähr 150 Vertreter nach Goslar 

entſandt, die vom Reichsbauernführer 


Walter Darré mit herzlichen Worten 

begrüßt wurden. 

Anſchließend richtete der Reichsbauern⸗ 
ührer an die einzelnen ausländiſchen Gäſte 

Bang nor: 

der an der Spitze der italieniſchen Mb- 
ordnung ſtehende Präſident der faſchiſtiſchen 
landwirtſchaftlichen Provinzial Union von 
Rom, Armeniſe, überbrachte dem Reichs⸗ 
bauernführer ein Schreiben des Präſidenten 
der faſchiſtiſchen Vereinigung der Landwirte 
von ganz Italien, in dem das italieniſche 
Landvolk dem Reichsbauernführer in außer⸗ 
ordentlich herzlichen Worten gehaltene 
Wünſche übermittelt. 

Im Namen der ausländiſchen Abordnun⸗ 
gen richtete ſodann Senator Fudakowfki⸗ 
Polen an den Reihsbauernführe- Worte 
des Dankes für die herzliche Aufnahme in 
der Reichsbauernſtadt. 

Der Präfident der ungariſchen Landwirt⸗ 
ſchaftskammer von Mecſer, erklärte, daß 
Goslar bereits zu einer Idee geworden ſei. 


Amerika, das Land des Friedens 


Eine Sriedensrede Roo evelts vor dem braſilianiſchen Bundesparlamem 


Berlin, 27. November. Ueber die bereits f 


bekanntgewordene Plünderung der deutſchen 
Botſchaft in Madrid durch den roten Pöbel 
a jetzt Einzelheiten vor. 
anah forderten die bolſchewiſtif 
Machthaber in Valencia plötzlich die R 
mung des Gebäudes der deu Bot- 
ihajt innerhalb 24 Stunden. In dem 
Gebäude befanden ſich noch etwa 10 
Reichsdeulſche ann 65 ſpaniſche Flücht⸗ 
nge. 


Mitglieder des diplomatiſchen Korps in 
Madrid, denen aus eigener Anſchauung die 
brutalen bolſchewiſtiſchen Verfolgungsmetho⸗ 
den genau bekannt find, verfuchten, diefe 
Flüchtlinge perſönlich mit eigenen Kraft⸗ 
wagen zu retten. Zunächſt war die Rettungs⸗ 
aktion erfolgreich, und mit dem erſten Kraft⸗ 
wagen konnten 20 Flüchtlinge, unter denen 
ſich auch die 10 Reichsdeutſchen befanden, in 
Sicherheit gebracht werden. 

Mittlerweile roffeten fih vor der Bot- 

ſchuft Polizei und bewaffneter Pöbel zu- 

ammen. Diejer zwang mit Waffengewalt 
ie weiteren Wagen des diplomati 

Korps zum Halten und zerrte aus ihnen 

mehrere Flüchtlinge heraus. 

Trotzdem verſuchten einige Diplomaten, die 
Rettungsaktion unter eigener Lebensgefahr 
fortzuſetzen. Nachdem aber die Bolſchewiſten 
egen die Botſchaft Maſchinengewehre au ge 
tellt hatten und die Diplomaten teilweiſe im 
Handgemenge vom roten Pöbel 
Botſchaft abgedrängt worden waren, ſtürm⸗ 
ten die Roten die Botſchaft und bemächtigten 
fih der letzten 40 ſpaniſchen Flüchtlinge, io 
wie des Inventars der Botſchaft. Gleichzeitig 
wurde die Prwatwohnung des ehemaligen 
deutſchen Geſchäftsträgers erbrochen und 
eine ſpaniſchen Angeſtellten verhaftet. 


Während dieſes über 3 Stunden dauern⸗ 
den Verteidigungskampfes der Diplomaten 
gegen den roten Mob verſuchten mehrere Ge 
ſandtſchaften, darunter auch der franzöſiſche 


Miſſionschef. die bolſchewiſtiſchen Machthaber! kennunasantrag aus. 


von der 


Rio de Janeiro, 27. November. Präſident 
Rooſevelt, der ſich auf der Durchreiſe nach 
Buenos Aires am rean zu einem eintäg!- 
gen Staatsbeſuch in Rio de Janeiro aufhielt, 
ergriff am Freitag abend in Gegenwart des 
braſilianſſchen Bundespräſidenten und aller 
führenden Perſönlichkeiten des politiſchen 
Lebens Brafiliens in einer gemeinſamen 
Sitzung des braſilianiſchen Bundes parla⸗ 
ments das Wort zu einer Anſprache. 


Nach e Ae Worten über die lang⸗ 
jährigen guten Beziehungen zwiſchen Braſi⸗ 
lien und den Vereinigten Staaten hob der 
Prüſident die i 

weitgehende Abneigung des amerifani- 

i ſchen Volkes gegen den Krieg 
hervor, der nicht nur Menſchenleben ver⸗ 
nichte, ſondern auch das e und 
alle menſchlichen Ideale zerſtöre. Glücklicher⸗ 
weiſe ſei der amerikaniſche Erdteil frei von 
den alten Fee ten, die den anderen 
Weltteilen ſo viel Elend brächten. Gewiß 

es widerſtreitende Intereſſen auch zwi⸗ 
ſchen den amerikaniſchen Staaten, aber ſie 
ne weder ernſter Natur noch ſchwierig zu 
ſen. 
Es gebe keinen amerikaniſchen Streitfall. 
der 0 auf ordentlichem und fried- 
lichem Wege erledigt werden könne. 


in Valencia durch ununterbrochene telephoni⸗ 
ſche und mündliche Verhandlungen zum Ein⸗ 
ſchreiten gegen die roten Horden zu veran⸗ 
laſſen. Dies war völlig ergebnislos. Ueber 
das . der 40 Verſchleppten fehlt jede 
Nachricht. 


Natioraler Luftangriff auf Malaga 


Paris, 28. November. Drei Staffeln drei⸗ 
motoriger e der Nationalregie⸗ 
rung haben einer Agenturmeldung aus Se⸗ 
villa zufolge am Freitag Malaga mit Bomben 
belegt. Das Arſenal des Hafens ſoll in Flam⸗ 
men ſtehen. 


Ruſſiſche „Jug 'tälsware“ 


Liſſabon, 28. November. In dem Tages⸗ 
bericht, den General Queipo de Llano am Frei⸗ 
tag abend über den Sender Sevilla gab, kam 
er auch auf die Qualität der ſowjetruſſiſchen 
Materiallteſerungen zu ſprechen. Er erklärte, 
daß die ſowjetruſſiſche Induſtrie bei weitem 
nicht jo entwickelt jei, wie die Bolſchewiſten 
dies wahrhaben möchten. Es ſei feſtgeſtellt 
worden, daß die ſowfetruſſiſchen Flugzeuge und 
Tanks, die in die Hände der Truppen der ſpa⸗ 
niſchen Nationalregierung gefallen ſeien, die 
Motoren nicht ausgenommen, alles andere als 
Qualitätsarbeit ſeien. 


Irland gegen Anerkennung der 


Nat onalregierung 


Dublin, 27. November. Das iriſche Parla- 
ment behandelte am Freitag einen Antrag 
der Oppeſitlon auf Anerkennung der ſpani⸗ 
ichen Nationalregierung. Der Oppoſitions⸗ 
führer Cosgrave verlangte Vertagung des 
Hauſes bis Mittwoch, damit die iriiche Ne- 
Fenn inzwiſchen die Anerkennung aus 
prechen könne Nachdem das Haus mit 65 
gegen 44 Stimmen die Vertagung ıbgalehnt 
te, ſprach fih De Valera gegen den Auer 


è 


Die amerikaniſchen Nationen könnten den 
Zivilisation keinen größeren Dienſt leiſten, 
als durch Erhaltung des Friedens innen und 
außen. Zu dieſem Zweck ſei die große. Kon: 
ferenz nach Buenos Aires einberufen worden. 
Der Nest der Welt ſtelle ein grimmiges Bild 
piee sgi Bhias Lager und drohender Ausein» 
anderſetzungen dar. N 
In dieſer Atmoſphäre von Beſorgnis in 
der ganzen Welt hätten die amerikani- 
ſchen Staaten die Pflicht und die Auf⸗ 
gabe, fih ihrer großen Beranktwo 
eil bewußt zu werden und auf dieſem 
Erdfeil einen esche Frieden zu 
eſchließen. 
In ſeinen weiteren Ausführungen ſchloß 
Rooſevelt auch Kanada als einen Teil des 
amerikaniſchen Erdteils in feine Betrachtun⸗ 
gen ein und drückte die Ueberzeugung aus, 
aß auch die Kanadier ihr eigenes Leben 
leben wollten „frei von Eroberungen 
frei von der Furcht vor Eroberungen“. 
Rooſevelt ſchloß: „Keine Nation kann gang 
90 fid) leben Wir haben alle den Glanz der 
nabhängigkeit erlebt. Laßt uns ſetzt alle den 
Glanz der Zuſammenarbeit erleben. Wir ſind 
alle voneinander abhängig und wir kor men 
zuſammen als Nachbarn, die auf feere 
Worte, diplomatiſche f 557 oder vaffi 
nierte Geſchäftsabſchlüſſe verzichten können 
ir denken weder an Herrſchaftsgelüſte nod 
an egoiſtiſche Bündniſſe, oder an das Gleich 
gewicht der Kräfte oder an ähnliche Re 
Götter, die unter amerikaniſchen Nachbarv 
kern keinen Platz haben.“ i 


Bafil Zaharofi aeitorben 
Der „geheimnisvolle Mann Europas* 


London, 27. November. Wie aus Monte 
Carlo berichtet wird, 0 dort Sir Tafi! 
aharoff, der „geheimnisvolle Mann 
uropas“, im Alter von 86 Jahren uner⸗ 
wartet geſtorben. 
Bafil Zaharoff war einer der einfluß 
reichſten Mitglieder der internationalen 
Hochfinanz und galt als der reichſte Mann 
der Welt. Er war Hauptaktionär der eng⸗ 
liſchen Vickers Armſtrong⸗Rüſtungsgeſell⸗ 
ſchaft und damit einer der führenden Män⸗ 
ner vom Nüſtungskonzern Vickers⸗Maxim⸗ 
Schneider⸗Creuzot. Bei der Gründung der 
engliſch⸗franzöſiſchen Oel⸗Intereſſengemein⸗ 
ſchaft war er maßgeblich beteiligt und kom 
trollierte ſchließlich eine Anzahl führender 
Banken. 

Während des Krieges, auf den er durch 
eine beherrſchende tellung in der Rü 
tungsindujtrie entſcheidenden Einfluß aus 
übte entwickelte er im Intereſſe der Alliier 
ten eine lebhafte Tätigkeit und machte u. a. 
tiefige Stiftungen zur Begründung von mi 
litänſchen und kulturellen Lehrſtühlen an 
den Univerſitäten Paris, Petersburg unt 
London. Im Jahre 1921 wurde er mit dem 
engliſchen Bath⸗Orden ausgezeichnet und 
damit nobilitiert. Er ijt außerdem Groß⸗ 
offizier der Ehrenlegion. 


Stalins ro e Koſakenſchaſt 


einſahbereit 


Moskau, 27. November. Am Schluß der 
Donnerstagabendſitzung des Rätekongreſſes 
zog mit wehenden roten Fahnen eine 
ordnung uniformierter Donkoſaken in den 
Kongreßſaul ein. Der Sprecher der Abord 
nung erklärte unter dem demonſtrativen 
Beifall Stalins und feiner Kommiſſare ſowis 
aller Kongreßteilnehmer, 

daß die rote Koſakenſchaft m! den erſten 
Ruf Stalins jederzeit bereit ſei, jeden 
beliebigen Feind, Deutſche, Japaner. 
Polen auf ſeinem eigenen Gebiet⸗ zu 
ſchlagen und dem Proletariat in ſeinem 

~ eignen Land zu helfen. 

Insbeſondere ſeien die roten Koſaken jeden 
Augenblick bereit, das „ſpaniſche Volk“ gegen 
den Faſchismus zu unterſtützen. 


— nn A 


Sonntag, 29. November 1936 


Die polniſche Meinung 


Schutz des einfachen Mannes 

Der der Regierung naheſtehende „Dziennik 
Poznanſki“ ſchreibt in feiner Ausgabe vom 
27. November an leitender Stelle u. a.: 

„Welchen Kontakt beſitzt die Regierung mit 
dem Terrain? Wer informiert ſie darüber, 
was die Bevölkerung denkt? Nur die Beam- 
ten, und außerdem find die geringen Beobach⸗ 
tungen in Tätigkeit, die der Miniſterpräſident 
Skladkowſki während feiner plötzlichen Fahrten 
außerhalb Warſchau machen kann. Mit der 
Oppoſition beſitzt die Regierung überhaupt 
keinen Kontakt, den ſogenannten Regierungs- 


kreiſen wird der Kontakt mindeſtens ebenſo 


ſehr erſchwert. Als der Block zur Zuſammen⸗ 
arbeit mit der Regierung beſtand ... nun, das 
war etwas anderes. Damals informierten das 
Präſidium des Blocks und die Wojewodſchafts⸗ 
räte von Zeit zu Zeit und oft ſogar öfter die⸗ 
fenigen, die es anging, darüber, was ſich im 
Lande tut. Denn, ſo ſagen wir uns, die Infor⸗ 
mationen von ſeiten der Bevölkerung müſſen 
für die Regierung eine andere Bedeutung 
haben als die Rapporte, die von den dem Mini⸗ 
ſter unterſtellten Beamten geſchrieben werden. 
Jemand könnte ſehr berechtigterweiſe ſagen, 
daß noch der kapitale Informator — die Preſſe 
— übrig bleibt. Lieber Leſer, heute iſt es ſo, 
daß man ſehr leicht des ſchädlichen Defaitismus 
geziehen werden kann, wenn man über die tat⸗ 
ſächlichen Strömungen ſchreibt. Außerdem 
ſchreibt man der Oppoſitionspreſſe in Warſchau 
von vornhinein ſchlechten Willen zu, der Regie⸗ 
rungspreſſe aber ... Hier bricht der Satz ſchon 
ab, denn wegen des Fehlens eines „Regie⸗ 
rungslagers“ ijt es ſehr ſchwer feſtzuſtellen, 
welches Blatt man als „Regierungspreſſe“ be⸗ 
zeichnen ſoll.“ 

Der „Dziennik Poznanſki“ gibt hier die Ge- 
danken wieder, die ſchon ſo manchem Deutſchen 
gekommen ſind. Auch wir haben immer mehr 
das Gefühl, daß die Regierung über die Strö⸗ 
mungen und Tendenzen bei der Bevölkerung, 
und vor allem bei der deutſchen Bevölkerung, 
ſehr wenig informiert iſt. Wäre ſie es, dann 
wäre vieles anders, dann wäre auch die Ein⸗ 


ſtellung der Regierung zur deutſchen Bevöl⸗ 


kerung eine andere. 


Wieviel Regierungs- Bauerngruppen 
gibt es? 

Der „Dziennik Poznanſki“ hat ſich der Mühe 
unterzogen, die Zahl der hinter der Regierung 
ſtehenden Bauernorganiſationen feſtzuſtellen. 
Er ſchreibt: 

„Augenblicklich ſind auf dem Lande ſehr zahl⸗ 

und nicht ausreichend zuſammenarbei⸗ 
tende Volksgruppen tätig, die hinter der Regie⸗ 
rung ſtehen. Hierzu gehören: die ehemalige 
„Wyzwolenie“, die Gruppe der Funktionäre der 
ehemaligen Bauernpartei, die bäuerliche Land⸗ 
wirtepartei, der Berufsverband der Landwirte, 
der Berufsverband der Kleinlandwirte, der 
Verband der Anſiedler und die radikale Bauern⸗ 
partei. Außerdem beſtehen um die Landwirts⸗ 
abgeordneten gruppierte, organiſatoriſch nicht 
frijtallifierte lokale Gruppen.“ 

Das Blatt ijt der Anſicht, es wäre Zeit, dieje 
zerſchlagenen Gruppen und Grüppchen in einer 
Partei zu vereinigen, die ein konkretes Pro⸗ 


gramm für das Land propagiert. 


Ein „gemiſchtes“ Komitee 
n Warſchau wurde ein örtliches Komitee 


S 
für das Arbeitsloſen⸗Winterhilfswerk gegrün⸗ 


det. Die Zuſammenſetzung desſelben iſt charak⸗ 
teriſtiſch: Drei Majore der Reſerve, ein Ober⸗ 
leutnant der Reſerve, der Ortsgeiſtliche und 
außerdem die Herren Moryc Majzel, Abram 


Gepner, Szlama Riedel, Gottlieb Be⸗ 


> reda und Lazarus Labedz (Schwan). 


Poſener Tageblatt 


Dieſe Geſellſchaft iſt — ſo kommt es dem 
Warſchauer „ABC“ vor — zur Verwaltung der 
aus öffentlichen Spenden fließenden Gelder 
etwas zu gemiſcht. 


pech eines Warſchauer jüdiſchen 
Theaters 


In den letzten Tagen wurde durch große 
Maueranſchläge bekanntgegeben, daß die War⸗ 
ſchauer Kleinkunſtbühne „Cyrulik“ in Poſen das 
Stück „Die Karriere Alfa Omegas“ aufführen 
werde, die aus der Feder der jildiſchen Autoren 
Hemar (Heſcheles) und Tuwim ſtammt. Wie | 
nun der „Kurjer Poznanſti“ mitteilt, ift diefe | 
Aufführung abgejagt worden, weil die Pofener ! 
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Merke Dir den Namen der 


Flilins-Superheierodine 


die den Eriolgsrekord 
gewonnen hat! 


Bevölkerung einen entſchieden ablehnenden 
Standpunkt eingenommen habe. 


Dieſe Nachricht habe, ſo bemerkt das Blatt, 


die öffentliche Meinung unzweifelhaft mit Ge⸗ 


nugtuung aufgenommen. 


Die Deutſche Vereinigung ſchreibt uns: 


Einen für die IDP beſchämenden Verlauf 
nahm die öffentliche Verſammlung der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung in Beeck, Kreis Berent. 
Gedrängt voll iſt der Saal. Die Volksge⸗ 
noſſen, darunter zahlreiche Anhänger der 
IDP, find zuſammengeſtrömt, um von dem 
Wollen der Deutſchen Vereinigung, den Auf- 
ruf zum deutſchen Sozialismus, das begei⸗ 
ſterte Bekenntnis zur Volksgemeinſchaft zu 
ören. Die Kameraden Gero v. Gersdorff 
und Bruno Teſſmer ſollen ſprechen. ; 
Der Ortsgruppenleiter eröffnet die Per- 
fammlung. Nun bittet der berüchtigte IDP- 
Vertreter Modrow⸗Baczek um die Er⸗ 
laubnis, eine Erklärung abgeben zu dürfen. 
Er erhält das Wort und mißbraucht es auf 
jungdeutſche Weiſe. Er ſtehe, ſo verkündet 
Herr Modrow⸗Baczek mit dem Bruſtton eines 
ſchlechten Schauſpielers, mit ſeinem Namen 
für die Diſziplin feiner Parteiangehörigen 
ein. Aber — und jetzt kommt ein Höhepunkt 
von Anmaßung und Dummheit —, er for⸗ 
dere, daß Gero v. Gersdorff den Saal ver⸗ 
laſſe (1). Er will nicht zulaſſen, daß „dieſer 
ann zum Volke ſpreche“. (1) 
Da enkſteht ein wüſtes Durcheinander 
Im Handgemenge wird ein Mitglied der 
Deutihen Vereinigung, Volksgenoſſe 
Lepſchinſki, zu Boden geriſſen, blufig ge- 
ſchlagen und von jungdeutſchen Rauf- 

bolden mit Fußtritten gemißhandelt. 
So alſo ſieht die Diſziplin aus, für die Mo⸗ 
drow⸗Baczek mit ſeinem Namen bürgt! 
Die Polizei löſt die Verſammlung auf. Und 
dies alles noch bevor ein Wort der Sprecher 
der Erneuerungsbewegung gefallen war! 
Man merkt die jungdeutſche Abſichte 

Angſt, nichts als ſchäbige Anaſt vor einer 

wirklichen Auseinanderſetzung. 

Fürchten die ID Piſten⸗Führer wirklich je 
die hrheit, daß ſie auf den öffentlichen 
Verſammlungen der Deutſchen Vereinigung 
entweder vor dem Abſchluß der Diskuſſion 
kneifen oder überhaupt nur erſcheinen, um 
zu verhindern, daß eine deutſche Verſamm⸗ 
lung ſtattfindet? Sie müſſen verdammt 
wenig Zutrauen haben zur Zuverläſſigkeit 
ihrer Anhänger, daß ſie ſo ängſtlich jeden 
Aufklärungsverſuch unſerer Sprecher 
ihnen fernhalten! Es wird ihnen nichts 
5 55 Die Deutſche Vereinigung wird zu 
unſerem Volksgenoſſen ſprechen, wenn ſich 
die Rädelsführer der IDP auch noch ſo ſehr 
darüber entrüſten. 


Herr Modrow-Baczet hat denen, die er be- 


kämpft, einen — 5 15 erwieſen: nach dem 
jungdeutſchen Terkor ſtehen die Reihen der 


von | 


Jeiger Rückzug der J. D. B. in Beed 


Herr Modrow⸗Baczek garantiert für Disziplin 


Deutſchen Vereinigung nun auch in Beeck ge- 
feſtigter und kampfesfreudiger da, denn je. 
Davon liefert die ſich an die Schlägerei an⸗ 
ſchließende Mitgliederverſammlung der Deut⸗ 
ſchen Vereinigung einen untrüglichen Be⸗ 
weis. Kamerad von Gersdorff ſagte: 
Wieder iſt Blut heute gefloſſen für 
unſer Volkstum und ſeine Erneuerung. 
Aber dies Blut macht uns nicht mutlos: 
es verpflichtet uns alle zu leidenſchaft⸗ 
lichem Einſatz. Die ohnmächtige Wut und 
der Terror unſerer Gegner machen uns 
ſtolz und ſiegesbewußk.“ 
Dann wurde über die Not, in der unſer 
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Vokstum heute wieder ſchwebt, geſprochen 
Sie iſt es, die den Zuſammenſchluß aller in 
unſerer Bewegung erfordert. Kamerad 
Bruno Teſſmer ſtellte den neuen Begriff 
von Volkstum, der uns zur Reinerhaltung 
unſeres Blutes verpflichtet, und die Schäd⸗ 
lichkeit aller fremdraſſigen Einflüſſe auf ein 
Volt, heraus. Begeiſterte Zuſtimmung be 
wies, daß die Worte verſtanden waren. Es 
erklingt der Feuerſpruch. Dann gehen die 
Kameraden auseinander, geſtärkt in dem Be⸗ 
wußtſein, als Kämpfer der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Erneuerung in der richtigen Front zu 
ſtehen. 


Am ſelben Nachmittag fand in Eggerts⸗ 
hütte eine Mitgliederverſammlung der Deut- 
ſchen Vereinigung ſtatt, auf der ebenfalls 
Gero v. Gersdorff und Bruno Teſſmer über 
die Lage unſerer Volksgruppe und über die 
unbedingte Pflicht eines jeden Volksgenoſſen. 
am Werke des Neuaufbaues unſeres Deutſch⸗ 
tums mitzuhelfen, ſprechen. Auch hier wurde 
die Arbeit nach den traurigen Zwiſchenfällen 
des vorigen Jahres neu in Gang geſetzt. Auch 
hier wird ein unbeugſamer Lebenswille die 
beſtehenden Schwierigkeiten hinwegſetzen, 
weil es unſer Volk ſo will und weil wir es 
ihm ſchuldig ſind. 


Und doch war Dr. Günzel 
einmal Pole 


Wir erhalten die folgende Zuſchrift: 

In den „Deutſchen Nachrichten“ Nr. 263 
vom 13. 11. 1936 wird in einem Aufſatz 
folgendes geſagt: 

„Mit Nachdruck aber ſtellen wir feſt, daß 
es eine Verleumdung iſt, zu behaupten, daß 
unſer Schriftleiter Dr. Günzel ein Mitglied 
polniſcher nationaldemokratiſcher Studenten⸗ 
organiſationen geweſen ſei. Er war niemals 
ein Mitglied ſolcher Organiſation, viel 
weniger ein „tätiges Mit f 
Dr. Lück auf der berüchtigten D. V.⸗Ver⸗ 
ſammlung ſeinen Zuhörern auftiſchte.“ 

Es iſt begreiflich, daß Herrn Dr. Günzel 
ein großer Fleck auf ſeinem Ehrenſchild die 
Ruhe raubt, nämlich, daß er einmal Un⸗ 
treue am deutſchen Volk geübt hat, indem 
er ins polniſche Lager hinüberging und ein 
zweites Mal Untreue übte, indem er das 
polniſche Lager wieder verließ. Wir erin⸗ 


nern die „Deutſchen Nachrichten“ daran, daß 


Herr Dr. Günzel in ihrer Nr. 47 vom 
26. Februar 1936 ſelbſt folgendes geſchrieben 
at: 

„Aus dieſer völkiſchen Hoffnungsloſig⸗ 
keit, der die meiſten unſerer Kameraden 
verfallen waren, ſah ich ſelbſt keinen 
Ausweg und verzweifelte an unſerer 
deutſchen Exiſtenzmöglichkeit in Polen. 
Ich leugne keineswegs, daß ich mithin 

ein Intereſſe für die nationalen Strö⸗ 
mungen des Polentums aufbrachte. Da⸗ 
von wurde ich bereits nach einem Monat 
meines insgeſamt zwei Monate währen⸗ 
den Warſchauer Studiums gründlich ge- 
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heilt. Meine Mitſtudenten, denen ich 
Unterricht in deutſcher Sprache erteilte, 
führten mich in eine polniſche Korpora⸗ 
tion, in der Tendenzen gepredigt wurden, 
daß einem ſchlecht werden konnte. Mit 
aller Deutlichkeit rückte ich von der ver⸗ 
fehlten Denkweiſe ab und ſtand nach 
einem läuternden Erlebnis reſtlos und 
bedingungslos zu meinem Volke. Ich 
habe als Student in Warſchau die anti⸗ 
ſemitiſchen Aktionen des OWP. abſolut 
gutgeheißen und bei den Wahlen für die 
antiſemitiſche Seite abgeſtimmt.“ 


Als vor einigen Monaten ſowohl Dr. 
Ulitz als auch die „Deutſche Rundſchau“ den 
Standpunkt vertraten, daß Herr Dr. Günzel 
als Mitglied einer deutſchfreſſeriſchen national 
demokratiſchen Studentenorganiſation kern 
moraliſches Recht habe, über die in den 
letzten 15 Jahren bei uns geleiſtete völkiſche 
Arbeit zu urteilen, antwortete Dr. Günzel 
in den „Deutſchen Nachrichten“ vom 28. Juni 
1936 folgendes: 


„Wenn man mir vorwirft, 1928 für 
polniſche Studentenorganiſationen Stel: 
lung genommen zu haben, dann haben 
ſich die Zeiten inzwiſchen geändert. Als 
Glied der vorwärtsſtürmenden national⸗ 
ſozialiſtiſchen jungdeutſchen Bewegung 
diene ich gleich allen meinen anderen 
Kameraden der Erneuerung und Reini⸗ 
gung unſerer Volksgruppe, während 
Erzreattionäre und Anführer der DV. 
in ihrem maßloſen Haß gegen allen 
Nationalſozialismus und die Volkwer⸗ 


Ferien in Deutſchland 


Von E. Petrull. 
(2. Folge) von E. Petrull 


Frankfurt hat großen Flaggenſchmuck angelegt. Das 
rieſige impoſante Halbrund des Bahnhofsplatzes iſt ein 
wogendes Fahnenmeer, quer über die Hauptſtraße, der 
gegenüber dem Bahnhof ihren Ausgang nehmenden Kaiſer⸗ 
ſtraße, iſt ein weit ſichtbares Transparent geſpannt: 
„Erſter Deutſcher Reiſebüro⸗Tag“. Wenn man den ſtrah⸗ 
lenförmig vom Bahnhofsplatz ausgehenden Straßen folgt, 


dann ſchreitet man unter einem Wald von Fahnenſtangen, 
an denen die vier bis fünf Meter langen ationalfahnen 


herunterhaängen. 


Frankfurt hat ih zum Erſten Deutſchen Reiſebürotag 
gerüſtet, deſſen Gaſt auch ich bin. Zwei Uhr nachmittags 
ift es, als ich aus der Bahnhofshalle auf den Hindenburg: 
platz hinaustrete. Der erſte Eindruck dieſer faſt 600 
Einwohner zählenden Handels: und Handwerkerſtadt iſt 
der denkbar beſte. Hatte ſchon der mächtige Hauptbahnhof. 
deſſen Hallengewölbe in ihrer wuchtigen, klaren Gliede⸗ 
rung keinem anderen Bahnhof nachſtehen, mit ſeinen ſech⸗ 
zehn nebeneinander liegenden Bahnſteigen nachhaltig auf 
mich eingewirkt, ſo bin ich jetzt beim Anblick dieſes groß⸗ 
zügig angelegten Platzes mit ſeinen rieſigen Hotelgebäuden 
entzückt. Eindringlich kommt mir die Bedeutun Frank⸗ 
furts als Fremdenſtadt zum Bewußtſein, als ich dieſen 

latz ſehe, der vollkommen auf Fremdenverkehr eingeſtellt 
ijt. Als Durchgangspunkt von der Nordſee nach Süddeutſch⸗ 
land, als Ausgangsbaſis für die herrlichſten Rundfahrten, 
als Stadt mit zweitauſendjähriger Geſchichte, in der ſich 


neben dem Modernſten das Alte in wunderſchöner Rein- 
heit bewahrt hat, als Meſſe- und Induſtrieſtadt, als Stadt 
des Handels und des Handwerks, kann ſich Frankfurt 
rühmen, mit die höchſte Beſucherzahl von allen deutſchen 
Städten aufzuweiſen. Im Durchſchnitt wird Frankfurt 
von 600 000 Fremden jährlich beſucht. 

Wohl eine Viertelſtunde ſtehe ich und ſchaue dem bro⸗ 
delnden Verkehr zu, der in ſeiner Buntheit und Viel⸗ 
geſtaltigkeit faſziniert und verwirrt. Dann bringe ich meine 
Sachen in das jhon vorher beſtellte Zimmer in einem ge- 
rade gegenüberliegenden Hotel, ſchüttele den Staub der 
langen Bahnfahrt ab und ſtehe bald wieder auf der Straße. 
Der ſchöne Nachmittag muß genutzt werden. Viel, ſehr viel 
saha ich in den vier Tagen lehen, die mir zur Verfügung 
ſtehen. > 
Mit der Straßenbahn fahre ich durch die Feuerbach⸗ 
ſtraße und die Bockenheimer Landſtraße, auf der ſich in 
herrlichen Gärten die Paläſte der Geldmagnaten anein⸗ 
anderreihen. nach dem Palmgarten, Deutſchlands zweit⸗ 
größter Anlage dieſer Art. 

Auf einem ausgedehnten Terrain breitet ſich ein wun⸗ 
derſchöner Park mit altem Baumbeſtand aus, in dem 
mehrere große Gewächshäuſer wahre Schätze an tropiſchen 
und ſubtropiſchen Gewächſen enthalten. Man ſchreitet durch 
die feuchte und heiße Luft der Dſchungeln, durch die 
trockene und heiße Atmoſphäre der Aequatorgegend, durch 
ſchattige und kühle, von großen Palmen und Schling⸗ 
gewächſen überwucherte Tropenlandſchaften. man bewun⸗ 
dert die viele Tauſende von Kakteen, Schlingpflanzen. 
Farnen, die unzähligen anderen Pflanzen, die teils bunt. 
teils düſter und ſtarr teils bizarr und unwirklich wirken. 
beim Beſchauer aber größtenteils einen beklemmenden Ein— 


druck hinterlaſſen. Allen dieſen Gewächſen entſtrömt ein 
Hauch von Ueppigteit, Heimtücke und ſatter Wolluſt, der 
mich zwar zur Bewunderung zwingt, daneben aber ein Ge⸗ 
fühl der Fremdheit auslöſt. 

Der warme Septembernachmittag ſcheint mir kalt, als 
ich aus der Tropenluft wieder ins Freie trete. Fröhlicher 
und anſprechender ſind die übrigen Anlagen, ſo vor allem 
der große Roſengarten mit ſeinen Hunderten von Abarten, 
von denen noch ein großer Teil in Blüte ſteht, und der 
prächtig angelegte Alpengarten, der täuſchend nachgebildet 
iſt und alle in den Alpen gedeihenden Gewächſe aufweiſt. 

Mehr als zwei Stunden bin ich herumgewandert und 
es dunkelt ſchon, als ich durch die Bockenheimer Landſtraße 
dem Stadtzentrum zuſtrebe. Am Bockenheimer Tor liegt 
linter Hand der mächtige Bau des Opernhauſes, das in 
ſeiner maſſiven Wuchtigkeit ein Bollwerk deutſcher Kultur 
im Weſten darſtellt. Durch die enge, gewundene Goethe⸗ 
ſtraße gelange ich in die berühmte Jeil in dem Augenblick, 
als die großen Bogenlampen aufleuchten und dieſe herr⸗ 
liche Geſchäftsſtraße in gleißendes Licht tauchen. Vor 
vielen, vielen Jahren war dieſe Straße nur auf der einen 
Seite bebaut, ſie beſaß alſo nur eine Zeile Häuſer. Daher 
iſt ihr bis heute der Name geblieben, obgleich ſich dieſe 
Verkehrsader jetzt mitten durch das Steinmeer windet und 
auf beiden Seiten große Geſchäftshäuſer aufweiſt. 
Langſam ſchlendere ich am Hauptpoſtamt und der 
Hauptwache vorüber. Links lugt durch die Häuſer der 
phantaſtiſch beleuchtete Turm durch, rechter Hand ſteht das 
berühmte Gutenberg-Denkmal, dann kommt das ebenfalls 
feſtlich beleuchtete monumentale Bismarck⸗Denkmal, hinter 
dem der zweite Theaterprachtbau Frankfurts, das Schau⸗ 
ſpielhaus, liegt. Dann bin ich in der breiten, verkehrs⸗ 


dung des Hiefigen Deutſchtums den trau- 
rigen Ruhm für ſich in Anſpruch nehmen 
dürfen, den Polen direkt in die Arme 
zu arbeiten, indem ſie die Befriedung 
unſerer Volksgruppe unterbinden. Jene 
Herren haben durch ihre Wühlarbeit 
allen Anſpruch darauf, heute zu Ehren⸗ 
poſten in nationaldemokratiſchen Ver⸗ 
bänden zu gelangen. So haben ſich die 

~ Zeiten geändert...“ (Mit dieſen Punkten 
ſchließt Dr. Günzel.) 


Dieſe Erklärungen des Propagandaleiters 
der JD. find allerdings nur ein zaghaftes 
Zugeben aller Dinge, die in Wirklichkeit 
viel ſchlimmer und würdeloſer geweſen ſind 
und die Herrn Dr. Günzel deswegen in 
Lodz unmöglich gemacht haben. 
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Man leſe vor allem den erſten Satz der 
Selbſtbekenntniſſe Günzels „Aus dieſer völ⸗ 
kiſchen Soffnungstofigteit, der die meijten 
unſerer Kameraden verfallen waren, ſah ich 
ſelbſt kein Ausweg und verzweifelte ernſt⸗ 
lich an unſerer deutſchen Exiſtenzmöglichkeit 
in Polen“ 

Aus Feigheit iſt damals Günzel ins pol⸗ 


niſche Lager übergeſchwankt und hat aktiv 


im Oböz Wielkie Polſki betätigt. 

Wir fragen en die deutſche Oeffent⸗ 
lichkeit noch einmal, hat dieſer Mann ein 
Recht, im Jahrgang 1923 der „Deutſchen 
Rundſchau“ herumzuſchnüffeln und deutſche 
Männer zu verleumden, die immer in vor⸗ 
derſter Front ihre fl gegenüber ihrem 
Volkstum erfüllt haben? 


Der deuiſche Privatſchüler 
und ſein Schulweg 


Die Tatſache, daß in letzter Zeit deutſche 
Privatſchulen Kinder, die einen verhältnis⸗ 
mäßig langen Schulweg haben, nicht auf⸗ 
nehmen dürfen, bedeutet eine außerordent- 
liche Beſchränkung des freien een 
rechtes der Eltern. Da deutſche Privatſchulen 
nur dort beſtehen, wo ein dringendes Be⸗ 
dürfnis dafür vorhanden iſt, wo alſo weit 
und breit keine andere deutſche Schule be⸗ 
ſteht, werden die deutſchen Kinder, die 
wegen des zu langen Schulweges die Pri⸗ 
vatſchule nicht beſuchen dürfen, den zuſtän⸗ 
digen polniſchen Schulen zugeteilt. 

Die Gefahr der Poloniſierung, vor der 

uns die Verfaſſung und der Minder- 

heitenſchutzvertrag ſchützen ſollen, ſteht 
dann rieſengroß auch vor dieſen deut⸗ 
ſchen Kindern. 

Alle Eltern, deren Kinder von dieſen 
Ausſchulungen betroffen werden, haben 
nicht nur das Recht, ſondern geradezu die 
Pflicht, für ihre Kinder die Weiterbeſchu⸗ 
lung in der deutſchen Privatſchule zu for⸗ 
dern. Und wenn die Schulbehörden ihren 
ablehnenden Standpunkt gegenüber den 
Forderungen der Eltern auf die Beſchulung 
ihrer Kinder in den Privatſchulen nicht 
ändern, dann müſſen ſie ihr Recht bei der 
letzten Inſtanz, dem Oberſten Gericht in 
Warſchau, ſuchen. 

Worauf ſtützen die Eltern das Recht, ihre 
Kinder auch dann in deutſche Privatſchulen 
zu ſchicken, wenn der Schulweg länger als 
3 bzw. 4 Kilometer iſt? 

Für Kinder, die Privatſchulen beſuchen, 
gelten nicht die Einſchränkungen, die das 
Geſetz vom 17. Februar 1922, betr. Grün⸗ 
dung und Unterhaltung von Volksſchulen 
hinſichtlich der Länge des Schulweges vor⸗ 
ſieht. Es beſteht auch kein anderes Geſetz 
oder eine Verordnung, die eine Maximal⸗ 
länge des Schulweges für Kinder der Pri⸗ 
vatſchulen feſtſetzen. Die einzige Verord⸗ 
nung, mit der die Schulbehörde derartige 
Aus chulungen zu rechtfertigen verſuchen 
könnte, wäre die Verordnung des Mini⸗ 
ſters für Religionsbekenntniſſe und öffent⸗ 
liche Aufklärung vom 7. Juni 1932. Hier 
heißt es in § 3: 

„J. Die innere Schulverfaſſung muß den 
didaktiſchen und erzieheriſchen For⸗ 
derungen entſprechen. Sie muß im 
Statut bezeichnet werden durch fol⸗ 
gende Angaben: 


a) Aufgabe der Schule und ihre Beſtim⸗ 
mung (Konfeſſion, Nationalität der 
Schüler u. a.), 

b) Typ und Stufe der Schule, evtl. Fakul⸗ 
täten, die die Schule haben ſoll, 


c) Zeit, die den ganzen Anterrichtskurſus 
umfaßt, die Einteilung des Kurſes in 
Unterrichtsabſchnitte jährliche, halb⸗ 
jährliche, andere), 


d) Grundſätze der Schülereinteilung nach 


Klaſſen, Abteilungen, Gruppen u. a., 

e) Aufnahme-, Klaſſifikations⸗ und Pro⸗ 
motionsreglement der Schüler und der 
Zeugnisausfolgung, 

f) Kompetenz des Direktors und des 
Pädagogiſchen Rates. 

2. Das Statut hat die Beſtimmung zu 
enthalten, daß die eee 
in Klaſſen (Abteilungen, Gruppen), 
und das Verhältnis der Schülerzahl 
zur Raumfläche den in den ſtaatlichen 
(öffentlichen) Schulen angenommenen 
Normen zu entſprechen hat.“ 


Schon beim einmaligen Durchleſen dieſer 
e wird jedem Laien ſofort klar, 
daß der Schulweg nicht zu der „inneren“ 
Schulverfaſſung gehört und va er mit di- 
daktiſchen und erzieheriſchen Forderungen 
nicht in Beziehung gebracht werden kann. 
An den Haaren Kar Ausnahme⸗ 
fälle ließen ſich natürlich konſtruieren. Da 
aber die Schulwege unſerer Landkinder we⸗ 
der durch Verbrecherkolonien noch durch un⸗ 
anſtändige, das Licht des Tages A 
Stadtviertel führen, ſondern dur gi 
Wald und Wieſen gehen, beſteht au 
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dieſer Hinſicht keine erzieheriſche Gefähr⸗ 
dung der Kinder. 

Wenn es im Sinne des Geſetzgebers ge- 
legen hätte, die Länge des Schulweges auf 
ein beſtimmtes Maß zu beſchränken, dann 
hätte er das ja in einem beſonderen Abſatz 
getan. 

In den unter a—f angeführten Punkten 
gibt der Geſetzgeber bekannt, was unter der 
„inneren Schulverfaſſung“ zu verſtehen iſt: 
Alles das, was hier angeführt iſt, geſchieht 
innerhalb der Schule, nicht auf dem 
Schulwege, daher auch die ausdrückliche 
Bezeichnung „innere“ Schulverfaſſung. 

elch ein anderer Grund könnte nun die 
Schulbehörde veranlaſſen, Kinder, die einen 
weiten Schulweg haben, aus der zu weit 
entfernten deutſchen Privatſchule auszu⸗ 
ſchulen? Es könnte nur noch eine über⸗ 
triebene Fürſorge für die Geſundheit der 
deutſchen Kinder aus dieſer Maßnahme 
ſprechen. Unſere ehe zu dieſer behörd⸗ 
lichen Fürſorge iſt folgende: 

Für die Zeit des Aufenthaltes des Kin⸗ 
des in der Schule iſt der Lehrer und die 
Schulbehörde verantwortlich, für den Schul⸗ 
weg aber nur die Eltern. So dankbar ſie 
ſonſt auch die Fürſorge der Behörden aner⸗ 
kennen, ſo verzichten die Eltern unter allen 
Umſtänden auf dieſe, wenn das Kind da⸗ 
durch ſeine deutſche Schule verliert! Wenn 
auch der Herr Kreisarzt feſtſtellen ſollte, daß 
oie oder jenes deutſche Kind in feiner 
Geſundheit durch den langen Schulweg 
Schaden nehmen könnte, ſo iſt demgegen⸗ 
über zu ſagen, daß ein langer Schulweg in 
der geſunden Landluft der beſte Ausgleich 
iſt zu der gebückt ſitzenden Haltung des Kin⸗ 
des in der Schulbank. 

Wenn das Kind tatſächlich geſundheitliche 
Schäden während der ulzeit erleidet, 
dann holt es ſich dieſe wahrſcheinlich in der 
Schule und nicht auf dem Schulwege. Die 
Aerzte werden dieſe Anſicht an Hand von 
Statiſtiten über Rückgratverkrümmungen 
der Schulkinder beſtätigen müſſen. 

Nach dieſen Ausführungen ſteht für die 
Eltern feſt: 

Eine Vorſchrift über die Länge des 

Schulweges für ihre Kinder, die 
deutſche eee beſuchen, beſteht 


Wenn die Eltern a Schulweg für ihre 
Kinder nicht für zu weit halten, dann darf 
wegen dieſes Schulweges die Behörde die 
Kinder nicht aus der Privatſchule aus⸗ 
ſchulen und ſie der polniſchen Staatsſchule 
überweiſen. Friedrich Mielke. 


Deutſcher volksgenoſhe! 


Dein Kalender für das Jahr 1937 iſt 


„Der Deutſche heimatbote“ 


an a von der Deutſchen Vereinigung. 


earbeitet von Dr. Kurt Lück. 
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Deutſche Vereinigung 


Deriammlungskalender 


Storez: 20 Uhr: Jeden Dienstag Mitgl. 
Verlammlung der jungen Voltsgenonen. 
Dfie: Jeden Dienstag um 20 Uhr übliche 
Mitglieder⸗Verſammlung. 

. Drzucim: 20 Uhr Jeden Mittwoch Mitgl. 
Verjammlung in Faltennorft. 

5 Neuſtadt a. d. N.: Jeden Donnerstag, 
20 Uhr: Beri. der jungen Mitglieder 
3 Aa Dienstag nach dem 

1. und 15.: itgl.⸗Verſ. 
. Tannheim: Jeden 1. e im Monat 
Mitgl.⸗Verſ. 
„Strelno: Jeden Donnerstag, 19 Uhr: 
Verſ. der jungen Mitglieder. 
. Schlehen: 27. 11., 19.30 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
O.⸗G. Piotrowo: 27. 11., 18 Uhr: 

bei Andreas 
De 27. 11., 19 Uhr: Oeffentl. 
erſammlung im Hotel Centralny. 
. Tremejjen: 27 11., 18.15 Uhr: Oeffentl. 
Verſ. bei Mikuliti, 
. Nomanowo: 27, 11., 16 Uhr: Miigl⸗Verſ 
Mitgl. Beri. 


D.6. 
D.:6. 


(Vortrag Reiſſert bei Helbig. 
$ mens 27. 11., 20 Uhr: 
(Vortrag Reiſſert) bei Grodzki. 
. Wongrowitz: 27. 11., 16 Uhr: Oeffentl 
Verſammlung. 
inne: 28. 11., 19 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
chulungsvortrag. 
O.⸗G. Stargard: 28. 11., 20 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
Lichtbildervortrag. im Deutſchen Klub. 

. Dritſchmin: 28. 11., 18 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
Schulungsvortrag im Heim. Falkenhorſt. 

. Dragaß: 28. 11. 18 Uhr: Mitgl.⸗Verſ., 
Schulungsvortrag. im Roten Adler. 

„Neuenburg: 28. 11.: Oeffentl. Verf, bei 
Borkowſki. 

Znin: 28. 11., 19 Uhr: Mitgl.⸗Verſamml.; 
Schulungsvortrag. 

Böſendorf: 28. 11: Oeffentl Verſamml. 

Crone: 28 11.: Mitgl.-Beri 

. Santomiſchel: 28. 11., 19.30 Uhr: Mitgl. 
Verſammlung im Heim 

acharſchin: 28 11., 16 Uhr: Mitgl.-Beri, 
Vortrag Reiſſert) bei Pohl. 

3 Dun 15 28. 11., 19 Uhr: Mitgl.⸗Verſ 

N eden 29. 11. 15 Uhr: Oeffentl. Verf 
bei Cebulſki in Wit Stare. 

Scholten: 29 114., 15 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
3 11 Vereinshaus. 

. Gneſen: 29. 11., 16 Uhr: Lichtbilder⸗Vor 
trag von Vg. Heple: „Polens Landſchaften, 
Städte und Volksſtämme“. 

O.⸗G. Schwerſenz: 29. 11., 4 Uhr: W Beri. 
mit Adventsfeier ‚ei mat 
0.6. Briefen: 29. 11., ildvortrag bei 
Eiſenberger. 
G. Ber 29. 11., 15.30 Uhr: Mitgl. 
Verf., Bildvortrag Bei Steiniger. 
O6. Brieſen: 29. 11., 16 Uhr: itgl.⸗Verſ., 
Lichtbildervortrag — Vereinshaus. 
O.⸗G. Schwerſenz: 29. 11.: Mitgl.⸗Verſ. 
O.⸗G. Wiſſek: 29. 11., 15 Uhr: Mit 15 — 
Vortrag Reiſſert bei Dorſch in 
O.⸗G. Kulm: 29. 11., 19 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
D.G. Margonin: 29 11., 19 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
Schulungsvortrag. 
O.⸗G. Tremeſſen: 29 11. 17 Uhr: Mint Vert 
in Jaſtrzembowo bei Lengert. 
1830 Uhr: 


0.6. tem: 29. 11, Mitgl. 
ſ. mit Vortrag ‚Reit, y 
O.⸗G. Billiſaß: 30. 11. Aal Mitgl.⸗Verſ., 
Bildvortra 19 EOM 
O.⸗G. Mewe; 1. 9 Uhr: P titat, Beri., Bild⸗ 
vortrag bei mes in Rudno 
O.⸗G. * 5 . 12., 19. Uhr: Mitgl. Beri. bei 
O.⸗G. Hohenkirch: 12. 18 Uhr: Mitgl.⸗Verſ., 


ildvortrag bei Plötz. 

O.⸗G. Debowalaka: 3. 12., 14 Uhr: Mitgl.⸗Verſ., 
16.30 Uhr: Pildvortrag im „eme deſaal. 

O.⸗G. Warlubien: 3. 12., 18 — 4 Mitgl.⸗Verſ., 
Bildvortrag bei Poplaw 

O.⸗G. Laskowitz: 4. 12., 19 Ahr: Mitgl.⸗Verſ., 
Bildvortr-q, 

O.⸗G. Strasburg: 5. 12., 19 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
Bildvortrag. 

0.6, gempeibur: 5. 12., 20 Uhr: ere Beri., 
aak a KE bei an onin 

O.⸗G. Soldau: 6. 12., 18 r: Mitgl.⸗Verſ., 

Bildvortrag jm poter Y 

O.⸗G. Dritſchmin: 6. 12.: 

lungsvortrag. 


reichſten Straße, der nach dem Bahnhof führenden Kaiſer⸗ 


ſtraße. 


Hier reiht ſich ein Vergnügungs⸗ und Gaſtlokal an das 
An der Ecke Moſelſtraße tönt aus einem dieſer 


andere. 


Der Hohenaſthe 


garniert“ die leiblichen Spezialitäten, auf die man in der 
Mainſtadt ſtolz iſt und die jeder Fremde genoſſen haben 
muß, der einmal 75 will, daß er in Frankfurt war. 
mer, der nur im rechten „Milieu“ und 


aber zunächſt mit weniger begnügen. Darin nämlich unter⸗ 
ſcheidet ſich der Apfelſaf 
kung eine ganz verſchiedene ſein kann. 

„Trinken Sie bloß langſam und mit Maß“, warnt 


t vom Gerſtenſaft, daß ſeine Wir⸗ 


Oeffentl. Beri. 


Lokale Muſik, Gelächter und Applaus. Von dem ſtunden⸗ 
langen Wandern ermüdet, trete ich ein und gerate in einen 
Hexenkeſſel lachender, ſchreiender und trinkender Menſchen. 
Der Raum iſt auf bayriſche Art zurechtgemacht, auf einem 
Podium machen ein luſtiger Bua und ein luſtiges Maderl 
teils ſpaßige, teils faule Witze, eine Schrammelkapelle voll⸗ 
führt den nötigen Krach dazu. Der Wirt, in bayriſcher 
Kluft, dick und behäbig, erwiſch mich, der ich nach einem 
freien Plätzchen Ausſchau halte, und zwängt mich an einem 
großen runden Tiſch zwiſchen eine Geſellſchaft, die ſich ſchon 
in vorgerückter Stimmung befindet. 

„Einen Paten g sejä ig, mein Herr!“ Eine umfang- 
reiche Hebe, der das Bayerhütl verwegen auf dem rechten 
Ohr klebt, ruft über den Tiſch zu mir herüber. 

„Nein, keinen Traubenwein. Ich bitte um ein Glas 
Apfelwein. Ich bin in Frankfurt, und da muß ich mal 
euern berühmten Apfelwein verſuchen.“ 

Meine Worte laſſen die Tafelrunde aufhorchen, zeigen 
ſie doch, daß ich in Frankfurt fremd bin. Bald bin ich in 
ein eifriges Geſpräch verwickelt. Eingehend muß ich von 
Polen und Poſen erzählen. Dabei ſtelle ich, wie ſchon ſo 
oft auf meiner bisherigen Reiſe feſt, daß man hier im 
Weſten außerordentlich wenig von den Verhältniſſen bei 
uns im Oſten ag und fih ganz falſche Begriffe von den 
hier herrſchenden Zuſtänden macht. 

Dazwiſchen ſpreche ich eifrig dem Apfelwein zu, der 
in der Tat vorzüglich ſchmeckt. Frankfurter Würſtchen und 


Frankfurter Apfelwein, das ſind neben dem „Sauerkraut 


aus den gerippten Schoppengläjern getrunken gut ſchmeckt, 
hat es mir angetan und ich erkundige mich lebhaft nach der 
Geſchichte des Apfelweins. Ich erfahre folgendes: 

Des Apfelweines wird ſchon um das Jahr 800 Er⸗ 
wähnung getan. Er iſt zuerſt drüben in Sachſenhauſen 
aus der Kelter gefloſſen, wo die Gärtner ſchon ſehr früh 
als geſchloſſene Zunft auftreten. dar Be 15. Jahrhundert 
war in der Frankfurter Gegend 157 einbau auf Koſten 
des Brotgetreides vorherrſchend. Ueberall auf den Höhen 
waren Weinberge zu finden, denn der Wein war auch dort 
der Haustrunk. Eines Tages re der Rat von grant- 
furt, daß der Boden TA Soi Anpflanzung von Körner: 
frucht mehr ausgenutzt wer >% damit nicht das ganze Ge- 
treide aus Holland bezogen zu werden brauchte. Und jo 
tam es, daß neben dem Wein auch der Apfelwein in Auf⸗ 
nahme kam, zumal an den Hängen viel Obſt gezogen 
wurde. Bald war der Apfelwein zu einem wirtſchaftlichen 
Handelsartikel geworden. 

Der grüne Kranz, der auch heute noch das charakte⸗ 
riſtiſche Erkennungszeichen der „Dedenwirtiguften" iſt, in 
denen Hohenaſtheimer geſchenkt wird, wurde um die Mitte 
des 17. Jahrhunderts eingeführt. und er iit bis heute der 
Wegweiſer für Fremde und Einheimiſche geblieben. 

Ganz ſo harmlos, wie er ausſieht, iſt der Apfelwein 
nicht. Es 5 wie mir erzählt wird, Leute, die dreimal 
die Zahl ihrer Finger in den Schoppen umſetzen können. 
Das find die ſogenannten „Geſchworenen“, die mit den ge- 
rippten Gläſern aufgewachfen ſind. Der Anfänger joll ſich 


mich mein Nachbar, „Sie können ſonſt bald die Wirkung 
zu ſpüren bekommen. Wenn Sie aber erſt mit dieſem 
Getränk auf Du und Du ſind, dann wird es Ihnen bald 
Freund ſein.“ 

Ich bin mit ihm auf Du und Du gekommen und win 
find ganz gute Freunde geworden. Und ich kann wohl 
jagen, daß der bayrij Nn Raum mir einen ſehr 
netten Abſchluß des erſten Tages meines Frankfurter Auf⸗ 
enthalts vermittelte. 


Im alten Frankfurt. 


Frankfurt iſt, wie ich ſchon ſagte, eine Stadt, die hoch⸗ 
moderne Stadtviertel beſitzt, in der ſich aber noch ein um⸗ 
fangreicher Teil ſeit vielen n in faſt unver⸗ 
änderter Form erhalten hat. gibt 
Rheingebiet viele Städte mit 115 geschichtlicher Vergan⸗ 
genheit, in ihnen kommt einem aber der Uebergang vom 
Alten ins Moderne bei völliger Erhaltung des Alten nicht 
ſo ſehr zum Bewußtſein. An Frankfurt iſt dabei alles 
licht und 35 ell, überall waltete Großzügigkeit und das Stre⸗ 
ben nach weckmäß ßigkeit, allenthalben ſpürt man den Puls 
der Großſtadt, des Haſtens und Treibens neben einer ge⸗ 
wijen kleinſtädtiſchen Gemütlichkeit und Behäbigkeit. Wenn 
man vom Großſtadttreiben ermüdet iſt, dann braucht man 
nur von der Hauptſtraße einige Gaſſen nach Süden abzu⸗ 
weichen und man iſt mitten im Mittelalter, mitten in den 
idylliſch ſchönen, verwinkelten und durcheinandergewür⸗ 
felten Höfen und Gänchen der Handwerkszünfte. 


zwar im ganzen 


Be 
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Aus Stadt 


Jahreshauptverſammlung des V. d. K. 


Am vergangenen Sonntag fanden ſich die 
Delegierten, die Gäſte und die deutſchen Ka⸗ 
tholiten von Poren in der Franziskanerkirche 
zum Feſtgottesdienſt zuſammen. Bis auf den 
letzten Platz war das ehrwürdige Gotteshaus 
gefüllt. Domherr Fuhrmann ⸗Gneſen 
zelebtiette die Meſſe, während vom Chor herab 
Griesbuchers innige „Stella Maris“ ⸗Meſſe und 
Teile aus der Preismeſſe „Salve Regina“ von 
Stehle erklangen. Die Feſtpredigt hielt Pater 
Breitinger, der auf gedankentiefe Meile 
das Sonntagsevangelium deutete, vor allem 
jenes mahnende Heilandswort: „Himmel und 
Erde werden vergehen, aber meine Worte wer: 
den nicht vergehen!“ Den auswärtigen Teil⸗ 
nehmern wurde dann Gelegenheit geboten, 
ieh kundiger Führung die Stadt zu beſich⸗ 

gen. 

Nach dem gemeinſamen Mfttageſſen begann 
im „Deutſchen Haus“ um 15 Uhr die Jahres⸗ 
verfammlung, die der Verbandsvorſitzende, 
Herr Olbrich, mit herzlichem Grußwort eröff⸗ 
nete. Mit Recht bezeichnete der Verbandsvor⸗ 
ſigende die Hauptverſammlung als einen großen 
Familientag und Feſttag zugleich. Treues Zu⸗ 
ſammenſtehen nach außen und innen gilt es, ſo 
betonte et, zu beweiſen, neue Kräfte zu ſam⸗ 
meln und im Zeichen der großen Idee weiter 
zu wirken. Beſonders herzlich begrüßte der 
Verbandsvorſitzende die zahlreichen Vertreter 
der Geiſtlichteit, darunter die Domhetten 
i Bach und Dr. Steuer, 

ne talſektetär Woznica vom Verband der 
dentſchen latholiſchen Jugend⸗ und Jungmän⸗ 
nervereine, Profeſſor Manthey ⸗Pelplin und 
Parer Odile, Krakau, Hetzlichſte Glück⸗ 
wllnſche sprach et weiter Domhertn Dr. Steuer 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 28. November 


Gonntag: Sonnenaufgang 7.37, Sonnen: 
untergang 15.44; Mondaufgang 16.23, Mond: 
e 8.35.— Montag: Sonnenaufgang 
7.38, Sonnenuntergang 15.43; Mondaufg. 17.34, 
Monduntergang 9.43. i 

Wettervorheriage für Sonntag, 29. November: 
Weiterhin bedeckt, vielſach neblig, geringer Nies 
derſchlag; Temperaturen wenig verändert. — 
Schwache Luftbewegung. 


Teatr Wielki 


Sonntag, 15 Uhr: Eva“; 20 Uhr: „Die Gräfin“ 
Montag: ar ey 
Dienstag: Viſzt⸗ Konzert des Sinfonie⸗Orcheſters 


Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhe 
im Pletropolis um 4.45 6.45 und 8.45 Uhr 
Apollo: „Flitterwochen“ (Deutſch) 
Gwiazda: „Goldköpſchen“ 
Metropoltie: „Die Laune der Marquiſe Pompa⸗ 
dour” (Deutſch) 
Slinte: „Wet zuletzt küßt“ 
Slonce: „Ciſy“ 
Wilſena: „Der kleine König“ 


Der früher lau f, 


macht mehr Freude 

Wer rechtzeitig an feine Weihnachtsbeſorgun⸗ 
gen denkt und „e rechtzeitig 1 a der macht 
mebt Freude — dem BGeſchenklen, fi ſelbſt 
und der Kauſmannſchaft. Das Weſentliche am 
enken iſt nicht der Marktpreis eines Ges 
ntes, jondern das ſeeliſche Erraten des Be: 


Wir übertaſchen Vater oder Mutter zu Weib: 
Radjien mit einer modernen Brille. Gute Aus: 
wahl in allen Formen und Preislagen finden 
wir bei 

Diplomoptiker Foerſter, 
Poznad, ul. Fr. Raiajczala 35. 


88 das Sich⸗Hineindenken in den andern, 
as Etſühlen der Wünſche des andern. Dazu 
btaucht man Zeit. Um das Erratene dann bejt- 
möglichſt zu beſorgen, braucht der Käufer Zeit 
oder auch der Kaufmann, der einen Sonder⸗ 
wunſch jeiner Kundſchaſt reitlos befriedigend er: 
füllen will. Deshalb rechtzeitig daran denken! 

Wer jo ſchenkt wie viele alte Junggeſellen, 
die am Weihnachtsabend nach Geſchaſtsſchluß 
rs Friseur haften, um ſich dem Feſtbtaten der 

ejreundeten u zu Ehren noch rajh ſchön 
machen zu laſſen und nebenbei gleichzeitig die 
notwendlgen üblichen Geſchenke zu beſorgen, eine 
Schachtel Seiſe, Mundwaſſer, Parfüm und ähn- 
liche letzte Reſie aus dem Schaufenſter des Fri⸗ 
ſeurladens, der ſchenkt ohne Freude für fih 
und für den Veſchenkten. 

Wer ſich aber bemüht, den andern zu erraten, 
wer die Geheimtür des Perſönlichen im andern 
Dem und öffnet, wet fih auch müht, den Wunſch 

es ändern durch techtzeitiges und überlegtes 
Saona zu erfüllen, der hat den Wert des 
Schenkens erkannt und erntet den Lohn dieſer 
Erkenntnis — eigene Vorfreude und echte 
Freude des Beſchenkten. 1 N 

Deshalb müßte jeder rechtzeitig an feine Ve⸗ 
orgungen denken und willen: Wer früher kauft, 

ſſt mehr Freude, fiğ ſelbſt, dem ä 


— und dem Kaufmann. 


gewählt. 


im Namen des Verbandes zu der Auszeichnung 
mit der Würde eines Ehrendoktors der Univer⸗ 
ſität Breslau aus. Zahlreiche Grüße aus dem 
In⸗ und Ausland bewieſen, welcher Wert⸗ 
ſchätzung ſich der Verband deutſcher Katholiken 
erfreut. 

Unter ehrerbietigem Schweigen der Teil⸗ 
nehmer gedachte der Verbandsvorſitzende dann 
der Toten, die in den Reihen des Verbandes 
für die große Idee gekämpft haben, um dann die 
höchſten Autoritäten der Kirche und des Staa⸗ 
tes durch ein „Hoch“ auf den Heiligen Vater 
und den Staatspräſidenten Prof. Moscicki zu 
ehren, 

Bürgermeiſter a. D. Michatz verlas das 
Protokoll der Graudenzer Generalverſammlung, 
wobei er beſonders an die richtungweiſende 
Entſchließung erinnerte, in der der V. d. K 
ſich dazu bekannt hatte, daß er nach wie vor 
unerſchütterlich und treu auf dem Boden des 
Chriſtentums ſteht und unentwegt an 
dem von den Vätern ererbten Deutſchtum 
feſthält. 

Nachdem das Protokoll einſtimmig genehmigt 
worden war, erſtatteten die Geſchäftsführer der 
einzelnen Bezirke ihre Berichte. Aus allen 
dieſen Berichten formte ſich ein Bild des Kämp⸗ 


Den geehrten Lesern 
des „Posener Tageblattes“ 


zur gefälligen Kenntnis, daß unsere 


Weihnachtsaussiellung 


schon fertiggestellt ist und der 
Weihnachtseinkauf beginnen kann. 
Besucher aus der Provinz, welche 
zur Handarbeitsausstellung kom- 
men, können sich schon. in Honig- 
kuchen, Baumbehang und kleinen 
Geschenkarti':eln eindecken. Im 
eigenen Interesse des Kaufenden 
liegt es früher zu kaufen da die 
Auswahl größer und die Bedienung 
individueller sein kann. 
Marzipan täglich frisch. 


Walerja Patyk 
Aleje Mareinkowsk’ego 6 — ul. 27 Grudnia 3. 


fens und Schaffens eines in jeder Beziehung 
arbeits: abet auch erſolgteichen Jahres. 
Wenn man nur darauf hinweiſt, daß der 
V. d. K. heute ſchon 143 Ortsgruppen und 114 
Jugendabteilungen mit rd. 25 000 Mitgliedern 
umfaßt, daß gegen 2500 Veranſtaltungen durch⸗ 
geführt wurden, dann beſagt ſchon das zur Ge⸗ 
nüge, welche Fülle von Arbeit geleiſtet wor: 
den iſt. 
Immer wieder hörte man von opferftohen 
Mühen, und es war der ſchöne Grundgedanke 
aller dieſer Berichte, daß die vielen Widerſtände 
und Schwierigkeiten den Lebenswillen des 
V. d. K. nur geſtärkt haben. Mit Recht durfte 
det Verbandsvorſitzende ſeinen Mitarbeitern, 
beſonders den Geſchäftsführern det Bezirke, auf 
deren Schultern die Hauptlaſt der Arbeit und 
Verantwortung ruht, von Herzen danken. 
Hauptgeſchäftsführer Liſchenſti umriß 
dann noch einmal das Wollen und Schaffen des 
Verbandes. Zu einer einſtimmigen Ver⸗ 
trauenskundgebung wurde die Wiederwahl des 
Verbundsvorſitzenden, die von den Verſammel⸗ 
ten mit begeiſtertem Beifall aufgenommen 
wurde. Zum zweiten Vorſitzenden wurde wie⸗ 
derum Domherr Fuhrmann ⸗Gneſen, zum 
Schriſtfühtet Bürgermeiſter a. D. Mich tz 
Das Amt des Kaſſierers wurde ein⸗ 
ſtimmig Herrn Eugen Franz überttagen. 
Zu Beiligern wurden für Oberſchleſien Frau 
Baronin Reitzenſtein, Schulrat Dudek, Ge ſtl. 
Nat Dudek ſowie die Herren Goldmann, Doll⸗ 
mann, Baliczta, Nierobiſch und Harmada ge 
wählt. Den Bezirk Poſen vertteten die Herten 
Propſt Kliche, Kalmucti und Knechtel, den Bë 
zitt Pommerellen die Herten Propſt Kallas, 
Glock, Dr. Biſchof und Komiſchke. 
Der Verbandsvorſitzende konnte in ſeinem 
Schlußwort ſeiner Freude und Genugtuung 
darüber Ausdruck geben, daß die Generalver⸗ 
ſammlung in ihrem würdigen Verlauf ein 
ſchönes Bild der Geſchloſſenheit geboten hatte. 
Mit dem Ambroſianiſchen Lobgeſang wurde die 
Tagung geſchloſſen. 
Auf einem Feſtabend in der Aula des Schiller⸗ 
gymnaſiums ſprach Domherr Dr. Steuer über 
das Thema: „Jeſus Chriſtus und det Geiſt un⸗ 
ſerer Zeit“. Mit Max Mells gedankentiefem 
Apoſtelſpiel klang der Abend aus. 
Ein Satz aus dem Jahresbericht des Bezirks 
Oberſchleſien kennzeichnet die Poſener Tagung 
mit folgenden Worten: „War Kattowitz 
1934 die Tagung von Kampf und Gärung. 
Graudenz 1935 eine Heerſchau der Beſin⸗ 
nung und Klärung, ſo iſt Poſen 1936 die 
Rückſchau auf ein Jahr des Erfolges und der 
Bewährung.“ 


und Sam 
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Osram - ¶ · Lampen 
geben billiges Licht, 
darum ist dieVer- 
wendung größe- 
rer Typen gerecht- 
fertigt. Indie Schreib- 
maschinen - Leuchte 
gehört zur Schonung 
der Augen eine 65 
Dlm-Lampe. 


Lampen gibt es für 
15,25,40,65, 100, 125 und 150 Dekalumen (Dim) 


— e 


Die Forderungen der Studentenſchaft 


Am Freitag mittag fand im Studentenhauſe 
die angekündete Ran en Vertretern 
des Senats der Poſener Univerſität und Ve: 
tretern des Vollzugsausſchuſſes der Vlockade jtatt, 
Ueber das Ergebnis dieſer Konferenz, die zwei 
Stunden dauerte, verlautet folgendes: 

Die Forderungen der Studentenſchaft fanden 
das Verſtändnis der Senatsvertreter. In der 
jüdiſchen Frage wurde erklärt, daß niemand die 
Studenten zwingen könne, mit den Juden zu⸗ 
ſammen in einer Bank zu ſitzen. Was die Be⸗ 
mühungen um eine Erweiterung der Autonomie 
betrifft, ſo werden wahrſcheinlich die Univerſi⸗ 
täten Poſen, Krakau und ae konkrete Vor⸗ 
ſchläge machen. Die Angelegenheit der Studien⸗ 
gebühren will der Rektor der Pofener ER: 
ſität auf die Tagesordnung der nächſten Konfe⸗ 
renz der Hochſchulrektoren bringen. Was die 
Verteilung der Stipendien anlangt, ſo ſtrebt der 
Senat danach, daß an Stage ausſchließlich der 
Kompetenz der einzelnen Univerſitäten. nicht. 
wie bisher, dem Miniſterjum, unterſtehen ſoll. 
Ain Erledigung der Anträge um Aufſchub von 

tudiengebühren an der mediziniſchen Fakultät 


wurde eine beſondere Konferenz für den henti» 
en Vormittag beim Kurator der „Bratnia 
omoc“ anberaumt. 

In den Nachmittagsſtunden fand im Leſeſaal 
des Studentenhauſes eine Vetſammlung ftatt, 
auf der beſchloſſen wurde, die Blockade bis zum 
Siege durchzuführen. Um 6 Uhr abends fand 
dann eine weitere Verſammlung jtatt, auf der 
den an der Blockade beteiligten Studenten die 
Ergebniſſe det Konferenz mit den Vertretern 
der Univerfitätsbehörde mitgeteilt wurden Man 
ſtellte noch eine weitere Forderung auf, die dar⸗ 
2200 hinausläuft, daß die an der Blockade teil⸗ 
ne 2845 A en n Studentinnen. wie 
deten Führer nicht zur Verantwortung gezogen 
werden ſollen. m Laufe des Abende kale 
vor dem Studentenhauſe Anſammlungen ſtattge⸗ 
funden, die ſich zu Kundgebungen für die Sa 
der Studenten geſtalteten. Die . fottgeſetz 
Blockade des Studentenhauſes wird beſonders 
von Bekannten und Verwandten der Studentens 
chaft durch Lebensmittelſendungen unterſtützt. 

öglicherweiſe wird die Blockade hente abend 
abgebrochen. 


Jub läum der Konfrollſtalon | Achlung, Kindergärlnerinnen! 


bei der Landwirlſcha kskammer 


Am 1. Oktober find 75 Jahre feit der Grün⸗ 
dung der Kontrollſtation, die ſpäter der hieſigen 
Landwittſchaftstammer angeſchloſſen wurde, 
vergangen. Dieſes Jubiläum wurde von ſeiten 
det Landwirtſchaftskammet in einem Feſtakt, 
der am 23. November ſtattfand, feierlich be 
gangen. Zu dieſet Feier find die Vertreter der 
Behörden, der Univerſität und der Verufsorga⸗ 
niſationen ſowie die Veamtenſchaft der Lands 
wirtſchaftskammet recht zahlreich etſchienen, fo 
daß der feſtlich geſchmückte Saal bis auf den 
letzten Platz gefüllt war. Nach der Eröffnungs⸗ 
anſprache durch den ſtellvetttetenden Kammet⸗ 
ptäfidenten, De. Trzeiaſ ti, gab der Ditektot 
det Konttollſtation, Dr. Celichowſti, einen 
geſchichtlichen Ueberblick über die Entwicklung 
dieſer Anſtalt, aus dem hervorging, daß die 
etſte Verſuchsſtation auf Anregung der lande 
wirtſchaftlichen Kteiſe aus den ſüdweſtlichen 
Gebieten det ehemaligen Provinz Poſen im 
Jahre 1861 in Kulzanowo bei Schmiegel ins 
Leben gerufen wurde. Das Land füt die Durch⸗ 
führung der Seldverjuche hat Hert v. Lehmann. 
Nitsche der Verſuchsſtation geſchentt. Die Aus⸗ 
führungen des Herin Dr. Celichowſti wurden 
mit großem Intereſſe und reichem Beifall auf⸗ 
genommen. Sodann erſtatteten die der Kon⸗ 
ttollſtation untetſtehenden Leiter der Abteilun⸗ 
gen kurze Berichte aus ihrem Tätigkeitsgebiet. 

m Namen det praktiſchen Landwittſchaft rich⸗ 
teten die Herten Fenrych⸗Ptzybtoda und 
Mujial:Rosa hetzliche Dantesworte an 
Herrn Dr. Celichowſti für die bis dahin gelei- 
ſtete fruchtbare Arbeit der Konttollſtation. Für 
die Beamtenſchaft ſprach Frl. Dr. Karlo w⸗ 
[ta und hob die großen Verdienſte des gegen⸗ 
wärtigen Leiters Dr. Celichowſti um die Ent- 
wicklung dieſer für die Landwirtſchaft ſo wid. 
tigen Arbeitsftätte wie auch jein reiches Wiſſen 


und feine ſtete Hilfsbereitſchaft hervor, die er 


allen, die bei ihm Rat jumen, immer gewährt. 
Nach Verleſung der eingegangenen Glückwunſch. 
depeſchen ſchloß Dr. Trzeinſti die ſchlichte, aber 
eindrucksvolle Feier. 


—— — — . —2ß— 


Der Kultusminiſter hat mit Rundſchreiben 
vom 24. November 1936 9 daß die nicht⸗ 
qualifizierten Kindergärtnerinnen, die vor dem 
30. Oktober 1933 mindeſtens zwei Jahre tätig 
waren, die Prüfung zwecks Erlangung der Qua: 
lifitation im Laufe des Jahres 1937 ablege 
tönnen, wenn fie fih bis zum 31. Dezember 1 
zut Prüfung melden. 

Die Schulinſpektorate ſind angewieſen, den 
interejjierten Perſonen die erſchöpfendſten Aus. 
künſte und Hinweiſe zu erteilen. 
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Poſener Handwerkerverein 


Der Hilfsverein Deutſcher Frauen hat unſeren 
Verein zu der vom 1. bis 3. Dezember in den 
Räumen des Zoologiſchen Gartens ſtattfindenden 
Br ae ts Ausſtellung eingeladen. 
ie Mitglieder werden gebeten, fih an Der 
Veranſtaltung recht zahlteich zu beteiligen, 


Remontemärkte 


Vom Poſener Pferde züchterverband wer 
den folgende Remontemärkte in der Zeit vom 
1. Dezember bis 31. Januar bekanntgegeben: 
Schmiegel 2. Dez. 10 Uhr, Sigem 3. Dez. 
9 Uhr, Pleſchen 4. Dez. 9 Uhr, Samter 
15. Dez. 9 Uhr, N A 17. Dez. 12.30 
Kempen 18. Dez. 8.30 Uhr, Goſtyn 7. Jan. 
11.30 Uhr, Jarolſchin 8. Jan. 10 Uhr, Poſen 
16. Jan. 9 Uhr auf der Zitadelle, Koſchmin 
26. Jan. 9 Uhr, Koſten 28. Januar 9.30 Uhr. 


Ski⸗Lehrgang des DSE 


Da 92 dem von uns gemeldeten Ski⸗Lehrgang 
des DSE ⸗Poſen eine genügende Anzahl von 
Anmeldungen eingegan en ijt, iſt das Zuſtande⸗ 
kommen des geplanten Pehrgands 5 tet. 

nterejienten, die ſich bisher nicht angemeldet 
aben, werden gebeten, Jen möglichſt le 
unter gleichzeitiger Einſendun eines Koſten⸗ 
e von 30 Atoty auf Konto DGC., bei 
der analget Privat-Attienbant Pojet bei Emil 
Leimert, Poznan, Pocztowa 10, ſchriftlich anzu⸗ 
melden. Die Teilnahmegebühr beträgt votaus⸗ 
ſichtlich 100—110 Zloty. 


Gegen die jüdiihen 
Thealeraufführungen 


In Ergänzung unſerer diesbezüglichen Notiz 
im politiſchen Teil erfahren wir aus der polni⸗ 
ſchen Morgenpreſſe, daß zu der auf Freitag 7 Uhr 
abends angeſetzten Theateraufführung des War⸗ 
ſchauer CCyrulik“ deſſen Truppe trotz des ihr 
mitgeteilten Proteſtes der Poſener Bür Ri eik 
Poſen gekommen war, etwa 30 Perſonen 
erſchienen. Vor Beginn der Vorſtellung ergriff 
ein Vertreter der Studentenſchaft das Wort und 

forderte unter Hinweis auf den jüdiihen Cha⸗ 

rakter der Vorſtellung auf, das Theater zu ver⸗ 
laſſen, was auch geſchah. Die für 9 Uhr ange⸗ 
ſetzte Vorſtellung hat dann erſt gar nicht be⸗ 
gonnen. Die für Sonnabend und Sonntag in 
Ausſicht genommenen Aufführungen wurden ab⸗ 
geſagt. Poſen duldet kein Eindringen der 
Juden in ſein kulturelles Leben. 


Miffionsvorirag 


Am Dienstag, 1. Dezember, abends 8 Uhr 
wird die Miſſionarin von der Chriſtl. Blinden- 
miſſion im Orient von ihren Erlebniſſen in 
Perſien berichten. Sie war dort längere Zeit 
als Miſſionarin tätig und hat zuletzt die Ferſten 
eh der Blindenmiſſion in Ipahan in Perſien 
geleitet. 


Prämierung bäuerlicher Stuten 


Laut Bekanntmachung des Großpolniſchen 
Landwirtſchaftskammer findet die Prämiierun 
von bäuerlichen Stuten in folgenden Orten au 
den betr. Viehmärkten ſtatt: im Kreiſe Schrimm 
am 2. Dezember in Schrimm um 10.40 Uhr, im 
Kreiſe Poſen am 3. Dezember in Tarnowo⸗Pod⸗ 
górne um 10.45 Uhr und im Kreiſe Czarnikau 
am 4. Dezember in Czarnikau um 10.30 Uhr. 


Cufilmienchauſſee über Pudewitz 

Die Erdarbeiten für den Bau einer neuen 
Chauſſee von Poſen nach Gneſen, die nicht 
mehr den Bogen über Koſtſchin machen ſoll, 
ſind bis Pudewitz durchgeführt. Die neue 
Chauſſee wird auf der Luftlinie verlaufen. 
Den Bau finanzieren die Kreisausſchüſſe 
von Poſen und Gneſen mit Unterſtützung des 
Arbeitsfonds. 


Lehrſtuhl für Gartenbau. Der „Dziennik 
Uſtaw“ Nr. 88 vom 27. November bringt eine 
Verordnung des Kultusminiſters, wonach an der 
Agrar⸗ und Forſtfakultat der Poſener Univerſi⸗ 
tät der Lehrſtuhl für ſyſtematiſche Botanik und 
Forſtbotanik aufgehoben und ein Lehrſtuhl für 
Gartenbau neu eingerichtet wird. 


Wochenmarktbericht 


„Der heutige Markttag nahm den gewohnten 
Verlauf und lieferte ein mäßiges Warenangebot. 
Die Nachfrage war ebenſo nicht allzu lebhaft. 
Auf dem Fleiſchmarkt wurden folgende Preiſe 
vermerkt: Schweinefleiſch 65—95, Rindfleiſch 
65—95, Kalbfleiſch 65—1,20, pamere 65 
bis 1,00, roher Speck 75—80, Räucherſpeck 1,00, 
Schmalz 1,00, Gehacktes 60—80, Kalbsleber 1,20, 
Rinder⸗ und Schweineleber 50—80, Wurſt⸗ 
ſchmalz 60 Gr. Für das Pfund Tiſchbutter 
wurde 1,60 bezahlt, für Landbutter 1,40—1,45 
Weißkäſe 30, Sahnenkäſe 50, das Liter Milch 18 
Sahne Viertelliter 30—35, Eier 1,80, Kiſteneier 
1,50 die Mandel. Wild und Geflügel wurde 
zu nachſtehenden Preiſen angeboten: Hühner 
3,50—4,00, Enten 3—4,50, Gänſe 3—7, Kette 
gänſe das Pfund 80—1,00, Puten 3,506, Fert⸗ 
hühner 2—3, Tauben das Paar 90—1,10, Reb- 
hühner das Paar 2,20, Faſanen 2—2,60, Kanin⸗ 
chen 1—2, Hajen mit Fell 3,20—4, Hajenrüden 
1,20, keulen 1,10. — An den Gemüſeſtänden, 
die mäßige Auswahl boten, verlangte man für 
Mohrrüben 10, Zwiebeln 10. Kartoffeln 3—4, 
Salatkartoffeln 10, rote Rüben 5—10, Radies⸗ 
chen 10, Rettiche 10, Grünkohl 10, Weißtohl der 
Kopf 15—25, Rotkohl 15—30, Wirſingkohl 15—25, 
Blumenkohl 70—650, Roſenkohl 30—35, To- 
maten 20—50, Kohlrabi 15—20, Wruken 5—10, 
Spinat 20, Dill, Peterſilie, Suppengrün je 10, 
Sellerie 10-30, Meerrettich 40, we Bohnen 
25—35, Erbſen 20—25, Sauerkraut 15, Mohn 40, 
Kürbis 10, Aepfel 15—60, Birnen 15—50, Wein: 
en 1,20, wg 1—1,30, getrockn. Pilze 

ertelpfund 60—80, Pflaumenmus 70, Zitronen 
10—15, ananen 30—40, Walnüſſe 80—1,20, 
Schwarzwurzeln 30—35, Salat 20, jaure Gurken 
5—15, Hagebutten 20, Feigen 1, Moosbeeren 40, 
Preißelbeeren 60, Mandarinen 25—30, Apfel- 
finen 30—40 Gr. Der er lieferte Hechte 
um Preiſe von 1,20, Schleie 1,10, Karpfen 1,00, 
Weißfiſche 30—80, Karauſchen 80 —1,10, Barſche 
5071,00, Dorſch 60, Salzheringe d. Stück 10—15, 
Räucherfiſche waren genügend vorhanden. — Der 
Blumenmarkt lieferte hauptſächlich Tannengrün. 


Hus Polen 
und Pommerellen 


Oſtrowo f 
fk: Antikommuniſtiſche es Hate Am 


Dienstag fand im Gaale des Hotel „Polonia“ 
eine von über 300 Perſonen beſuchte Verſamm⸗ 
lung ſtatt, auf der Notar Nykiel⸗Oſtrowo und 
Redakteur Winiewicz⸗Poſen Vorträge über den 
Kommunismus hielten. Zwar ſei 1920 der Bol⸗ 
chewismus vom Lande ferngehalten worden, 
och drohe ein jetzt nicht minder gefährlicher 


Apollo — Metropolis 
Morgen, Sonntag, 3 Uhr nachm: Sonder: 
vorſtellungen: 

Apollo der heitere Film „Der Proſeſſor im 
Kabarett“ mit dem großen Komiker Buſter 
Keaton zu niedrigſten Preiſen: 40, 60, 80 
Groſchen; 

Metropolis ein Meiſterfilm, der uns das 

Leben der Eskimos ſchildert: „Menſch zweier 
Welten“ mit Eliſſa Landi und Francis 
Lederer. Karten 25 Gr. ®. 673. 


Wirſitz 


herigen Jahrmärkten immer ganz Kaliſch an⸗ 


Betrüger feſtgenommen werden. 


* Poſener Tageblatt = 


Sport vom Sage 


Berlins Ringer kommen doch 


Wie wir hören, ſoll die Berliner Ringer⸗ 
mannſchaft, deren Start in Polen mehrmals 
angekündigt und wieder abgeſagt worden iſt. 
doch ihre geplante Tournee durchführen. In 
Poſen wird ſie am 5. Dezember im Zirkus 
Olympia durch die Seile klettern. 


Europameifterichaften der 
AUma’eurborer im Mai in Mailand 


Der Internationale Amateur⸗Boxverband hat 
die Austragung der Europameiſterſchaften 1937 
Italien übertragen. Nach längerem Hin und 
Her entſchied ſich nunmehr der italieniſche Box⸗ 
verband, die Titelkämpfe in der Zeit vom 5. bis 


10. Mai im Mailänder Puccini⸗Theater zum 
Austrag zu bringen. Die letzten Europameiſter⸗ | 
ſchaften fonden 1934 in Budapeſt ſtatt. Die 
Meiſtertitel errangen damals vom öliegenge . 
wicht aufwärts: Walmer (England), Enekes 
(Ungarn), Otto Käſtner (Deutſchland), Faceini 


é 


Faa T Me Cleave (England), Spies Uns 
1 Den Preis der Nationen 5 die 


garn), Zehetmayer (Oeſterreich) un ärlund 
e } 
eite Mannſchaftsleiſtung errang Deutſchland. 


Im Anſchluß an die Mailänder Meiſterſchaften 
tritt eine famp*arfe europäiſche Staffel am 
16. Mai von Genua aus die Reiſe nach den Ver⸗ 
einigten Staaten an, wo am 26. Mai in Chi⸗ 
inao der Kampf Europa — USA. ſtattfindet. 
Einen zweiten Start erfüllen die europäiſchen 
Boxer am 1. Juni in Kanſas City Die Rück⸗ 
reiſe erfolgt am 9. Juni ab New Pork. 


Gegner. Das ſei der geiſtige Kommunismus, 
gegen den nun gan entſchieden Front gemacht 
werden müſſe. Nach den mit lebhaftem Beifall 
aufgenommenen Vorträgen wurde einſtimmig 
eine entſprechende Entſchließung angenommen. 

fk. Neuer Autoſalon. In dem ehemaligen 
Kaffeehaus „Europa“ iſt nunmehr ein Auto⸗ 
ſalon eröffnet worden. Von den dort zam Kauf 
ausgeſtellten Wagen kann beſonders der kleine 
Opel „Olympia“ gefallen. 


Nakel ß 

$ Bluttat. Eine Licbestragödie ſpielte 150 in 
Paterek bei Nakel am Donnerstag ab. Als der 
Landwirt Wegner mit ſeiner Frau früh das 
Haus verlaſſen hatte, um ſich zur Arbeit zu be⸗ 
geben, blieb die 23jährige Tochter Czeſtawa 
allein zurück. Plötzlich trat der gleichfalls 23jäh⸗ 
rige Jan Pietruſzak in das Zimmer, der vor 
einigen Tagen um ihre Hand angehalten hatte. 
Nach einer kurzen Auseinanderſetzung zog P. 
einen Revolver und gab drei Schüſſe auf Cze⸗ 
Nawa Wegner ab, durch die das Mädchen am 
Kopf und an den Händen ſchwer verletzt wurde. 
Eine vierte Kugel feuerte der Täter gegen ſich 
ſelbſt. In ſchwerverletztem Zuſtande wurden 
beide ins Wirſitzer Krankenhaus gebracht. 


Birnbaum f 

hs, Zur Eröffnung der Badeanſtalt am Sonn⸗ 
abend, dem 28. d. Mts., wird mitgeteilt, daß 
dieſelbe jeden Sonnabend von 9—21 Uhr geöff⸗ 
net iſt. Ein Wannenbad 1. Klaſſe koſtet 75 Gr., 
2. Klaſſe 50 Groſchen und ein Brauſebad pro 
Perſon 20 Groſchen. Auswärtige Benutzer 
werden gebeten, ſchon an den Vormittagen zu 
erſcheinen. 


8 Ausgeräumte Wohnung. Ein Einbruchs⸗ 
diebſtahl wurde am Mittwoch in den Abend⸗ 
ſtunden bei dem Gärtner des Gutes Falmierowo 
verübt. Um ſich zu vergewiſſern, ob der Gärt⸗ 
ner zu Hauſe ſei, wurde ein Stein in das Fen⸗ 
ſter geworfen, wodurch eine Scheibe zertrüm⸗ 
mert wurde. Als ſich darauf niemand meldete, 
ſtiegen Diebe in die Wohnung ein und räumten 
ſie aus. Nur einige alte Sachen verblieben dem 
Gärtner, der bei einem Bekannten auf dem 
Gute weilte. Vor etwa vier Wochen wurde ein 
Einbruchsdiebſtahl in das Gutsbüro von Fal⸗ 
mierowo verübt. Die Täter verſuchten damals 
vergeblich den Geldſchrank zu öffnen. Eine 
Schreibmaſchine wurde im Gutspark aufgefun⸗ 
den. Die Diebe konnten bisher nicht ermittelt 
werden. 


Jarotſchin 
Erſter Jahrmarkt ohne Kauſcher 
Juden 


x Am vergangenen Mittwoch wurde der 
letzte diesjährige Jahrmarkt in Jarotſchin ab⸗ 
gehalten. Ein beſonderes Merkmal dieſes 
Marktes war die Tatſache, daß kein jüdiſcher 
Verkäufer zu finden war, während auf den bis⸗ 


weſend geweſen iſt. Wie ſchon berichtet, hatten 
die ſtädtiſchen Kaufleute vorher ſämtliche 
Standplätze von der Stadtverwaltung gekauft 
und ihrerſeits nur an chriſtliche Verkäufer ab⸗ 
gegeben. Obwohl die Kaliſcher Händler ſchon 
am Abend vorher und auch während der Nacht 
in Autobuſſen und Wagen angereiſt kamen und 
bei den ſtädtiſchen Behörden Einſpruch erhoben, 
mußten ſie unverrichteter Sache wieder abfah⸗ 
ren. Auf dem Markte ſelbſt herrſchte ein ſehr 
reger Betrieb, der durch das ſchöne Wetter bes 
günſtigt wurde. Für Ruhe und Ordnung 
ſorgte ein ſtarkes Polizeiaufgebot unter periöne 
licher Auffiht des Kreiskommandanten. Wie 
gewöhnlich konnten wieder einige Diebe und 


x Ein frecher Ladendiebſtahl wurde am Mitt⸗ 
woch abend bei dem Bäckermeiſter Kielis an der 
ul. Powſtancow verübt. Während die Familie 
beim Abendbrot ſaß, drang ein etwa 30jähriger 
Mann durch die Seitentür in den Laden, zog 
unbemerkt die Schublade mit der Tageskaſſe von 
etwa 200 31. heraus und ergriff damit die 
Flucht. Der Bäckermeiſter hörte aber doch noch 
ein verdächtiges Geräuſch, konnte den Dieb zur 
rechten Zeit verfolgen und in der Gartenſtraße 
einholen. Während des nun folgenden Rin- 
gens um die Schublade kamen dem Bäckermeiſter 
einige Paſſanten zu Hilfe, jo daß der Dieb feft- 
gehalten werden konnte. Obwohl er durch eine 
Schußwaffe in Schach gehalten wurde, entfloh 
er noch einmal, bevor Polizei zur Stelle war. 
Erſt in der Nähe des Kreiskrankenhauſes konnte 
der freche Dieb endgültig feſtgenommen und 
der Polizei übergeben werden. Der Bäcker⸗ 
meiſter belam ſein ſchwer erkämpftes Geld bis 
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auf einen kleinen Betrag zurück. Die Perſona⸗ 
lien des Diebes wurden noch nicht feſtgeſtellt. 


Krotoſchin 

3 Brotpreiserhöhung. Mit Gültigkeit vom 
Sonnabend, dem 28. d. Mts., wurden die Brot⸗ 
preiſe vom hieſigen Staroſten im Einverſtändnis 
mit der Bäckerinnung erhöht, ſo daß künftig ein 
Zwei⸗Pfund⸗Brot erſter Klaſſe 29 Groſchen und 
das Schwarzbrot 25 Groſchen koſtet. Uebertre⸗ 
tungen dieſer Anordnungen werden mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 3000 Z1. geahndet. 


Wollſtein 

* Wochenmarkt. Infolge des Glatteiſes war 
der letzte Freitag⸗Wochenmarkt ſpärlich beſucht. 
Nur vereinzelt waren einige Wagen aufgefah⸗ 
ren. Man zahlte für Butter 1,10—1,30, Eier 
1,40 Weißkäſe 0,30, Hühner 1,40 —1,65, Enten 
199—200, Gänſe 3—4,50, Hajen 2,50—2,80 31. 
Der Markt war um 11 Uhr bereits geräumt. 


Mogilno x 

ü. Vom Remontepferdemarkt. Auf dem hier 
abgehaltenen Remontepferdemarkt waren von 
den Mitgliedern des Pferdezüchtervereins acht⸗ 
zig Pferde aufgetrieben, von denen 26 zu Prei⸗ 
jen von 800—1200 31. für das Militär aufge⸗ 
tauft wurden. ; 


Inowroclaw 

pm. Vom Dach geſtürzt. Bei der Beſchalung 
des Daches einer Scheune auf dem Gehöft des 
Beſitzers Groblewſki ſtürzte der 36jährige Zim- 
mermann Stefan Stejanjti aus einer Höhe von 
4 Meter ab, wobei er ſchwere innere Verletzun⸗ 
gen und einen Bruch des rechten Oberaxms erlitt, 
ſo daß er ins Krankenhaus gebracht werden 


mußte. 

Br Feſtnahme einer Diebesbande. Einen 
uten Fang machte die hieſige Polizei mit der 
eſtnahme von drei Männern. Außer einigen 
Biebſtählen in der Umgegend konnte ihnen ein 
anzes Regiſter weiterer Diebſtähle in anderen 
egenden nachgewieſen werden. Einige Waffen 


und Diebeswerkzeuge nahm man ihnen ab. 


pm. Die Bettlerplage nimmt mit beginnender 
Winterzeit in beängſtigender Weiſe zu. An 
manchen Tagen kommen ganze Gruppen, die von 
De zu Haus gehen und ſich nach Möglich⸗ 
eiten zum Stehlen umſehen. 
pm. Diebſtahl. Bei dem Beſitzer Hermann 
Siegel in Tucano verſuchten Diebe in den 
chweineſtall einzudringen, wurden aber durch 
Hundegebell verjagt. An Heind dieſelben Täter 
entwendeten dann bei dem Nachbarn Soni 
12 Enten und einige Hühner. Die Polizei if 
se Dieben, die Fahrräder benutzten, auf der 
pur. 


Schroda 

t. Zur Erleichterung für die Steuerzahler 
werden Beamte des Schrodaer Finanzamtes 
die Grundſteuer für das zweite Halbjahr 1936 
und die außergewöhnliche Vermögensſteuer von 
Landwirten an folgenden Orten im Gemeinde⸗ 
bzw. Schulzenamt in der Zeit von 9 bis 3 Uhr 
nachmittags entgegennehmen: Am 2. und 3. De⸗ 
zember in Gowarzewo und Nekla, ferner am 
2. Dezember in Pieczkowo, am 3. Dezember in 
Madry, am 4. Dezember in Sulecin und Mar⸗ 
towice, am 5. Dezember in Kleſzezewo, am 4. 
und 5. Dezember in Targowagörka, am 7. und 


Am herd und Küchenliſch 


Nicht Kochrezepte wollen wir hier geben, noch 
Kar von den wohlſchmeckenden Dingen reden, 
ie in der Küche zubereitet werden. Nein, 
lediglich um die Beleuchtung von Herd und 
Küchentiſch handelt es ſich, mit der es ja im 
. leider recht ſchlecht beſtellt iſt. Ge⸗ 
wiß, eine Küche zu beleuchten, iſt eine ziemlich 
einſache Angelegeneheit; keine effektvollen Stim⸗ 
mungsleuchten gibt es hier auszuwählen, und 
Phantaſie und persönlicher Geſchmack werden da 
nicht a 1 Re 9 f Tefen, daß 

or allem aber muß ſie darauf ſehen, daß die 
N in der Küche ſo ſind, daß ein 
ſachgemäßes, befriedigendes, ſchnelles Arbeiten 
dort möglich ift. 
Nicht nur eine reichliche, gute Allgemein⸗ 
peleu ng die den Naum gleichmäßig und 
ohne zu blenden erhellt, iſt erforderlich, ſondern 
auch Sonderleuchten mit Osram D am Herd, 
am Abwaſch⸗ und am Küchentiſch find unbedingt 
notwendig, damit die Hausfrau nicht gezwun⸗ 
iſt, an dieſen Plätzen in ihrem ei 


E g 
»Schlagſchatten zu arbeiten. Verunglückte per 
er⸗ 


ſen, zerbrochenes Geſchirr, zweifelhafte Sau 

keit, unter Umſtänden auch Schnitt⸗ und Brand⸗ 
wunden bei der Arbeit ſind die allzu häufigen 
Folgen mangelhafter Beleuchtung, ganz abge: 
ſehen von der größeren Mühe bei der Arbeit 
und der Unfreundlichkeit des Aufenthalts in | 
dem nur notdürftig erhellten Raum. 664. 


Ehrung des Begründers 
der deulſchen Jilminduſtrie 


Berlin, Die Reichsfilmkammer veranitaltete 
am Donnerstag in Anweſenheit von Vertretern 
der Behörden und der Filminduſtrie eine ein⸗ 


Trucksvolle . den Pionier des deutſchen 


Films Oskar eßter, der vor wenigen 
Tagen ſeinen 70. Geburtstag feiern konnte. Der 
erſt aus Warſchau zurückgekehrte Präſident der 
Reichsfilmkammer, Staatsminiſter a D. Profeſſor 
Lehnich, würdigte die Verdienſte Meßters auf 
allen Gebieten der Kinematographie und über 
ab im Auftrage von Reichsminiſter Dr. Gocb» 
els deſſen Bild mit eigenhändiger Widmung. 
Der Rektor der Techniſchen Hochſchule, Profeſſor 
Dr. von Arnim, übermittelte den Dank der 
Wiſſenſchaft und vor allem der Hochſchulen für 
die Leiſtungen Oskar Meßters. Meßter habe 
immer gute Beziehungen zur Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule Berlin gehabt und gute Freundſchaft mit 
ihr gehalten. Um dieſes Band noch zu ſtärken, 
habe der Senat ſich entſchloſſen, ihn zum Ehren⸗ 
ſenator der Techniſchen Hochſchule zu ernennen. 
Oskar Meßter dankte tiefbewegt für alle dieſe 
Ehrungen. 


D 


9 Dezember in Herrenhofen und Santomifhel, 
am 7. Dezember in Szlachcin und Trzebieflawift 
und am 9, und 10. Dezember in Krotoſchin. Bei 
der Bezahlung der Steuern find die Zahlungs 
aufforderungen vorzulegen. Auch andere Steu⸗ 
ern und Schulden an fremde Gläubiger, ſo wen 
dieje durch das Finanzamt zwangsweiſe einge 
zogen werden, kann man bei dieſer Gelegenhei 
bezahlen, wobei die Vollſtreckungskoſten ge 
ſtrichen werden, ſofern der ganze fällige Betrag 
Begleichung findet. Dagegen müſſen für fol 
Rückſtände die normalen Zinſen und die Mahn 
gebühren bezahlt werden. 


Bromberg 

Ein rabiater Haufierer, In die Wohnungen 
und Geſchäfte pilegen von I Zeit Haujierer 
zu kommen, die Bleiltifte und Papier feilbieten, 
So kam auch am Montag ein etwa 35 Jahre 
alter Mann in ein Manufakturwarengeſchäft 
in der Danziger ale: Als ihm gejagt wurde, 
man benötige keine Schreibmaterialien, benahm 
ſich der 1 derart aufdringlich, daß er 


nur gewaltſam wieder aus dem Geſchäft entfernt 
werden konnte. Am eg Sm gleichen 
Tages ſtattete er der Drogerie Iter in der 


Danziger Straße 61 feinen Beſuch ab. Auch 
hier bot er Bleiſtifte und Schreibpapier an. Er 
ab ſich mit dem Hinweis nicht zufrieden, daß 
ihm vor wenigen Tagen Bleiſtifte und Papier 
abgekauft worden ſeien, ſondern verſuchte in 
aufdringlicher Art, ſeine Waren zu verkaufen. 
Als man ihn ſchließlich hinauswies, ſchlug er 
die Scheibe der Eingangstür entzwei und ergriff 
die Flucht. Straßenpaſſanten, die dieſen Vor⸗ 
gang beobachteten, verfolgten den Flüchtling. 
konnten ihn ergreifen und dem geſchädigten Ges 
ſchäftsinhaber wieder zuführen. Die benachri 
tigte Polizei nahm den rabiaten Hauſierer 


Liſſa 

k. Auch Schwetzktau im Kampf gegen die Ar⸗ 
beitslofigleit, Bei der Gründungsverſammlung 
eines Komitees zum Kampfe gegen die Arbeits⸗ 
loſigkeit in Schwetzkau haben die Landwirte bes 
ſchloſſen, die Einkünfte aus der verpachteten 
Gemeindejagd in Höhe von etwa 600 Zloty dem 
Hilfskomitee zur Verfügung zu ſtellen. 

— 


Bierſtöckges Fabrilgebände 
niedergebrannt 


In Lodz brach am Donnerstag in einer der 
bedeutendſten Textilfabriken, ene 
von Dobranickis Erben in der Cegelniana ein 
Großfeuer aus. Vei Erſcheinen der 3 
ar das vierſtöckige Gebäude in Flammen, 
o daß ſich die 16 F 
lungen darauf beſchränken mußten, das Ueber 
reifen des Brandes auf das benachbarte Lodzer 
rksgericht und zwei daneben lie n⸗ 
Bezirk icht und zwei daneben liegende W 
Ye zu verhindern. Im Augenblick des Brande 
ausbruchs waren gegen 700 Arbeiter in den 
Fabrikräumen beſchäftigt, die ſich zwar retten 
konnten, von denen aber noch ae feſtſteht, ob 
ſie ſämtlich den Flammen entkommen find, 
Während der Bekämpfung des Brandes wurden 
mehrere Feuerwehrleute Ray verletzt. Der 
Brandſchaden wird auf 3 Millionen ZI. geſchätzt. 


Kirchliche Nachrichten 


Uhr: Adventsgöttesdienſt. Dr. Hoffmann. 9.15 Ub 
Beichte und Abendmahl. Derſelbe. 11.30 Uhr: Kinder: 
ottesdienſt. Derſelbe. Mittwoch, 7 Uhr: Sitzung det 
Kenovierungstommillion. Donnerstag, 3.0 Uhr: Frauen 
verein (Adventsfeier). 8.15 Uhr: Männerchor. 
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Barbara Radziwitówna 


Die romantiſche Liebesgeſchichte eines 
königlichen Liebespaare ; 


Geſchichte und Literatur handeln auch von 
romantiſcher Liebe. Aue Liebespaare und 
in der antafie des Dichters erjtandene Ge⸗ 
ſtalten haben re erlangt, Bis zum 
Ende der Welt wird fih die Menſchheit für 
Triſtan und Iſolde, die arme „Kameliendame“ 
und andere Geſtalten begeiſtern. Auch die pol⸗ 
niſche Geſchichte hat den Fall einer ſolchen 
grenaentojen, zu den höchſten Opfern fähigen 
ziebe verzeichnet. Es ift dies das Gefühl, das 
den König Zygmunt Auguſt und Varbara von 
Radziwill vereinte. Die Geſchichte dieſer roman⸗ 
tiſchen Liebe iſt in dem neueſten Film „Barbara 
Radziwillswna“ feſtgehalten. Als Barbara 
ſehen wir die große Schauspielerin Jadwiga 
Smoſarſta. Der Film erſcheint bald in den 
Kinos „Apollo“ und „Metropolis“, KX. 672. 
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„Ich band ihm die hellblaue 
Slerbekraw alle.“ 


der Kammerdiener von Johann Strauß feiert ſeinen 75. Geburtstag 


In Wien, in einer ſchlicht⸗ behaglichen 
Heinen Wohnung, inmitten Biedermeier⸗ 
möbeln und Muſſelingorhängen, wohnt ein 
alter Herr namens Simon Pagik. Er iſt 
kürzlich 75 Jahre alt geworden, und da er⸗ 
innerte man ſich, daß der noch rüſtige alte 
Mann vor langer Zeit viele Jahre hindurch 
in der nächſten Umgebung des großen Jo⸗ 
hann Strauß gelebt hatte. Er war ſein 
Leibdiener geweſen. 

Simon Pagitz erzählt über die zehn letzten 
Lebensjahre des Walzerkönigs, der in ſei⸗ 
nen, des treuen Dieners Armen den letzten 
Atemzug tat, ſo manches Intereſſante, heute 
kaum Bekannte. 

Pagitz war ein junger Mann von 28 Jah⸗ 
ren, als ihn Johann Strauß 1889 in ſeine 
Dienſte nahm, er blieb dann bis zum Tode 
des Meiſters im Hauſe. Nein, nicht des 
„Meiſters“, ſondern des „Herrn Strauß“. 
Wie der damalige Leibdiener erzählt, durfte 
niemand ſeinen Herrn „Meiſter“ titulieren. 
Der Walzerkönig konnte dieſe Anrede nicht 
leiden. Es iſt für ſeine Beſcheidenheit be⸗ 
eichnend, daß er darauf beſtand, man möge 
ihn „Herr Strauß“ anreden; obſchon, wie 
bekannt, der Komponiſt der „Fledermaus“ 
über einen Mangel an klangvollen Titeln 
ſich nicht beklagen konnte. 

Johann Strauß, der große Einkünfte und 
ein bedeutendes Vermögen beſaß, bewohnte 
zur Zeit, als Pagitz in das Haus kam, einen 
eigenen Palaſt in der damaligen Igel⸗, 
heutigen Johann⸗Strauß⸗Gaſſe. Trotz der 
2 Umgebung blieb der Walzer⸗ 

nig ſein ganzes Leben lang der beſchei⸗ 
dene Kleinbürger. Seine Vorliebe galt den 
kleinen Wirtshäuſern im Prater und den 
verrauchten Billardſälen der kleinen Cafes 
der Innenſtadt. Seinen Stammtiſch hatte 
Johann Strauß im Reſtaurant Gauſe. Aber 
ter war es nicht er, ſondern fein 

ter Freund Makart, der modiſche Maler 
ener Tage, der den Vorſitz führte. 

Wie Pagitz erzählt, haßte Johann Strauß 
alle geſellſchaftlichen Verpflichtungen. Wenn 
n auch, dem . ſich fügend, in feinem 
Palaſt ab und zu Soirées veranſtaltete, — 
er ſelber ſchlug alle Einladungen ab. Selbſt 
die Atelierfeſte ſeines Freundes Makart, 
von denen ganz Wien ſprach, mied er. Trotz⸗ 
dem war er gaſtfreundlich. Kleine Zufam- 
menkünfte gab es in ſeinem Hauſe häufig. 
Makart, Johannes Brahms, Böſendorfer, 
Katherine Schratt und andere waren ſtän⸗ 
bige Gäſte in der Igelgaſſe. 

ohann Strauß liebte es, nachts zu arbei⸗ 
ten, beim Scheine einer Petroleumlampe, 
ere eee dultete er in ſeinem Ar⸗ 
beitszimmer nicht. Pagitz mußte, k vor fein 
rr zu arbeiten begann, zwei Flaſchen 
ein neben den Notenſtänder ſtellen. Eine 
Flaſche weißen und eine Flaſche roten Tiſch⸗ 
wein. Wenn ſich Johann Strauß endlich 

r Ruhe begab, befand fih in den Flaſchen 

n fingerhutvoll mehr. Der Komponiſt 
vertrug den Wein auch noch im hohen Alter 
ausgezeichnet. Während der zehn Jahre, 


— — —— — 


Komponiſten, 


die Pagitz im Haufe verbrachte, fah er feinen 
Herrn nicht ein einziges Mal berauſcht. 


Vor dem Komponieren war Johann 
Strauß nervös und reizbar, nach getaner 
Arbeit freundlich und gütig. Morgens nach 
dem Aufwachen ſah er das in der Nacht 
Geſchaffene durch. Pagitz ſtellte den Noten⸗ 
ſtänder neben das Bett, und Strauß noch 
liegend, ſummte leiſe die Melodien. Ge⸗ 
fielen ſie ihm nicht, vernichtete er die Noten. 


Bekanntlich heiratete Johann Strauß 
dreimal. Die Mädchen und Frauen der 
Kaiſerſtadt ſchwärmten für den berühmten 
der nebenbei ein ſchöner 
Mann war. 

Als Simon Pagitz zu Johann Strauß kam, 
interſſierten den alternden Walzerkönig 
die Frauen nicht mehr. Meldete ſich eine 
allzu aufdringliche Verehrerin, ſo mußte der 
Leibdiener ſie abweiſen. Erſtattete er dann 
ſeinem Herrn Bericht, erwiderte dieſer 
regelmäßig „Simon, das haft du gui ge- 
macht! Aber, bitte, werde nie zu grob...“ 

Im Juni des Jahres 1899 ſollte Pagitz 
ſeinen Herrn nach Iſchl begleiten. Alles 
ſtand ſchon zur Reiſe bereit, Johann Strauß 
wollte nur noch die Opernvorſtellung der 
„Fledermaus“ abwarten. Das wurde ſein 
Verhängnis. Auf dem Heimwege von der 
glanzvollen Vorſtellung erkältete ſich der 
berühmte Komponiſt. Schon mit hohem 
Fieber legte er ſich zu Bett, um nie wieder 
aufzuſtehen. 

Er ſtarb am Nachmittag des 6. Juni. 
„Holt meine blaue Seidenkrawatte, ich 
brauche ſie für die Reiſe nach Iſchl!“ Dies 


Abenleurerleben als falſcher 


Dofener Tagebiai 


* Drittes Beiblatt Nr. 278 


auch schonend waschen! 


| 


I 


Man muß mehr für seine Wäsche tun, 
als sie „gewöhnlich“ sauber waschen — 
mehr und zugleich bei weniger Arbeit! 
„Waschen Sie darum mit Radion: es 
"wäscht vonselbst und schont die Wäsche. 
Radion ist ja nicht irgendein beliebiges 
Waschmittel, sondern bedeutet volb 
kommene und dabei überaus einfache - 
Wäschepflege: 
I. Lösen Sie Radion kalt auf — 
2. Kochen Sie die Wäsche mindestens 
15 Minuten in Radion-Lösung — 
3. Spülen Sie die Wäsche erst warm, 
dann kalt. — Dann bleibt sie lange 
wie neu und wird stets blütenweiß. 


L 


waren die letzten Worte des Walzerkönigs. 
Gemäß ſeinem Wunſche wurde er mit ſeiner 
blauen Seidenkrawatte begraben. Simon 
Pagitz band ſie zum letzten Male um den 
Hals ſeines toten Herrn. 


„Seine Muſik war großartig“, beſchließt 
der einſtige Leibdiener von Johann Strauß 
ſeinen Bericht, „ſein Leben war ſchlicht und 
ohne große Ereigniſſe.“ 


Johann Deth 


| 
| 
| 
| 
| 
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Der Herr „Generalſtabschef“ auf Tala Pampa — Letzter Akt einer einzigartigen Beteugskomäüdie 


Noch einmal beſchäftigt die Oeffentlichkeit 
Baron de Ott, der ſich vor mehreren Jahren 
als der auf einer Weltreiſe 1890 verſchollene 
Habsburger Crghergog, Johann Orth aus: 
gegeben hat. Seine Erzählungen über ſein 
abenteuerliches Schickſal als Erzherzog Jo⸗ 
hann in fernen Landen, ſeine Kenntnis von | 
den verwandtſchaftlichen Beziehungen und 
Verhältniſſen im Hauſe Habsburg fanden 
vor allem in adeligen und monarchiſtiſchen 
Kreiſen Gläubige, die dem unverſchuldet in | 
Not geratenen „Erzherzog“ auch manche 
Hilfe und Unterſtützung angedeihen ließen. 
Auf Grund mehrfacher Anzeigen, darunter 
einer des ehemaligen Oberſtallmeiſters 
Kaiſer Wilhelms II. Rudolf von Stuckard, 
wurde Baron de Ott im Mai dieſes Jahres 
mit ſeiner Lebensgefährtin Conteſſa Emma 
Ubaldini della Carda wegen verſchiedener 
Betrügereien in einem vornehmen Wiener | 
Ringſtraßen⸗Hotel verhaftet. Aus längerer 


Das Verhältnis zu dem italieniſchen Grafen 


Unterſuchungshaft entlaſſen, ſtarb Baron e 
konnte nicht klargeſtellt werden, ſicher iğ 


de Ott, 66 Jahre alt und verarmt im 


Auguſt in Wien. Allein ſteht nun die Con⸗ 
teſſa vor einem Wiener Gericht, um ſich 
gegen die Anklage wegen mehrfachen Be⸗ 
trugs zu verantworten. 

Nach der Anklage iſt die heute 47 Jahre 
alte Conteſſa Ubaldini als Tochter des 


Grubenbeamten Carl Guſtav Fett im Saar: | 


gebiet geboren. Sie erhielt ihre Erziehung 
und Ausbildung in Luxemburg und Eng: 
land und heiratete im Auguſt 1914 den preu⸗ 
ziſchen Offizier Walter Dröber. Nach der 
Scheidung dieſer Ehe zog ſie nach Italien 


und verlobte ſich dort mit dem Grafen Ru⸗ 


dolſo de Micheli. 
Nach Auflöſung der Verlobung wurde 
Cima Dröber⸗Fett von dem alternden 
Grafen Frederico della Carda, dem Be⸗ 
ſitzer der Herrſchaft Segremingo, an 
Kindesſtatt angenommen. 


bloß, daß der Graf als Mitglied des Mal- 
theſerordens nicht heiraten durfte. Original- 
dokumente gibt es keine, doch iſt im Ma⸗ 
trikelamt der Heimatsgemeinde die Tatſache 
der in Florenz erfolgten Kindesannahme 
Veen i 

Bevor die Gräfin im Jahre 1925 nach Eng⸗ 
land überſiedelte, hielt ſie ſich in Paris und 

München auf. In München rühmte ſie ſich 
der beſten Beziehungen zu den Finanzleuten 
[Morgan und Bleichröder. 
glaubte ihr, daß 


Ein Bankmann 
fte eine Einlage einer vor- 
nehmen Dame im Betrage von 400 000 M. 
bringen werden. Sein Glaube koſtete ihn 
3600 Mark. In England wußte ſie den 
Großinduſtriellen John Slatter für ſich zu 
gewinnen, der ſie reichlich unterſtützte. 
Einer Dame der Geſellſchaft kamen die Be⸗ 


8 
fache Umwelt unter ſchlicht fühlenden Meni 


ziehungen zur Gräfin Abaldini auf 5000 


Deutſchlands Märchenmutter 


Zu ihrem 120. Geburtstage. 
Von Alfred Hein. 


Wenn Lil Dagover im Film „Schlußakkord“ mit der eifer⸗ 
ſlichtigen Eitelkeit eines innerlich leeren Menſchen immer wie- 
der zum Spiegel greift, um ihre Schönheit beſtätigt zu finden, 
wer denkt dann nicht ſoſort an die Stiefmutter Schneewittchens: 
Spieglein, Spieglein an der Wand, wer iſt die Schönſte —?“ 
Dber wenn Luiſe Ulrich als „Regine“ dem reichen Jünglin 
aus Amerika begegnet und von ihm geliebt wird — was in 
das anderes als eine Abwandlung des Aſchenbrödel⸗Märchens? 
N iſt ja in aller Munde ein Schlager, der die „Bremer 

ulitanten“ verherrlicht, und in unſeren modernſten Re- 
— Sue tauchen immer wieder Märchenmotive auf. Der 
deutſche Menſch ift mit dieſer Märchenwelt von früheſter Kind- 
heit an verbunden, gewöhnlich lernt er aus der Mutter Mund 
ja noch vor dem erſten Abendgebet ein Grimmſches Märchen 
kennen. 


eſonders die Grimmſchen Märchen zeigen ja eine ſo ein⸗ 
den daß fie überall 
und nirgends in unſerem Vaterlande ſpielen. Immer wieder 
aber iſt es der deutſche Wald mit all ſeinen Schönheiten und 
auerlichkeiten, der die Kinder und Tin des Märchens 
lockt — entführt — umabenteuert ... Dieſe deutſchen Wald⸗ 
märchen von Rotkäppchen, von Brüderlein und Schweſterlein, 
non Hänfel und Gretel und vom Schneewittchen, ſie haben die 
allgemeinſte Volkstümlichkeit überall da erreicht, wo die Na 
Sprache noch Gedanken und Träume webt. Keine deut 
utter, die ſie nicht He fein deutſches Kind, das ſie nicht 
aus Muttermund gehört hätte. 

Im Er 1812, als die erſte Sammlung der Grimmſchen 
Hausmärchen erſchien, geſtanden die Verfaſſer gern, dak, fie 
keineswegs die urſprünglichen Erſinner dieſer Märchen waren; 
in jahrelanger Sammelarbeit hatten ſie die erſte Ernte der 
mündlichen ee abgelauſcht, zuſammengetragen 

a — abgelauſcht — dies ijt eben das Wunderbare an der 
mmſchen Märchenwelt, die deswegen immer noch unmittel⸗ 
barer wirkt als die eines (oh, von mir deswegen nicht minder 
geliebten) Anderſen oder eines Muſäus und Berhitein. Im übri⸗ 
gen haben dieſe Märchendichter ihren Stil offenſichtlich dem 
„abgelauſchten“ der Brüder Grimm angeglichen. Und bis zum 


heutigen Tage werden in deutſcher Sprache kaum anders Mär- 
chen erzählt. 


Die meiſten Volksmärchen haben die Brüder Grimm nach 
sure Geſtändnis von einer heſſiſchen Bäuerin erfahren. Es 
gibt ein Gemälde eines ſchon verſchollenen Malers, das ich in 
einem alten Familienblatt von 1892 als Weißſchwarzdruck wie⸗ 
e fand: da ſitzen die Brüder Grimm, der Jacob auf 
den $ egenſchirm eſtützt, der Wilhelm eine Roſe in der Hand, 
vor einer alten Bauersfrau, und hören zu. Kinder und Hüh⸗ 
ner, eine altmodiſche Ticktack⸗Uhr und ein vorhangverſchloſſenes 
Bett neben dem gemütlichen Kachelofen beleben außerdem das 
Zimmer, daß es ſchon allein wie die Keimzelle eines Märchens 
wirkt. Man lauſcht mit. Die Frau Viehmann, fo heißt 
nämlich die Märchenmutter, die hier erzählt, hat von ihrem 
Strickſtrumpf eine Weile abgelaſſen, um mit erhobenem Zeige⸗ 
finger eines ihrer ſchönſten Märchenbilder zu deuten. Dies 
geſchah im Dorfe Niederzwehren bei Kaſſel, wo ja wohl die 
Wälder vor hundertzwanzig Jahren noch märchenſamer über 
die Hänge und Täler dahinwogten, als ſie es heute immer noch 
tun. In dieſen heſſiſchen Wäldern ir finden wir die Urheimat 
vieler deutſcher Hausmärchen. Wie fie die Frau Viehmann er- 
Fer fo haben es die Brüder Grimm möglichſt wortgetreu 
ofort aufgezeichnet. In der Vorrede zu ihrer Märchenſammlung 
geſtehen Jacob und Wilhelm es ſelbſt: i 


„Die Frau Viehmännin war noch rüftig und nicht viel 
über fün ji Jahre alt. Ihre Geſich säge hatten etwas freites, 
ER und Angenehmes, und aus groken Mugen blidte 
fie hell ſcharf. Sie bewahrte die alten Sagen fejt im Ge- 
dächtnis und ſagte wohl ſelbſt, daß dieſe Gabe nicht jedem 
verliehen ſei Au mancher gar nichts im Zuſammenhange be- 
halten tönne. Dabei erzählte fie bedächtig, ſicher und ungemein 
lebendig, mit eigenem Wohlgefallen daran, erſt ganz frei, dann 
wenn man es wollte, noch einmal langſam, fo daß man ihr mit 
einiger Uebung nachſchreihen fonn 
ſchung der Ueberlieferung, Nachläſſigteit bei Aufbewahrung und 
daher an Unmöglichkeit langer Dauer als Regel glaubt, der 
hätte hören mifen, wie genau fte immer bei der Erzährung 
blieb und auf ihre Richtigkeit eiftig war: ſie änderte niemals 
bei einer Wiederholung etwas in der Sache ab und beſſerte 
ein Verſehen, jobald fie es bemerkle, mitten in der Rede gleich 
ſelber.“ i 
Als die napoleoniſchen Kriege anh Niederzwehren heim- 
ſuchten, da erging es der Michenmutter Wichmann ſhlſchter 
als den armen Eltern non Hänſel und Gretel. Sie lebte in 


onnte Wer an leichte Verfäl⸗ 


ihren alten Tagen bei ihrem Sohn, der aber ſtarb am Nerven⸗ 
fieber, wie es damals hieß. nun mußte die alte Frau für die 
Waiſen ſorgen. Sie, die Millionen Kindern unzähllge Märchen⸗ 
ſrunden geſchenkt hat, beſaß nicht einmal als Gegengabe dafür 
ein paar Pfennige täglich, um ihre verwaiſten Enkelkinder 
durchzubringen. Sie ſiechte dahin und ſtarb am 17. Nopember 
1816 vergeſſen und fih ſelbſt nicht recht bewußt, daß fie dem 
deutſchen Volk durch den Mund der Brüder Grimm ein geiſti⸗ 
ges Nationalgut geſchenkt hatte. à 


In keinem unſerer großen Konverſationslexika fand ich die 
Frau mit einer kurzen Erinnerung geehrt. Dabei hat die Vieh⸗ 
männin doch zweifellos vielen unſerer Märchen dieſe mütter⸗ 
lich gütig beſeelte vor allem aber bäueriſch eigentümliche 
Sprache gegeben; die Brüder Grimm haben gewiß nur wenig 
geändert, waren ſie doch ſelbſt allem Gezirkelten und Ge⸗ 
ſpreizten in der Sprache abhold. Und darum gerade, wegen 
ihrer ſchlichten. allen verſtändlichen Sprache traten ja dieſe 
Märchen ihren Siegeszug an, in denen böſe Unholde ſich auf 
glühenden Eiſenſchuhen zu Tode tanzen müſſen. Sonne. Mond 
und Sterne den Troſtloſen plötzlich hilfreiche Worte zuflüftern, 
die Verirrten an der Hand treuer Feen heimfinden. Man 
hört doch die Mutter Viehmann ordentlich ſolch Verslein ſpre⸗ 
chen wie dieſe: og - f 


Da ſprach das Mädchen: 


„Schön Hühnchen, 
ſchön Hähnchen j 
und du, ſchöne bunte © 
was ſagſt du dazu?“ 


Sai. intwerteten: 


„Duks. 
du Hajt mit uns gegeſſen, 
du haſt mit uns getrunken, 
du haſt uns alle wohl bedacht, 
wir wünſchen dir eine gute Nacht.“ 


i : 
Wies heißt. „Duls“? Die Tiere willen es. Die kleinen 
Kinder winen es guch Es heißt: „Wir find zufrieden.“ So 
zu lewn im Märlein dom „Waldhaus“. Die Tiere fagen eben: 
Dutt: Aber gemie grohe Leute, die lächeln erhaben und 
tammen iich furchtbar klug vor. Und ahnen nicht, wie dumm 
n, bene ze ſind wenn ſie das Urgeheimnis dieſer Märchen 
nicht mehr "greifen. ‘ 1 
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engliſche Pfund zu ſtehen, einem Miſter 
Heath lockte ſie 3000 Pfund heraus. 
Gräfin Übaldini war auch Flugſchülerin 
geworden und plante nichts Geringeres 
als einen Atlantifflug. 
Da kreuzte 1928 Adolf Maximilian Ott 
ihren Lebensweg. Ott wurde 1870 als 


Sohn eines Rittmeiſters in Teplitz geboren. 


In Wien diente er 1891 bei einem Ulanen⸗ 
regiment, legte ſich den für einen Kavalle⸗ 
rieoffizier der damaligen Zeit ſchwer zu ver⸗ 
miſſenden Titel eines Barons bei und ver⸗ 
kehrte viel in der Lebewelt der Kaiſerſtadt. 
Er erzählte, daß er 95 000 Gulden Ber- 
mögen, ein unbelaſtetes Gut in Böhmen 
habe und daß er von den Großeltern, die 
ein Vermögen von 24 Millionen Gulden 
beſäßen, auch eine Kleinigkeit erben werde. 

Das Ende des Ulanenleutnants war 

eine Verſchuldung von 12 000 Gulden 

an Juweliere, Kellner, Blumenmädchen, 

Geſchäftsleute und ſeine Flucht nach 

Südamerika. Von einem Militärgericht 

wurde Ott zu ſechs Jahren ſchweren 

Kerkers und Aberkennung des Offi⸗ 

ziersranges verurteilt. 

In Amerika nannte ſich Ott Baron de 
Ott, heiratete eine Farmerstochter in Texas, 
trennte ſich bald von ihr und ging nach 
Argentinien. Er befaßte ſich mit Grund⸗ 
ſtücksſpekulationen und erwarb bei einer 
Verſteigerung einen großen, aber brachlie⸗ 
genden Landſtrich Tala Pampa um 400 
Peſos, den er ſpäter um 780 engliſche Pfund 
wieder verkaufte. Um dieſes Gut breitete 
ſich das große Geheimnis des Baron de Ott 
und 


zu jener Zeit umgab er ſich auch mit 
dem Schein, der verſchollene Erzherzog 
Johann Orth zu ſein. Er nannte ſich 
„General der Kavallerie“ und „General⸗ 
ſtabschef“ von Conany, welche Würde 
ihm der Präſident des gleichnamigen 
von Indianern bewohnten Landes verz 
y liehen habe. 
In Schottland heiratet der falſche Johann 
Orth vor dem Schmied von Gretna Green 
die Gräfin Abaldini, eine Ehe, die zwar 
nirgends anerkannt wird, aber für die 
Gräfin von großer Wichtigkeit war, weil 
ſie von ihrem Gatten das Gut Tala Pampa 
mit 200 000 Rindern und im Umfang grö⸗ 
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ßer als Oeſterreich erhielt. In London lebte 
das Paar auf großem Fuß und ſehr vor⸗ 
nehm, jedermann war bereit, bei Geldver⸗ 
legenheiten auszuhelfen. So gab die Eng⸗ 
lärderin Magda Rudledge 10 000 Pfund 
und ſah ſie nie mehr wieder, ihr Lands⸗ 
mann Ormann Lintorn verlor 800 Pfund 
Sterling. 

Ab 1931 kam das Paar wiederholt nach 
Oeſterreich. Auch hier erzählte der ver⸗ 
ſchollene Erzherzog von ſeinen Silberminen 
1 jeinem ſagenhaften Gut Tala Pampa. 

ei einem vorübergehenden Aufenthalt 
in Dresden verkehrte er im Hauſe des 
einſtigen Oberſtallmeiſters Kaiſer Wil⸗ 
helms II. Rudolf von Stuckard. Auch 
hier zeigte Baron de Ott ſeine Ziga⸗ 
rettendoſe mit der Kaiſerkrone und 
trug das Ordenszeichen des Ordens vom 
Goldenen Vlies, 
ſeine Petſchaft zeigte das ſagenumwobene 
Segelſchiff „Santa Margherita“, mit dem 
Johann Orth an der ſüdamerikaniſchen 
Küſte untergegangen war. Auch aus Dres⸗ 
den war Baron de Ott, nachdem ihm 
Stuckard Geld und Schmuck anvertraut 
hatte, verſchwunden und wieder nach Wien 
gekommen. Zu den Wiener Verehrern des 
Barons und der Gräfin gehörte auch ein 
ehemaliger Generalkonſul. Von ihm erhielt 
das Paar 22 500 Schilling und 15 000 fran⸗ 


zöſiſche Francs Darlehen, eine vornehme 


Dame opferte ihrer Eitelkeit und der Be⸗ 
kanntſchaft mit dem angeblichen Johann 
Orth und feiner Gräfin 14 500 Schilling, 
ein Bankmann büßte 4000 Schilling ein. 
Schließlich wurde das Paar auf Grund 
von mehreren Anzeigen, darunter auch der 
eines Dresdener Fabrikanten, der 5300 M. 
eingebüßt hatte, verhaftet. Der letzte Akt 
eines abenteuerlichen und romanhaften 
Lebens zweier Menſchen ſpielt jetzt in der 
Wirklichkeit des Gerichtsſaales, wo noch 
einmal und zum letztenmal von Baron de 
Ott, dem falſchen Erzherzog Johann, und 
feiner Lebensgefährtin Komteſſe Elma Ubal- 
dini delle Carda, der Angeklagten, die Rede 
iſt. Und Elma Abaldini jagt, fie glaube 
feſt daran, daß Baron de Ott mit dem ver⸗ 
ſchollenen Erzherzog Johann Orth weſens⸗ 
gleich ſei, zumindeſt iſt ſie aber davon über⸗ 
zeugt, daß ihr Gatte ein Habsburger war. 


Valfiſch vom Dampfer gerammt! 


Schiffsabenteuer des Hanſadampfers „Trifels“ im Arabiſchen Meer 


Zuſammenſtöße von Schiffen mit Wal⸗ 
fiſchen ſind außerordentlich ſelten, ereignen 
ſie ſich aber einmal, dann ſind ſie in der 

egel mit einer Reihe merkwürdiger Aus⸗ 
wirkungen verbunden. 

Auch das Erlebnis, das der deutſche Hanſa⸗ 
dampfer „Trifels“ am Abend des erſten No⸗ 
vemberſonntages im Arabiſchen Meer hatte, 
beſtätigte die Erfahrungen derartiger Zu⸗ 
ſammenſtöße. Bei ruhiger See, warmem 
Wetter — es waren etwa 30 Grad Celſius — 
und abendlich klarem Tropenhimmel fuhr der 
Dampfer durch das Arabiſche Meer. Um 
9.20 Uhr ging, wie wir einem Bericht 
des Kapitäns ßmann an eine Bremer 
Zeitung entnehmen, ein Ruck mit nachfolgen⸗ 
dem kurzen Zittern durch das Schiff, als ob 
bei ſchwerem Wetter eine See gegen die 
Bordwand geſchlagen hätte. Die Erſchütte⸗ 
rung war im ganzen Schiff bemerkt worden. 
Eine Erklärung konnte jedoch nicht gefunden 
werden, da eine Grundberührung ausge⸗ 
ſchloſſen war. Allenfalls hätte der Dampfer 
auf ein treibendes Wrack geſtoßen ſein kön⸗ 
nen. Zur Sicherheit ließ der Kapitän das 
Schiff auf Leck unterſuchen, doch ſtellte ſich 
erfreulicherweiſe heraus, daß der Dampfer 
heilgeblieben war. 


Am anderen Morgen meldete der leitende 


Ingenieur dem Kapitän, daß aus ihm uner⸗ 
klärlichen Gründen die Schiffsſchraube die 
ganze Nacht hindurch zwei Umdrehungen in 
der Minute weniger gemacht habe als in der 
vorangegangenen Zeit. Der Kapitän wollte 
ein Boot ausſetzen, um die Außenhaut des 
Schiffes und die Schraube zu unterſuchen, 
ließ jedoch zuvor noch einmal das Schiff auf 
höchſte Fahrt bringen. Dabei zeigte zum 
allgemeinen Erſtaunen, daß der Dampfer 
1 ſtatt einer zwei Bugwellen zog. Durch 
eine Reihe von Maſchinenmanövern gelang 
es endlich, das Geheimnis grn Quer vor 
dem Bug lag ein rieſiger lfiſch, der durch 
die Fahrt des Schiffes überrannt worden 
war. Dabei wurde ſein Rückrat zerbrochen. 
Wahrſcheinlich war er gleich verendet, doch 
ſank er nicht vom Bug ab, ſondern wurde die 
ganze Nacht hindurch durch das Meer ge⸗ 
ſchleift und dadurch zur eigentlichen Urſache 
der Verminderung der Schraubenumdrehun⸗ 


gen. 

Um ſich von dem Meerungetüm zu löſen, 
gab der Kapitän Befehl, mit voller Kraft 
rückwärts zu fahren. Erſt nach achtzehn Mi⸗ 
nuten löſte ſich der TETE vom Bug des 
Dampfers, drehte fich und ſackte langſam in 
die Tiefe des Meeres hinunter. Das war 
das Ende eines ſeltſamen Erlebniſſes. 


Der Tod des „Singenden Bogens“ 


Y Tragiſche Folgen eines Scherzwortes — Harmlojer Pferdedieb 
ward zum Mörder 


Ehe noch der Winter begonnen hat, be- 
grub man im Norden Kanadas den „Sin⸗ 
genden Bogen“. Fünf Jahre hindurch 
dauerte dieſe Jagd auf den „Singenden 
Bogen“. Sieben Menſchen ſtarben ſeinet⸗ 
wegen. And eigentlich alles nur, weil man 
ihm im Staatsgefängnis ſcherzhaft erzählt 
hatte, daß er verurteilt worden ſei, eine 
alte Frau, eine Hexe, zu heiraten. 

Urſprünglich gehörte der „Singende Bo⸗ 
gen“, ein ſchlanker, ſchöngewachſener India⸗ 
ner, zum Stamm der „Gelbmeſſer“. Man 
hatte ihm dieſen Namen gegeben, weil er 
ſchnell war wie ein Pfeil und außerdem der 
ſicherſte Schütze auf gut 150 Meilen im Um: 
kreis. 

Eines Tages aber hatte der „Singende 
Bogen“ aus Polizeibeſtänden ein Pferd ge⸗ 
ſtohlen, — eines der ſchönſten und ſchnellſten 
Pferde, die man damals für die berittene 
Polizei gezüchtet und dreſſiert hatte. Der 
„Singende Bogen“ nahm dieſen Diebſtahl 
keineswegs ſonderlich ernſt, entzog ſich auch 


— 


nicht den Nachforihungen der Polizei und : 
` S 


wurde deshalb ſchon ein paar Tage jpäter 
durch Korporal Evans feſtgenommen und 
nach Fort Norway Houſe eingeliefert. Man 
erkannte hier ohne weiteres, Pe der junge 
Indianer kein böſer Kerl fei, ſondern nur 
aus Leichtſinn gehandelt habe oder eben, 
weil ihm das Pferd ſo gut gefallen hatte. 
Man dachte daran, von ſeinem Vater viel⸗ 
leicht eine Geldſtrafe erlegen zu laſſen und 
ihn dann wieder in Freiheit zu ſetzen. Vor⸗ 
läufig aber j errte man ihn einmal in eine 
Gefängniszelle. Hier begann nun das eigent⸗ 
liche Unheil. 

Ein junger Beamter, der Konſtabler Peel, 
unterhielt ſich mit dem Gefangenen, der ihm 
schließlich geſtand, daß er fih auf feine Frei- 
laſſung freue, weil er die ſchönſte Indianerin 
Kanadas heiraten wolle. Der Konſtabler 
lachte und rief ihm im Weggehen zu: „Old 
boy — das wird dir ſchwer fallen. Denn 
in deinem Urteil, das heute vom Gericht 
ausgefertigt wurde, ſteht zu leſen, daß du 
an eine alte gran, an eine Here, verheiratet 
wirſt. die di 
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deiner Krankheit des Pferdeſtehlens kurie⸗ 
ren ſoll.“ l 
Der „Singende Bogen“ wurde bleich. Am 
nächſten Morgen war die Zelle leer. Er 
hatte einen Ausweg gefunden. Der Scherz 
des Konſtablers Peel trug furchtbare 
Früchte. Man beauftragte Peel, dem man 
nicht mit Unrecht die Schuld am Ausbruch 
gab, den Indianer wieder einzufangen. Er 
heftete ſich ihm an die Ferſen, wurde aber 
nad, drei Tagen in einem einſamen Gebirgs⸗ 
paß von dem Indianer abgeſchoſſen. Das 
war vor fünf Jahren. Immer wieder wurde 
irgendein Spezialbeamter mit der Aufgabe 
betraut, den Indianer, der erft ein einfacher 
Pferdedieb war und nachher zum Mörder 
eines Polizeibeamten wurde, tot oder lebend 
einzubringen. Doch umſonſt kannte die Rot- 
haut nicht jeden Weg und jeden Steg in 
dem Gebiet, in dem man auf ihn 
machen mußte. ; 


In den nachfolgenden Jahren wurden 
nicht weniger als ſechs weitere Beamte von 
dem „Singenden Bogen“ abgeſchoſſen. Ihn 
ſelbſt bekam man von Zeit zu Zeit auf einem 
Indianermarkt zu Geſicht, wo er ſich raſch 
mit Lebensmitteln und Munition eindeckte 
und dann wieder in den Bergen ver⸗ 
ſchwand. Anfangs verſorgte ihn das India⸗ 
nermädchen, dem er die Ehe verſprochen 
hatte, mit Lebensmitteln. Aber ſpäter über⸗ 
wachte die Polizei ſie ſo ſorgſam, daß dieſer 
Verproviantierungsweg unmöglich wurde. 

Im Laufe des letzten Sommers hatte nun 


agd 
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Falls Sie es verſäumt haben, 
die „Deulſche Tageszeitung“ recht ⸗ 
eitig bei der Poſt für den Monat 
Desender zu beitellen, dann 
holen Sie dieſe wichtige Arbeit ſofort 


nach. 
Auch jetzt noch 
nehmen alle Beſtellungen 
entgegen. Die bereits erſchienenen 
Nummern werden nachgeliefert. 
Verlag des „Poſener Tageblatt“. 


der „Singende Bogen“ ein paar Unvorſich⸗ 
tigkeiten begangen. Man kannte plötzlich 
ganz genau das Verſteck, das er nun ſchon 
ſeit vielen Monaten bewohnte und ſorg⸗ 
fältig ausgebaut hatte. Ein Halbblut, das 
man mit einer Polizeibelohnung beſtach, 
tat ein übriges. Das Ergebnis war, daß 
der „Singende Bogen“ von der berittenen 
Polizei aufgeſpürt wurde. Noch einmal ver⸗ 
ſchanzte er ſich in den Bergen. Vier Tage 
lang belagerte man ihn. Aber man hielt 
ſich ſo vorſichtig zurück, daß er kein weiteres 
Todesopfer fand. Doch als er vor ein paar 
Wochen im Morgengrauen auf einem Berg⸗ 
rücken geſichet wurde, legte einer der Scharf⸗ 
ſchützen der berittenen Polizei auf ihn an. 
Ein Schuß hallte in den Bergen wider. 
Der „Singende Bogen“ war nicht Bee 
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Südweſtaſrikaniſche Schlangengeſchichlen 


Von Bernhard Voigt. 


Ehe ich nach Südweſtafrika auswanderte, 
machte $ mich durch Bücher mit dem Lande bez 
kannt. Alles, was ich las, tlan 
aber in bedenkliche Falten zog ſich meine Stirn 
bei der Stelle: „Südweſt ift ſehr reich an 
ae nicht a 73 Arten ſind be⸗ 
annt, von denen mehr als zwanzig giftig ſind; 
beſonders häufig finden "a die Puffatter, die 
Hornviper und die beiden KRobraarten, die hier 
Mamba genannt werden.“ 

Nachdem ich ſolches Wiſſen erworben hatte, 
war es wohl kein Wunder, daß ich in den erſten 
Wochen manchen bangen Blick in dunkle Ecken 
meiner Wohnung warf und allabendlich unter 
die Betten leuchtete. Aber dieſe Scheu verlor 
ich ſehr raſch, denn ich fand keine Schlangen, da 
es im Juli, im Winter der ſüdlichen Er hälfte 
war und die unheimlichen Tiere ihren Winter⸗ 
Karel hielten. Auch ſpäter ſah ich ſie in den Ort- 
ſchaften nur ſelten, aber vorhanden waren ſie, 
ſelbſt mitten in Windhuk, der Er der 


ermutigend, 


Hauptſtadt des Schutzgebietes, wo ich meinen 

ohnſitz nahm. Alljährlich fand ich in den 
Brennholzhauſen oder an der Traufe des Well- 
blechdaches lange, dünne Mambahäute, die dieſe 
Schlangen abgeſtreift hatten. 

Eines Abends ſaß ich mit meiner Frau auf 
der Veranda, um die kühlen Stunden nach dem 
ſehr heißen Tage zu genießen. Es war ſchon 
ſpät, als meine Frau das Teegeſchirr in die 
Küche trug und zurückkehrend ſagte: 

„Bring die Lampe her! In der Küche raſchelte 
etwas neben mir, ich konnte aber im Finſtern 
nichts erkennen.“ 8 

Ich folgte ihr mit der Petroleumlampe in der 
Hand. ie erſchrak ich, als ich mitten in dem 
Raume eine zwei Meter lange Mamba erblickte! 
Ihren Leib hatte ſie zuſammengeringelt, den 
Kopf hielt fie hoch in die Luft, blies die Seiten 
ihres Halſes auf und ließ ihre lange Bunge mit 
leiſem Siihen ſpielen. Rajh drüdte ich meiner 
Frau die Lampe in die Hand, holte mein Ge⸗ 
wehr aus der Nebenſtube und tötete das Reptil 
durch einen Schrotſchuß. 

zn manchen Gegenden waren die Schlangen 
beſonders häufig. Als mein Freund Steffens 
eine neue Herm am weißen Noſob bezog, pflügte 
er bei 8 ui der Regenzeit ein größeres Stück 
Land um. Faſt in jeder Furche kam eine Schlange 
um Vorſchein. Damals hatte die Regierung eine 

lohnung von 50 e für jeden eingelie⸗ 
erten Kopf einer Giftſchlange ausgeſetzt. Stef⸗ 
ens teilte die Verordnung ſeinen eingeborenen 

rbeitern mit und verſprach, ſie an dem Ge⸗ 
ſchäft zu beteiligen. Am Ende der Woche war 
er ſo teich an abgeſchnittenen Schlangenköpfen, 
daß er einen großen Maisſack bis zum Rande 
üllen konnte. Mit ſeiner eckelhaften, ſtinkenden 

ute fuhr er nach Windhuk und meldete ſich 
freudeſtrahlend auf dem Bezirksamt. Aber der 
Sekretär, dem er ſeine Trophäen vorwies, hielt 
55 entſetzt die Naſe zu, kratzte ſich hinter den 
Ohren und rief: 

„Um Gotteswillen! Mann, werfen Sie den 
Sack in die nächſte Schlucht, ich werde ihn mit 
Erde zudecken laſſen.“ 

Re die Belohnung? Wir müſſen doch erft 

n 


ja nicht, 
gibt; chon in den erſten Tagen war die ‚ganze 
dafür beſtimmte Summe erſchöpft. Wir können 
nichts mehr zahlen es tut mir wirklich leid.“ 

ebrigens verſchwanden bald darauf die 
Schlangen von Steffens Farm. Ich glaube nicht, 
daß ſie ausgerottet wurden, ſie verzogen ſich nur 
bei der fortſchreitenden Bodenbearbeitung in der 
Nähe des Farmhauſes nach anderen Gegenden, 
wo ſie ſich ungeſtört fühlten. 

Auf meinen Reiſen durch das Schutzgebiet 
tötete ich oft Schlangen, zumeiſt Puffottern 
und Hornvipern, träge Tiere, die im Sande aus- 
geſtreckt ſchliefen. Gefährlich konnten ſie nur 
nachts werden, wenn man im Finſtern zufällig 
auf eine trat. Es war mir immer etwas un⸗ 
heimlich, wenn ich im Dunkeln abſeits vom La⸗ 
gerfeuer gehen mußte, um nach den weidenden 
Pferden zu ſehen. 

Weit gefährlicher als die beiden genannten 


durch ihre Zaubermittel von Arten find die Mambas, die am Tage auf Rahe 
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rung ausgehen. Man nennt ſie auch Spuckſchlan⸗ 
gen, weil ſie ihren Speichel, der nicht aus den 
Giftdrüſen ſtammt, mit großer Trefſſicherheit auf 
den Angreifer ſchleudern. Die Flüſſigkeit ruft 
heftige Entzündungen hervor, die ſehr ſchmerz⸗ 
haft ſind. Gegen Oſtern, zur ee ſind 
die Mambas beſonders angriffsluſtig. Ein Offi⸗ 
zier berichtet darüber: „Ich ritt mit Herrn von 
Lindequiſt (dem ſpäteren Kolonialminiſter) nach 
Otjiſewa, als eine Mamba ziſchend und hoch 
aufgerichtet aus einem Buſche auf uns zuſchoß. 
Es blieb uns nichts anderes übrig, als 
Pferden die Sporen in die Seiten zu preſſen und 
davonzujagen. Nach einiger Zeit kehrten wir 
um und entdeckten das Ungeheuer an den Aeſten 
eines Baumes, von wo ich es mit einem Gewehre 
ſchuß herabholte.“ 

Nicht immer verlaufen ſolche Abenteuer glück⸗ 
lich. Kurz vor dem Weltkriege ritt eine 111 
Ba der truppe durch den dichten 

uſch bei Grootfontein. Der Leutnant, der im 
Gewehrſchuh eine Schrotflinte ſtecken hatte, 
u in den Baumäſten eine lange Mamba und 
choß ſie vom Sattel aus, ſo daß ſie ſchlaff nach 
unten hing. Sergeant Schober ſprang ab und 
zog das Seitengewehr. 

„Laſſen Sie das lieber!“ rief der Leutnant. 
Aber der Sergeant ſchlug ſchon zu um den Kopf 
m Körper gu ſich die Gifte 1 . TAE OS 
ages gruben e zähne in obers 
Handballen A des Daumens. Der Ar 
der in der Streife ritt, ließ kein Gegenmitte 
unverſucht, ſpritzte übermanganſaures Kali 
unter die Haut und band die Wunde ab, auch 
bekam der Verletzte eine Flaſche Weinbrand zu 
trinken. Aber alle Fürſorge war vergebens; nach 
fünf Stunden ſtarb Schober unter furchtbaren 
Schmerzen. ; 
Die Eingeborenen fürchten ſich ſehr vor 
Schlangen und laufen gewöhnlich mit lautem 
Ge Be vor ihnen davon. Dagegen waren unter 
den deutſchen Kindern der Windhuker Schule 
mehrere, die gar keine Furcht zeigten. Beſonders 
einer, Ernſt Ruſch, ſpürte ihnen gern nach fing 
ſie mit der Hand und hielt ſie hinter dem Kop 
eft. Einmal wäre ihm diefe Fangart beina 
chlecht bekommen. Zwar hatte er die Schlange 
richtig gefaßt und hielt fie mit ſtarken Fingern, 
aber es war ihr gelungen, feinen Arm zu ums 
klammern und zu drücken, ſo daß es Rule ent · 
ſetzlich weh tat und er laut um Hilfe rief. 
Glücklicherweiſe war ein Lehrer in der Nähe, 
der den Schlangenleib mit einem Meſſer durch⸗ 
nitt 


Bei der zweifellos ſehr großen Zahl von Gift- 
ſchlangen war es mir ein Nätjel, daß wenig 
Todesfälle durch Schlangenbiß vorkamen: wäh⸗ 
rend der dreizehn Jahre, die ich im Schutzgebiete 
zubrachte, wurden nur zwei bekannt. In den 
Eingeborenenaufſtänden von 1904—08 weilten 

en 15 000 Soldaten in Südweſtafrika, waren 
fa ununterbrochen im Freien, ſchliefen jahres 
lang im Buſch, mußten Tag und Nacht durch das 
Gelände reiten, laufen und kriechen — und nut 
ein einziger Reiter ſtarb durch Schlangenbiß! 
Dabei kommen in Indien allein jährlich gegen 
20 000 Menſchen durch Giftſchlangen um. Selbſt 
wenn man die Dichtigkeit der Bevölkerung In⸗ 
diens in Betracht zieht, bleibt es ein Rätſel. 
Die Erklärung, die mir ein deutſcher Tropen⸗ 
arzt gab, dürfte das Richtige treffen. Ueber 
den Iſchungeln Indiens brütet eine heiße, 
feuchte und ſchwüle Luft, die alle Geſchöpfe 
müde und matt macht, die Sinne einſchläfert 
und abſtumpft. Die Schlangen ruhen ſchlaff am 
Boden oder in den Zweigen und beißen aus 
Angſt, angegriffen zu werden, ſohald ſich ihnen 
ein unaufmerkſamer Wanderer nähert. In Süd⸗ 
weſtafrika liegen die Verhältniſſe ganz anders. 
Die dünne, klare und reine Luft iſt faſt ſtändig 
bewegt, ſehr felten drückt die Schwüle. Da blei- 
ben alle Geſchöpfe friſch und rege. Dazu find die 
. mit einem feinen Gehör begabt. Den 
nahenden Menſchen nehmen ſie ſchon auf große 
Entfernungen war und fliehen ihn mit über⸗ 
raſchender Geſchwindigkeit. Nur fo ift es zu er: 
klären, daß es in Südweſtafrika viele Menſchen 
gibt, die bei jahrelangem Aufenthalt niemals 
Schlange ſahen. 
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Spanienausipradge im Oberhaus 


| England wird feine Schiffe auf offener See ſchützen 


enden, 26 November Die Lage in 
panien kam am Donnerstag im Oberhaus 


zur Sprache. 

Der Leiter der Labour-Oppofition im 

Oberhaus, Lord Snell! verlangte von der 

Regierung weitere Aufklärung über 5 

Lage in Spanien. 

Wolle die Regierung etwa, ſo fragte er, 
General Franco das Recht geben, Schiffe 
auf hoher See zu durchſuchen, und habe 
fie die Arſicht, den Nationalen das 
Recht als triegführende Macht zuzuer⸗ 

kennen? 

Die Politik der Nichteinmiſchung müſſe zur 
irklichkeit werden und dürfe nicht ein 
chwindel ſein, wie gegenwärtig. 

Der Marquis of Crewe (liberal) 
erklärte, daß ſeiner Anſicht nach die britiſche 
Regierung die einzig mögliche Politik ver⸗ 
folge, indem fie keine von beiden Seiten 
anerkennt. Ihm ſcheine es, daß die meiſten 
Gefahren zur See drohten: es beſtände die 
Gefahr, daß es einen Zwiſchenfall mit bri- 

tiſchen Schiffen gebe die zu jener Einmi⸗ 

Faule führe, die die Regierung vermeiden 


daß die von Franco geleitete Bewegung nur 
eine militäriſche ſei. 

Franco habe 10 Millionen Menſchen 
hinter ſich, beh jei ungeführ die Hälfte 

des Landes. 

TH einzige, was England tun fönne, fei, 
ſich aus dem Streit herauszuhalten. Wenn 

; die Roten in Spanien etwa ſiegen ſollten, 

jo würde das Eigentum jedes britiſchen 

Untertanen und jeder britiſchen Geſellſchaft 

in Spanien beſchlagnahmt werden. 

Lord RNankeillour (foniervativ) er- 
klärte, die Haltung des Erzbiſchofs von 
Vork, der ſich für die Roten ausgeſprochen 
habe (!), fei tief zu bedauern; er vermiſſe 
ein Wort chriſtlicher Anteilnahme für die 
Tauſende von Prieſtern und Nonnen, die 
| auf das Schrecklichſte hingemordet feien. 
Lord Cecil (liberal) erklärte, daß die 
Anerkennung beider Seiten durch verſchie⸗ 
dene Regierungen eine äußerſt gefährliche 
Lage geſchaffen habe. 

Für die Regierung ſchloß Lord Ply⸗ 
mouth, der Unterſtaatsſekretär im engli- 
ſchen Außenamt, die Ausſprache ab; er er: 
Härte, daß im Gegenſatz zu gewiſſen in 
England erb Gerüchten die franzö⸗ 
ſiſche Regierung in den letzten Tagen aus⸗ 
drücklich erklärt habe, daß ſie die Abſicht 
habe, die Nichteinmiſchungspolitit fortzu- 
etzen. Aehnliche Zuſicherungen ſeien de. 


Lord Newton (ekonſervativ) erklärte, 


} 

der deutſchen und der italieniſchen Regie- 
rung gegeben worden. 
7 


Die britiſchen Schiffe würden, falls fih 
das als notwendig erweiſen ſollte, auf 
offener See gegen die Behelligungen 
durch Schiffe der beiden Parteien in 
Spanien geſchützt werden. 
Die Lage ſei gegenwärtig die, daß die bri⸗ 
tiſche Regierung die ſpaniſche National⸗ 
regierung nicht anerkenne, andererſeits aber 
doch inoffiziell Fühlung mit ihr halte, ſo⸗ 
weit das notwendig ſei, um britiſche Inter⸗ 
eſſen in den Teilen Spaniens zu ſchützen, 
die unter Francos Kontrolle ſtänden. Lord 
Plymouth wandte ſich dann weiter gegen 
die Behauptungen, daß die italieniſche Re- 
gierung mehrere Inſeln der Balearen in 
Beſitz zu nehmen beabſichtige; er wünſche 
ausdrücklich feitzuitellen, daß die italieniſche 
Regierung mehrfach in den letzten Monaten 
der britiſchen Regierung im vollſten Um- 
fange verſichert habe, daß fie keinerlei Ab⸗ 
ſichten auf die Balearen habe. 


Ueberraſchender Kabinellsral 
in Lo don 


London, 27 November. Es wird nunmehr 
beſtätigt, daß der Kabinettsrat überraſchend 
zu einer Sitzung einberufen worden iſt, die 
heute ſtattfand. 

Die Londoner Preſſe beſchäftigt ſich ſehr 


| 


ſtark mit der Kabinettsſitzung am Freitag 
und ſtellt eine Reihe von Vermutungen 
über den Inhalt ihrer Beratungen an. Faſt 
alle Blätter ſind ſich darüber einig, daß ſich 
das Kabinett mit der ſpaniſchen Frage be⸗ 
ſchäftigt hat. 

So berichtet „Daily Telegraph“, Baldwin 
und Eden hätten alle Möglichkeiten der Lage 
im Mittelmeer noch einmal vor dem Wochen⸗ 
ende durchſprechen wollen, um dem Kabinett 
möglichſt eine Sonntagsſitzung zu erſparen, 
wie ſie in der letzten Sitzung notwendig ge⸗ 
weſen ſei. Die Freitagſitzung habe nur eine 
Stunde gedauert. Neue Entſchlüſſe habe die 
5 nicht gefaßt. 

Auch „Daily Herald“ vermutet, Eden habe 
die Einberufung der Sitzung gefordert, ei 
noch einmal die engliſche Politik in der S 
nienfrage zu beraten, zumal einige Miniſte 
jetzt gern den beiden Parteien in Spanien die 
Rechte als kriegsführende Parteien zuerken⸗ 
nen wollten. Es ſei ſedoch keine neue Entſchei⸗ 
dung getroffen worden. 

Ebenſo ſieht „Daily Mail“ den Grund für 
die Einberufung der Sitzung in der Entwick⸗ 
lung in Spanien. Eden habe nach einem Be⸗ 
richt über die Lage die Miniſter erſucht, ſich 
über das Wochenende für einen abermaligen 
Zuſammentritt des Kabinetts bereitzuhalten. 
Die Zeitung berichtet, die englifte Regierung 
fei bereit, beiden Parteien in Spanien die 
Rechte kriegführender Mächte zuzuerkennen, 
falls es die Lage erforderlich mache. 

Im Gegenſatz zu dieſen Vermutungen 
nimmt „Morning Poſt“ an, daß es ſich bei 
den Kabinettsberatungen um eine wichtige 
innenpolitiſche Frage gehandelt habe. 


Ein Mitarbeiter Sticklings erzählt 


Bremer Ingenieur berichtet über die Mißwirtſchaft in Sowjelrußland 


Bremen, 27. November. Ein Bremer Inge⸗ 
nieur, der mehrere Jahre in Kemerowo und in 
Nowoſibirſt mit dem von einem ſowjetruſſiſchen 
„Gericht“ verurteilten deutſchen Ingenieur 
Stickling zuſammen gearbeitet hat berichtet in 
der Bremer Zeitung über die Schwierigkeiten, 
die infolge der Moskauer Gewalthaber im Wege 
ſtanden. 

„Das Urteil gegen den deutſchen Ingenieur 
Stidling veranlaßt mich, die Verhältniſſe zu 
ſchildern, unter denen Stickling in Kemerowo 
arbeiten mußte. Man legte Stickling die Teil⸗ 
nahme an der Trotzkibewegung zur Laſt. 


Um Stickling zu entlaſten, will ich meine 

eigenen Erlebniſſe in Kemerowo ſchildern, 

woraus ohne weiteres zu erſehen iſt, wie 
unhaltbar dieſes Urteil ijt. 


Ich war in Kemerowo als Ingenieur bei dem 
gleichen Kohlentruſt „Kusbaſſugolj“ tätig, bei 
welchem Stickling beſchäftigt war. Kemerowo 
iſt ein Ort in Sibirien, hatte im kaiſerlichen 
Rußland etwa 3000 Einwohner und war Ver⸗ 
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verſchwanden wichtige Teile. 


politiſche Gefangene und 


bannungsort für 
Der größte Teil der Beleg⸗ 


Schwerverbrecher. 


ſchaft der Bergwerke beſtandt aus Verbannten. 


Heute zählt Kemerowo etwa 150 000 Einwohner. 
Aber an dem Zuſtand, daß die meiſten Ein⸗ 
wohner unfreiwillig dort ſind, hat ſich nichts 
geändert. Als ich zum erſten Male die Be⸗ 
triebe in Kemerowo betrat, fiel mir ſofort die 
geringe Arbeitsleiſtung und Arbeitsluſt der 
geſamten Belegſchaft, vom Direktor bis zum 
letzten Arbeiter, auf. Ich ſtellte als Urſache 
die oben geſchilderten Verhältniſſe feſt. Dieſe 
Arbeitsunluſt habe ich auch bei den kommuni⸗ 
ſtiſchen Parteimitgliedern beobachtet, die größ⸗ 
tenteils auch zwangsweiſe in Sibirien ſind. 
Dieſes Widerſtreben gegen jede Arbeit ging ſo 
weit, daß es mir nicht möglich war, ſehr wich⸗ 
tige Arbeiten fertigzuſtellen, oder die Arbeiten 
wurden bis zu 90 v. H. fertiggeitel!t und dann 
Ich habe alle in 
Frage kommenden Stellen in Kemerowo von 
dieſen Zuſtänden unterrichtet und um Abhilfe 


gebeten, getan wurde jedoch nichts. Nach vielen 
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Konflikten mit der Werkleitung lehnte ich dann 
die Weiterarbeit unter ſolchen Verhältniſſen ab 
Damit war der Werkleitung ihr heimlichen 
Wunſch erfüllt und ſie glaubte einen läſtigen 
ausländiſchen Ingenieur, der gegen den Willen 
der Werkleitung dort war, loszuwerden. Mein 
Ausſcheiden rechtfertigte man mit all den Be⸗ 
ſchwerden, die ich angeführt hatte, und legte 
ſie mir zur Laſt. 


In Moskau wurde ich von einer Kommiſſion 
des Kommiſſariats für die Schwerinduſtrie ver⸗ 
hört. Dieſe Kommiſſion war über die Verhält: 
niſſe in Kemerowo ſehr gut unterrichtet und 
bat mich, wieder nach dort zurückzureiſen und 
die mir geſtellten Aufgaben zu erledigen. In⸗ 
folge der unhaltbaren Verhältniſſe in Keme⸗ 
rowo wurde ich dann auf Wunſch nach Tomi 
verſetzt. In Kemerowo hatte ich Stickling ken⸗ 
nengelernt und hörte, daß auch er die gleichen 
Schwierigkeiten wie ich hatte. In Nowoſibirſt 
traf ich Stickling wieder. Er verhandelte mit 
der Verwaltung des Kohlentruſts, und man 
verſprach ihm die Beſeitigung aller Mißſtände. 


Stickling ift jetzt Ihon viele Jahre in Sow: 
jetrußland. Jedes Jahr iſt ſein Vertrag 
erneuert worden. Jedes Jahr find die M5- 
ſtände in Kemerowo zur Sprache gekom⸗ 
men. Jedes Jahr hat man Stickling ver⸗ 
ſichert, daß man ihm volles Vertrauen ent⸗ 
gegenbringe. Immer wieder hat man 
Beſſerung der Verhältniſſe zugeſagt. 


Bis heute iſt es den maßgebenden Stellen in 
Moskau und Nowoſibirſt nicht gelungen, die 
ungeſunden Verhältniſſe in Kemerowo zu bei 
ſern. Jetzt iſt Stickling verurteilt worden, weil 
Unzählige in Moskau nicht in der Lage ſind, 
jenen Mißſtänden abzuhelfen. Seit Jahren hat 
Stickling auf die Mißwirtſchaft hingewieſen, eine 
Aenderung hat nicht in ſeinem Machtbereich 
gelegen. Es wäre Sache der Moskauer ge⸗ 
weſen, dieſe Aufgabe zu löſen. 


Ich weile auf meine Verhandlungen mit dem 
Volkskommiſſariat für die Schwerinduſtrie in 
Moskau hin, auf meine Verhandlungen in 
Nowoſibirſk mit dem Präſidenten des Kohlen⸗ 
truſts, mit den Sowjets in Nowoſibirſk durch 
den Bevollmächtigten Schwalbe. Seit 1932 ſind 
dieſen Stellen die Mißſtände und Verhältniſſe 
bekannt. für die man heute den Ingenieur 
Stickling verantwortlich machen will. Ein un⸗ 
fähiger Klüngel verurteilte einen Ingenieur, 
deſſen Fähigkeit und Zuverläſſigkeit man lange 
Jahre hindurch anerkannt und beſtätigt hat.“ 
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der türkiſche Flottenbeſuch 
in Griechenland 


Athen, 28. November. Das Geſchwader der 
türkiſchen Kriegsflotte iſt zu dem angekündig⸗ 
ten Beſuch im Hafen von Phaleron einge 
troffen. 
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Eine Welt voll Musik erschliesst sich Ihnen mit jedem Rund- 
funkempfangsgerät aus dem neuen Telefunken- Jahrgang. Radio- 
technik! Heute, an den Geräten des neuen Telefunken-Jahr- 
gangs, erkennt man so richtig den Wert dieser wunderbaren 
Erfindung. Die Höhe der Rundfunktechnik ist erreicht. Mit 
einem Telefunken Rundfunk hören, ist das Erlebnis einer neuen 
Kunst, nämlich der Kunst, Radıvapparate zu bauen, die wie 
ein Spiegel künstlerischer Klänge wirken. 

„LORD“. Der 3-Röhrensuper neuester Konstruktion, ein emp- 
fangsbequemer, ausgezeichneter Fernempfänger. 
„ARISTOKRAT“. 5-Kreis-4-Röhrensuper mit Oktode. * 
leistung an Empfindlichkeit, Trennschärfe und Klunggüte. Co- 
häuse ans hochwertigem Palisander. 

„MAGNAT“. 7 Kreise! 5 Röhren! Mächtiger Musikumfang 
durch hochfrequenten Tonbreitenregler. 
Hochwirkungsgrad - Lautsprecher, Still- 
abstimmung. lo Makassar mit ver- 
ebromten Metallbeschlägen. Eine Welt 
voll Musik. 

„PREMIER“. Der idealo Heimemp- 
fänger mit 3 Wellenbereichen und ver- 
stürkter Ausgangsleistung (9-Watt-Ead- | 
pentode)- j 


ACHTUNG: DIE EINGEHENDEN AUFTRÄGE WER- 


DEN DER REIHENFOLGE NACH AUSGEFÜHRT. PS 


Neue 
iowie Reparaturen billigſt 


S. Lange, 


Wolmca 7. 


Denn 
ware. o ven 2 985 
Z 


werden bei uns in jeder 
Sprache ſofort und billigft 
hergefteilt. 
Buchdruckerei 
Concordia Sp. Hkc. 
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Al. Marsz. Pitsudskiego 25 
Telefon 6105 - 6975 
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Das ist das Wasch- 
mittel jeder klugen 
Hausfrau, die Wert 
auf schonende Be- 
handlung ihrer Wo- 
sche legt. 
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Zum Einweichen der Wäsche: HENKO, Wasch- u. Bleichsoda. 
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Ab heute beginnen wir mit dem 


billigen Weihnachisverkaul 


Wir empfehlen in der ul. Nowa 3 


Wolistoife für Damen und Herren, Seide, Lein- 
wand, Gardinen, Tischwäsche zu Spottpreisen. 


Noch am 


Erscheinungstage 


erhalten Sie das „Posener Tageblatt“ 
in unseren nachstehenden Auszabestellen: 
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F t i Bentschen: Fri. Marg. Matschke, Inż. Wigury 14; 
Im Konfektionshause St. Rynek 280% d.Ann.-Batt.mitK C Lamp,,Marmonia” SL | Birnbaum: Herr Ilerbert Zarlinx. Marsz Pitsud- 
Mäntel für Damen, Herren u. Kinder, Herren- PN > N ride kleso: 33: 
he = z > A Batt.-Empf 7 155.— „Melodia 4-Lam Gatt- skiego 
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für Herren und Kinder. gr. Empfangsbereich, europ. Stationen z! 250,—. Rynek 18: 
i i Mit halbdyn. Lautspr. z! 220 Netzempfäng. in Czaroikau: Herr 1 Deuss. Rvnek 2: 
Alles in grosser Auswahl zu konkurrenzlosen Preisen. 8 Czemola: Frl. A. Walter, ul. Koscielna 10; 
gr. Auswahl Günstige Bedingung, billig in allen 
4 Radiogeschäften u. direkt in d. grössten Gross- Gnesen: Herr Ki e 1 8 
; handi d 60 à ; 
R | C Kaczmarek Poznań re „Rad ioswiat Jarosschin: Here Bob. Boehler, Marsz. Pitsud- 
iċzak Mi j osten: skiego 13: 
92 e BERFISER TRETEN 100% n we Kolmar: Herr E. Gebauer. Pi. Kopernika & 
Fa. O. Haber Rvnek 2: 
Buchhandlung B. Loll, Rynek 10: 
Herr B. Fellner, ul. Pilsudskiego 2: 
Lissa: Buchhandlung Eisermann T. z © 8. 
F 31: PR 
j Marzonin: r. H. Rau. Cmentarna 19: 
Rıchtig zugepaßte Mur.-Goslin: Frau Rödendeck (Papierzeschäft): 
Brillen und Kneifer Neutomischel: Herr R. Seeliger, Buchhandlung, al 
vermitteln Ifinen klares und Mickiewicza 15/16: 
anstrensungsloses Sehen. — Ostrowo: nar W. En uhr, Buchhandlung. ulica 
Gönnen auch Ste Ihren Augen diese Wohitai u. iassen Sie sich emi ZIGARETTEN » HÜLSEN o J. K ir SERRE 
bornik: eil właśc- Gerh. Hofimeyer 
gut passende Brille — RER Rynek ; 
anfertigen. — Exakte Ausführung aller dretlichen Gläserver- EEE Pinne: Herr Ma e; Sauer, ul. sw. Ducha 7a 
orduungen.., Genaueste Augenprüjung una- gewissenhafte jach- Pudewitz: Frau Biernacka, ul. Kostrzyfiska 3: 
männısche Im Un RANDASSUNL. Rawitsch: Elise Rister. Rawicz, ul. rki 
chuss hüc Ol nen 
ackwitz: err Otto runwa D 28; 
N. Foerster D tpiomoptiker Ritschenwalde: Herr J. Altmann J M. Pilsudskiego 41; 


Foxnanı, ul. Sr. Rataiczaka 35. Rogasen: o 
FCC A A ( T Samter: Herr Ds} Groszkowski. aL 
24K A S)  Schlaizimmer r el ibj A g en Sen gar A 8 R ae, papini. 7 k4: 
roda: err Kar eifert alowa 3: 
lempnar- Arbeiten mn in Taschenbuch-Format Schwersenz: Frau Anzermann. Papierzeschäft: 
Neuanfſerligungen und Reparaturen Rachen ng Tremessen: Herr Paul Kramer. Kaufmann, piac 
Beſte Ausführung — Solide Preiſe - 2 Fen Holzfreies Papier, fest gebunden Kilinskiego 18; 
au 2 "ie illigſt Pr F 8 
. Sam or . in y misc eee e Wehe Fran E eee ul BR Pier 
x omisowa kiego 4 3 


Alle Ausgabe-Siellen nehmen auch Anzeigen-Aufträge zu 
Orisinaloreisen entgegen. 


“Wrocławska 38, Poznan, Aleja Marsz. Piłsudskiego 25. 


Werben gibt Arbeit 


iedes weitere Wort. JE 
Stellengefuhe pro Wort # 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen So 


Cine Anzeige höchſtens 50 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffeedriefe werden üdernem mmen und nur gegen 
verweiſung des Offertenſcheilnes ausgefolgt 


Z = Ñ Flügel PA J Tolletten⸗ % 
Verkäufe X ſch i 3 4 5 Kino 
hwarz poliert, tadellos 
Sl 4 erhalten, erſtkl. Marke, IN Sas Artikel N A 
Biedermeier: taufen. 0 ee Heute großes odiate Kinotheater SFINKS 
eng a | MA8 1. 8, ei, Biele Schlachte, e, eee Geastae 
4 i eitung Poznan Bei & R BZ wozu ergebenſt einlabe ador, | Die Wiener Komödie 
Fr ENTE EEEE 2 en 2 Reſtaurant Sobezyüfki Bürſten, 
wie eee e DE f Ratajczaka 2 Kämme. Wer zuletzt küsst 
8 k ifi — Ü — — 
1 e ar Mantturariitel, | Kino TEGZA —L 
Plac Wolnosei 7, W. 15, Bi liger Verkauf von an Hebamme eifen, nifurar om no TE — Larart 
zweiter Hof. Ar und Ze i Komalemika E pe iag eee e Rosemarie 
Leichtmotorräder . a Gen ken! Lakowa 1 Keule Artikel, $ ze mit Jeanette Mac Donald 
pilli Czernial - Rat und Hilfe bei Geburt | ſchneidemaſchinen. Ra« 
N e Sant — und in allen Fällen |liermeiier, billigt, 
0 ; n au 5 er — — — a 4 tit | Tausch | 
Dperjchlejiiche von Romanen, Schröftchern, Boulevard 5 N 2 
Steintohlen Sn A bet Literatur mekaar e Al. Marcinkowſkiego 19. Tauſche 
| 9 0 — ͤÜä4ͤ—ͤĩ—⅛ — —y— 
Koks. Briketts, Brennholz Hrößzeren Orcheſter An er Grundſtück 
ſowie Baumaterialien ph 5 Er 2 Suche 7 N Auen, „"Wiehige 1 eee Tor rA 
fiehlt billigſt ins Haus jeglicher Art. «| Stellengesuche X; Stellun 4 ene Stellen D i N in 
bzw. Bauplatz księgarnia — Antykwarjal D Li als aierihofterin oder Non 4 Achtung! Sart en oleidm. a 
Jan Pawłowski Wypotyeralnia Hausverwaltung Geſellſchafterin auf Gut Teilhaber oder gegen 
e A 55 W Pial 20 G i ern eng Ery 1 u Vermögen f. Detail- m N Deuckerel 
ama Garbarſka 25. r ener) geſucht ute In allen weigen Deir Engrosgeſchäft, für] Papier- u pielmaren 
AP f Bücherverleih monatlich er 
liale: Er ; mpfehlungen vorhand. wandert. Offerten unt t ei 5 św Marcin Evtl. Zu e. Fer 
Filiale: Rynek Lazarſki 17 N Offer, unt. 141 1417 72 die 1424 a. d. ‚Sei, dieſer 1 unter 142 
Öl, Aquarell, Stoff- | aap. — . Deutich-engl mabden, „Denar, Poznaß, ulica arbeitet ſchnell u. billig, 8 
Batit-, Porzellanfarben] Möbel 21 Wirtiehallabeamiee 19 Jahre alt, juht ab | Wielka io, auch Umarbeiten wird] Aeſthetiſche Linie 1% ö 
uſw., 1 N 3. abrhnaberten 41 Jahre alt, !6jährige ti 1 Bi 8 F, a außgelüßet, 50, W. 10 ijt alles! N 
papier, Malerleinwand, | nur bei raxis auf eren Gü⸗ a ngwirtin sw Marcin 8 
ſowie alle Malerartikel. Caesar Mann hi ERDE Fachbil⸗ oder auch N Mieisgesuche 2 (Hof) = era aia Se Gogl. Dame, 40 Jahre 
Techniſche Artikel Podan: bung, gute Referenzen. Stubenmädchen en N TN Korſett. Geſundheitsgürtel. an gute Erſcheinn 
wie: Schablonen, Tu- ;y Rzeczypoſpolitej 6. | Zeugniſſe juctfineinem Haushalt unter] Dame, berufstätig, Umjafjonieren Unbequeme G werben Vermögen 10 000,— 
ſchen, Papiere uſw. tus, „Deutſche und] Leitung der Hausfrau. ſucht wi Januar od. zum #Behiet: münicht vafſenden 
f Auf en Hausnummer Frühjah von Damen⸗ und Herren» umgearbe 
Gemälde ten! polnifche 1 Off.] Kochkenntn. vorhanden ahr hüten. billig. — mobern gorſett · Ateller Chekameraden 
gg e , 1 e , Err 2 A A e en ee e e e e, J e ee 
Alabaſter, Porzellane, e eee 3. f gabeſtelle Rauſch, Wol j oder kl Manſardenwohn ain eidh, dieſer Zeitum 
Kriſtalle, Sportpreiſe p JE ſztyn unter „B. 100° in 89 Nur ſauberes placSapiesy ski 1 i. Hofe e e 9. | Pozna 
ind. empfiehlt 4. Ranfgesuche |) | mit beit, Schulbildung Seb Würiner | F „ 2 Freunde 
f 2 renn 
eee 4 K. beendetem Biährigen 24 X., ſucht z. 1 Januar] krytka Peet. 2006. Rn 98 30 J. alt, eval., über 
Poznań, Nowa 5 Rundh holz oa > N Spade * een, a 5 A Tot ; nehmen das väterlicht 
AS 5, en un u. zuverläſſig, bewande ezyce in 
Page Ae Erle in Wert. Scrift nähe [in allen Bwelger, Bere P Sa faden auf Die 
2 ander Angebo i = — — A r 
Laubhölzer kauft jtändig | fofort oder ſpäter. Gefl. J u. A i E unter ‚Heontzimmer PREREREISEESR Bine Bibi Damen 
TA PET EN jedes Quantum. Angebote unter 1421 an] 1415 Geſchſt. dieſer i 
Kaliſz, ifra. pocztowa die Geſchſt. d. Zeitung Beten R 1. 8. Put poari m guter Heirat e 
` x 3 \ erpflegung, billig. erm erwün 
Wachstuche (Schließfach) 255. Poznan 3. Arbeitsloſer Wielkie Garbary 21 — 4. Puppenklin í 5 ek 1 Re 
Linoleum- Fleißige, anſtändige Bankbeamter 7 Puppen aller Art werden u en m a 
teppiche Grundstücke 2 Septen gen. e ie —— W N — 1 
e alter, deutſch⸗volniſcher repati 
t elektr. Licht. 
Offert. unt 1426 an die] Korreſp ondent, Erfah⸗ pi Spielmaren 
Sägewerk hit. dieſer eit t Steuerſachen, Maris. Foha 55, W. 5. pie In moderner Rusführung PA A 
ORWAT nebſt Baugeſchäft Ponai ei tige ef renten. Nähe Wilſonbark. fin großer Auswahl, suf hnel und vittigt. |C) Tiermarkt 1 
* in einer Kreisſtadt bei n dec dudt bei — x a Preiſen emp- Buchdruckerei IN A 
ofen gelegen, iit wegen] Suche, Stellung als beſcheid. Anipr, irgend Me a 
Poznań, Saeni bon fa Erben I welche Beſchäftigung N e rrien 2 Kreiſchmer, 8 he gan AB oc je ige! w 
tn 1 reiswert gegen Kaſſe zu | vom 1. Januar 1937.] auch ſtundenweiſch. A „ sw. Marcin . Poznan A . . 
3 S bertaufen“ Offerten l. Offer ut. 1416 an die Off. erbeten unter 1425 FENN Poznan, sw. Marcin 1. Rl. marsz. Pitsudskiego-25 verkaufen. 
PRS 1418 an die Geſchäftsſt.] Geſchſt. dieſer Zeitung!] a. d. Geſchſt. d. Zeitung nd re 7 ————— telefon 6105 — 5275 Kolejowa 41 
biejer Big. Poznan 3. | Bosna Posnań 8, — —|  (Sfelauan) 


A, Daß die Menſchen gern ertennen, z 7 6 
2 4 a eure. di. bis 3 e 1936) 
{ft den Weifnadtstijeh zu deden, empfehlen wir den Besuch unserer 
a SEE ir ih 
; aß fie nachtsfreude Ichmeren, 
„Die ja alle Welt beglüd eihnachts- 


ii; Durch Fachleute erprobtes und als sehr 


> Dofenor Tageblatt 


Ski 
Schlittschuhe 
Schlitten 
Hockey 
Sport- mn ER 5 Sport- 
Schuhe, Socken. Handschuhe, 
Sweater, Ski-Bekleidung 


fertig und nach Mass. 


DOM SPORTOWY 


NMANI POZNAN HURIHIA 
św. Marcin 33. Nähe Garncarska., 
Illustrierte Preisliste versende gratis. 


EZ 17 5 | S 
ist der Besitz eines 


| Czempion-Elekitit-Empfängers 


4 Röhren. Zwei Penthoden. 
Zwei Kreise, Drei Wellen- 
bereiche, Höchste Trenn- 
schärfe. Grö te Reichweite. 
Dynamischer Lautsprecher. 
Duo-Rejector, Schallplat- 
tenanschlugs. 


1 Liter Likör für ca. 5.— 2 . 


bereiten Sie selbst nach folgendem Rezept: 


½ Liter Wasser Z]. O. 
% Pfund Zucker Zi. 0.47 
½ Liter Spiritus . . + ZI. 4.55 
1 Flasche Reichel- Essenz . 21.1.75 


ä ————— — 

% Liter Likör 40% s. o- 24 6.77 

oder I Liter ZI. 5.40 

oder 1 Flasche Likör mit 37 

Gläsern zu 20 ccm Inhalt. . Zi. 4.05 

Das Glas kostet somit. . ca. 10 Gr. 
Bestehen Sie auf REICHEL- ESSENZEN — den na- 
tü lichen Likörgrundstofien — die gehe tolle und 
kräftige Liköre ergeben, welche jeden Vergleich 
aushalten. Für guies Gelingen und stets gleiche 
Güte bürgt cie altberühmte ‚Liehtherzmarke‘, 
Die Sache ist einfach wie Kaffeekochen, 70 Sorten 
sind herstellbar. In Drog. und ha nen hun a en 
erhältlich, sonst Versand und Gratisprobe durch 


Ch. Nowomiejski, Kraków, Skrytka 41 


Zu Te eak — 


Sm in Pozna 
Póimiejffafirağe, 
gut gelegen, mittl. 
Wohnungen, Miete 
ca 22 000 zł, ſchul⸗ 
denfrei, ſehr preis⸗ 
wert zu verkaufen. 
Offerten an: 

J. W. Dattner 

Kate mee. 
Kosciuſzki 38, W. 7. 


gut anerkanntes 


Mittel gegen Wildverbiß 


Hermes 


tür Wald -Schonungen und gegen Benagen 
der Baumstämme im Garten 


empfiehlt 


Chemiczna Fahryka „ Hermes“ st Filipowski 


Ze ugnis, 
17 2 
ir daß Sie musikalisch sind, 


Klavierunterricht 


E. BAESLER dipl. 


Szamarzeroskiego 19a, m. 17. 


Poznan, ul.Starotecka 40, Tel. 35-50 


Bi oo S 
ittglöcklein 
Will das Chriſtkind ſich bereiten, 
Weihnachtsfroh der It zu nahn, 
Wollen wir ſein Glöcklein läuten, 
Wie wir's Jahr für Jahr getan. 


Macht es doch die Herzen brennen, 
Mitzufühlen Schmerz und Leid, 


TFT 


Den Besuchern der 


Handarbeits-Äussiellung 


Ea Und wenn Ihr auf dieſem Wege 
eu Uebt jolh gottgewolltes Tun, 


* Buch - Ausstellung 


Kuratorium der e a Er 
| Sie finden bei uns: 


Die neuesten Werke über 


Das neue Deutschland 


| Boltigedtonto: Poznań Nr. 212 > 
Bankkonto: Landesgenoſſenſchaftsbank. Poznan. 


PELZWAREN 


"| Po E. LE HMANN 18 Volkskunde 
nat f Geschichte 


Gear. 1875 — Telefon 2295 


Anfertigung vornehmer u. gediegener 
Pelzbekleidung in eigener Werkstatt. 


Ständig großes Lager in allen Arten 
von Feilen und fertigen Stücken. 


5 


Land-, Forst- und Hauswirtschaft 
Sport (Olympiade 1936) 


Ferner grosse Auswahl in: 
—:: V...... ]˙˖˙67⏑«0«,;r³ TEEN EEE 


$ Romanen 
'F„MASCOTTE“ Jagd- und Reisebeschreibungen 
$ św. Marcin 28. Jugendschriften 


Kunst- und Lesekalender 


Kosmos-Buchhandlung 


. Poznań, Al. Marsz. Piłsudskiego 25, Tel. 6589. 


E EEE E TET AT T er ER 


Neue modernste Wollen 
; grösste Auswanl, billigste Preise. 
Moderne Zeichnungen 
alle Stickgarne sowie Häkel- und 
Stricknadeln stets am bager. 
Neusorfimenf von Knöpfen 
und Gürfelschnallen 


Se A E E EREE TINTEN AET 


Echte 4 


boi | Lesen 


an langen Winterabenden, bequemes Arbeiten 
bei künstlichem Licht ermöglichen Zeiss-Uro- 
Punktalgläser. DurchdieMilderungderUltra- 
Rot-Strahlung des künstlichen Lichtes wird 
eine Anpassung an Tageslichtverhälinisse er- 
reicht, die den Augen wohltut, sie vor früher 
Ermüdung schützt und unsere Leistungsfähig- 
keit erhöht. Deshalb sind Uro-Punktalgläser 
gerade jetzt besonders angenehm zu tragen. 


ZEISS 


URO-PUNKTAL 


AUGENGLÄSER 


Bezug durch optische Fachgeschäfte. Aufklärende Druck- 
schrift U RO kostenfrei von CARL ZEISS, JENA. Generalvertreter: 
Ing. WI. Lesniewski, Warszawa, ul. Topolowa 2; 


Gardinen, Dekorationsmaterial, 
Teppiche, Läufer, Möbelbezüge 


in jeder Grösse, Auswahl und Stil sowie sämtlene Zutaten 
empfiehlt das grösste Unternehmen dieser Art in Polen 


Michal Pieczyński, Poznan, 


Detail Stary Rynek 44. Tel. 24.14. 


Geippe? Blindenhitte zum Avent! 


ui 

Wer hilft uns auch in dieſem Jahre, 
i. unferen lieben Blinden eine Weihnachtsfreude 
zu bereiten. Bei Euch, all Ihr Sehenden, 
klopfen wir bittend an. Spenden nehmen 
f p 


Engros 


Paftor Steffani, 
Poſtſcheckkonto Innere Miſſion 

Poznan Nr. 208.590 
Schweſter Auguſta Schönberg, 
Poznan, Patr. Jackowſkiego 23. 


Pastıllen, Quellsalz 
nur echt mit dies. Marke: 


© 


Erhälti.1.Apoth.u. Drog. 
Generalvertreter: 
H. BORKOW'SKÌ, Danzig 


Stanistaw Kozłowski 
Poznań, Wrocławska 23/25. 


Segr. 1907. Gegr. 1907. 


empfiehlt 
Streiche, Bleche und Blas- Instrumente 
aller Urt, zz Instrumente, Grammophone 
und Spielplatten in grosser Auswahl. 
Sämtliche Zubehörteile für alle slagane 
Saiten usw. 
Eigene Werkstätte. 
Reelle Bedienung. 


Kiepura 
Eggerth, Schmidt, Tau- 
ber ſowie andere Sänger 
auf Grammophonplatten 
empfiehlt 

Pełczyński 
Poznan, 27 Grudnia 1. 


Prachthaus 
Berlin- Charlottenburg 


fabelhafter Bau, nur 2- und - Zimmer wohnungen mit 
Bad, sehr billige Mieten, reiner Jahres- -Überschuss 


bei einer Jahresmiete ven ca. 26.000,— RM. für 


21 115.000,- ae 


verkaufe ich an schnieil entschlossene Reflektanten. 


S.STERN, Katowice, ul. Dworcowa Nr. 9. 


Billige Preise. 


& “In Kürze erjdeint! 


Candwirtſchaftl. Taſchenkalender rin 


Das tägliche Handbuch des deutſchen Candwirts in Polen. 
notizkalender — Candw.- und Tagelohn- Tabellen 
Umfang 380 Seiten. 


Tei. 
65-89. 


* 


KOSMOS Sp. 2 O. d., Derlag, Poznan, Nl. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


1937 


neueſte Fütterungsnormen — Steuer- und Sozialverfiherung — Pofttarif — Pafigebühren 


Preis 3.50 21. 


p K. d. 
207 915, 


Mar sz. Pilsudskiego 25 


> Poſener Taqeblatt < 


Found RYCHTER Pozak 


ERREN - MASS- SCHNEIDEREI 


FrRatajczaka 


Wroctawska15u t. 2 OSTRÓWwuo 


Wir empfehlen zur fo: 
fortinen Leſerung v. Lager 


Kartoſſeldämpſer 
Ori nal „Bengti“, 
neueſtes Modell Zr. 

Kartoſſelqueiſchen 
Dampferzeuger 

eigener Fabrikation 


Landwirtſchaftliche 


Zentralgenoſſenſchaft 


Spoldz. „ ogr. odp. 
Poznan 


Schuhe 


aller Art bester Hand- 
arbeit empfiehlt 


Elegancja Obuwia 
P znań. Marsz. locha 59. 
Re 


Bei uns kaufen heißt 
Geld sparen! 
Kicinski & Kolany 
Poznan, Stary kyuek 62, 
Frühere Geschäftsräume 
der Fa. Rosenkranz 


Spezialhaus 
Herren- u. Dumen- 
Konfektion. 
Grosse Auswahl! 
Niedrige Preise! 


We Inachtsverkaul 
Trikotagen 


Sehützen Sie sick 
gegen Kälte und Er- 
kältungen durch zweck- 
mäßige Unterkleidung. 
Meine Läger sind gut sortiert 


J. Schubert 


Leinenhaus 
und Wäschefabrik 


Poznan 


I. mica Nowa 10, 


neben der Stadi- 
Sparkasse. 
Telefon 1758 


II. Stary Rynek 76 


gegenüb. d. Hauptwache 
Telefon 10,8 


I Geschäftsver käute ; 


Damenhüte 
Letzte Neuheiten, 
gante Ausführungen 

Sozanska 

Stary Yinnet, 84 
Ging. Zamkowa I. Stock. 


Möbel 


Herrenzimmer, 
Eßzimmer, 
Schlafzimmer und 
Küchenmöbel 
in ſolider Ausführung 
Soſinfki 
Woźna 10. 
Neues Gefchäft. 
Günſtige Preiſe. 


ele⸗ 


Eleganteſte 
zugleich 
billigſte 

Damenmänte! 

und Pelze 

Vlorgenröde, 


Sweater. 
Schulmäntel. 


im neuen Kaufhaus 


A. Dzikomiki, 


Poznan, Stary Runetk 49 


Ma; Kleidung 
iſtewaschutes! 
Tragen Sie da⸗ 
her nach Maß 
gearbeitete An⸗ 
züge, Män el 
u. andere Gur: 
derobe. Muis 
Kleidungsſtllck. 
lieiert in beſter 
Ausiührung 
P. Erufimeier, 
Maß Shue | 
derei. Poznan, 
Kraſze i IFieo 
5. Wohnung 6 
(Am Jeiſitzer g 
Markt) Tele⸗ 
phon 6430. 


f Zylinder- 
Motofen- 
Auto- 


# Wag 5 
5 S Fette 


i billigst 
Woldemar Günter 


Landw Maschinen - Bedarts 
artikel — Qele und Fette 


Poznan, 
Sew. Mielżyiskiego 6. 
Tel. 52-25. 


2 — 


* NN 
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CANS 
beginnen. 


schäflsraum belrilt. 


2 
= 


Schon jetzt) 


müssen Sie mit Ihrer 


eihnachts- 


ji DIIKRUNIEIKANKTIEIEARIRRADUAENSSKOBUKSKGEKERUKKEAHARIOENG 


| 9 Debina 


Warten Sie nicht, bis zufällig jemand Jhren Qe- 


Rufen Sie vielmehr alle herbei durch das 


Posener Tageblait 


Sonntag, d. 6.13. u. 20. Dezember 


Bieten Sie Ihre Waren im Posener 
Jageblait an. Unsere grossen 
Weihnachls-· Nummern erscheinen am 


Unseren Inserenten stellen wir passende Weihnachts- Nlischees 
kostenlos zur Verfügung. — Verlangen Sie Daertreierbesuc. 


III 


Telefon 6108. 6278. 


Verkauf, Reparaturen 
Füllfederhalter und 


Füllbleiftiite 


fämtt.. Originalmarken 


Pelikan, Montblanc pp. 


J. Czosnowski 
Pozuan, Fr. Rarajczaka 2 


Fulljeder « Spezial » Hands 
lung mit Reparatarwerkſtatt 


Wünsche der Hinder 
werden Wirklichkeit! 


Die ſchönſen Puppen 


Mechan. Spielwaren, 
Fröbel und Gejel- 
ſchaftsſp ele. 

Uner echte Auswahll 
Größe Spielwaren⸗ 
geichnſte Großhandlung 
„Aquila“ 
T. Barisch 


Sw. Marein 61. 
Plac Wol osei 9. 


Handarbeiten 


Aufzeichnungen 
Võhu aller Art 
an Wlky Stickmaterial 
— un. r | ||| Rollen. Garnen aller» 
Pelze billigit, 


Innen! utter, Fiſchottern⸗ 
Füchſe ſowie Felle aller 
Art kauſen Sie am bil⸗ 
igſten im 
Pels magazin 

St. Piotrowski 

Poznan, Sz olua 9. 

Ausführung ſämtlicher 
Fürſchnerarbeiten im eis 
genen Atelier. 


Geschw. Streich 


Bieractieqo 11. 


Lederwaren 


Teauringe 


Uhren — Standuhrwerle 
empfiehlt Firma 


Jubiler 
Inh. Rudolı Prante 

früher Kajtuwift 
Poznan, w. marein 19 

Ecke Rataje za ta. 
Gold und Uhrenreparaturen 

bielig und gut. 
Kaufe Gold und Silber 


Taschen-Koiıer 
kaufen Sie billie 
nur bei 


. 
K. Zeidier, Poznan, 
ulıca Nowa 1. 


Sauggasanlage 
12 P>. Deutz-Otto, ſehr 
gut erhalten, unftände- 
halber zu verfaufen. 


Mumm inn Geer. 1860 


1000 


auseinandergenommene 
Autos, gebrauchte Teile, 
Untergeſtelle. 
„Autoſkiad“, Poznan, 
Dabrowifieno 89 
Tel 46-74, 


2 Smyrna⸗ 
Teppiche 
2 Perſer⸗ Brücken 
Samarkant u. Iran 
ee a 


Gobelin⸗ . 
Gelegeuheits taufe 


Caesar mann 


Poznan, 
ul. Rzeczupoſpolitej 6. 
Auf die Hausnummer 


achten! 
Gegr. 1860. Tel. 14466. 
—— —— L—b in — 


Handgeſhmiedele 
eiſerne 
Lampen 
und 
Beleuchtungs- 
körper 
Dog. Blaaker 
Jüdiſche 
Leuchter 
alles gut erhaltene, 
preiswerte Stücke. 


Caesar Mann 
Poznan, 

ul. Rzeczypoſpolitej 6. 

Auf die Hausnummer 


achten! 
Gear. 1860. Tel. 14466, 


Eine Serie 
pr talle” 
wie Calatidhalen Teller, 


Vaſen 
ſpo ' tbillig 


Caesar Mann 
Poznan, 

ul Rzeczypoſpolitej 6. 

Auf die Hausnummer 


achten! 
Gear. 1860. Tel 14466. 
—— ——— or 


Wenn Sie 

Kunstgegenstände 

wie Gemälde 
Te»piche 
Antike N öbel 
Altes Porzellan 
Fayencen engl. 
lünzen 
und ähnliche Dinge 

kaufen oder 

| verkaufen 


} 


wollen, dann wenden Sie 
sich vertrauensvoll an 
Caesar Mann 
Poznań, 
Rzeczyposßolitej 6. 
Auf die A r TER; 


achte 
101 14-65 


preisuer 


Rir empfehlen: 
Inkett 
Un erbettdrell 
Züchen 
Bettdamaſt 
Beltbezugleinen 
wäfdjeleinen 
Tiſchdecken 
Servietten 
0 iero 
andtücher 
Frottétücher 


Landwirtſchaftliche 


Jentralgeno enihaft 
Spuidz. z ogr. odp. 


Poznan 
Textil⸗Abieilung. 


Billigſte 
Bezugsquelle! 
Bürſten 
Pinfel, Seıler waren, 


Kokosmatlen eigener 
Fabrikation, darum billigt 


empfiehll 


Fr. Pertek, 
Pozna ı, Porziowa 16. 
Einkauf und Umtauſch 
von Roßhaar 


Viehſcheren 
Pferde⸗ 


und an ere 
Scher. 
Kämme 
habe ftets auf 
Lager. 
Selbige werden 
in eigener Werk⸗ 
ſtati auch billigſt 
repariert und 
geſchliffen. 
A Pohl. 


Schleifanſtalt 
und Staulwa engeſchäft, 
Poznan, ul. Ba nkowa 6, 
am Alien Marti. 


Kolonial- 


Delikatep- 


waren 
kaufen Sıe billig 
und En bei 


oznah, sw. Marein 77 
Tel fon 1362. 
Nachtigal - Kaffee 
in allen Preisiagen 
stets frisch zu haben. 


Lederwaren, 
Damen -Handtaschen, 
Schirme 
billigste Preise, 
Antoni Jaeschke, 
Wyroby \körsane, 
Poznaä, 

Al. Marsz. Pılsudskiego ? 


gegenüber Hote! Britanis 
Eigene Werkstatt. 
Elegante 
Damen⸗ 
Mäntel 


am billigſten. da 
direkt aus des 


Damen⸗ 
Mänıelfadrit 


Wildoma - Syn 
CTY Wodna 1. 1. 


RADIO 


Ersiklass'ge Fabrſtan 


IEKARY 6 
Pia 


Gegr. 1998 Tel. 24-80 


Kompl Haustelefon zá 

47,40. Poznaħñskie Tow. 

Telefons w, ulica Pie 
kary 16/17. 


in erstklassiger 
Qualität, 
Blegante 
Damenwäsche 
Sweaters 
Trikofagen 
für die 
Herbst-Saisofi 
empfiehlt billigst 
K. Lowicka 
Poznan 
Rataje-aka 40 
neden Conditoreı Erhorn. 


TE 


2° 


aneinanderrücken, daß man mit einer Armlänge in das 


R à 
i t 


und doch für die damalige 


\ 1 


N Hüllen Leben jei durch drei 


Aus Schicſal und Willen find 


geben 
teſtsforſchenden und rechtsgeſtalten 


wöhnliche 
wifßpenſchaftlichen Sonderarbeiten die ſyſtema⸗ 


kesbericht mit der Feſtſtellung., da 
alle Aufgaben ſo bewältigt werden konnten, wie 
i daß aber 


Wir berichteten bereits kurz über die Wahl 
| 5 Verwaltungsrats des Verbandes der deut- 
Wen Volksgruppen in Europa. In Nachſtehen⸗ 
dem bringen wir nun einen eingehenden Bericht 
ber den Verlauf der Tagung, die am 21. No- 
mber in Karlsbad ſtatkfand. 
i Sonnabend vormittag wurde die Hauptver⸗ 
ammung des Verbandes der deutſchen Bolts- 
zuppen in Europa durch den bisherigen Präſi⸗ 
enten Max Richter (Mildenau) eröffnet. 
Reben den Vertretern von zehn Ländern Euro⸗ 
bas und dem Präſidium mit Konrad Henlein 
lahmen an der Hauptverjammlung eine große 
ahl ſudetendeutſcher Perſönlichkeiten teil. 
piemens der Stadt Karlsbad begrüßte Bize- 
bürgermeiſter Dir. Franz Ulbert die Gäſte, 
borauf Präſident Max Richter mitteilte, daß der 
auptausſchuß für die Wahl des neuen Vor⸗ 
genden des Volksgruppenverbandes, einſtim⸗ 
mig Konrad Henlein vorſchlage. y 

Unter ſtarkem Beifall wurde die Wahl 

Konrad Henleins durch die Haupiverjamms 

lung beſtätigt und vollzogen. 

Konrad Heniein dankte für das Vertrauen, das 
im von den Vertretern aller deutſchen Volts⸗ 
Suppen in Europa entgegengebracht wird, Auf- 
gabe aller und ſein beſonderes Bemühen werde 
E ſein, eine ſtarke innere Verbindung zwiſchen 
en Volksgruppen herzuſtellen, die alle veſtrebt 
eien, ihr Lebensrecht durchzuſetzen. 

Nun dankte im Namen aller Volksgruppen 
ger Vorſitzende der Deutſchen Vereinigung in 


vlen, 
Dr. H. Kohnert, 

dem ſcheidenden Präſidenten Max Richter für 
eine vorbildhafte Arbeit, vor allem aber auch 
afür, daß er es mit vollem Erfolg auf ſich 
genommen hatte, den Verband der deutſchen 
Soltsgruppen in Europa über eine ſchwere 
Kriſenzeit hinwegzubringen, unter der alle 
Bolksgruppen zu leiden haben. Die Kamerad⸗ 
ſchaft in der Arbeit, die alle Volksgruppen mit 
der Tätigteit Max Richters verband, jolle ihm 
auch weiterhin erhalten bleiben. Der ſchönſte 
Dant aber werde es ſein, wenn die Volksgrup⸗ 
pen dem neuen Präſidenten des Verbandes durch 
ck und dünn Kameradſchaft und Treue halten. 

Den Arbeitsbericht über das abgelaufene 


Jahr erſtattete ſodann der ſtändige Beauftragte 


es Volksgruppenverbandes Werner Ha N els 
att. Vorerſt gedachte er des in dieſem Jahre 
verſchiedenen Generalſekretärs des Europäischen 
Nationalitätenkongreſſes, Dr. Ewald Am- 
ende, der als Mitbegründer des Verbandes 


m 
der deutſchen Volksgruppen die ſtärkſte motoriſche 


raft der Volksgruppenarbeit überhaupt war. 
Nach dieſem, von der Perſammlung ſtehend ents 
rgensmmenen Nachruf führte rner Hals 

latt u. a aus: 
Die Sonderſtellung der BRIAN pen im euro- 
mſtände gekenn⸗ 


net, 
dhe deutſchen Volksgruppen ſind ein wichti⸗ 
es Ordnungselement der Staaten, in denen 
e leben, in ihrer Geſamtheit aber das 
einheitlichſte Ordnungselement im Oſten 
Mitteleuropas ind e die 
e die nationali⸗ 


tätenrechtli en Pioniere und Vorkämpfer für 


pete AR H e Ordnungs⸗ und Rechtsgedan⸗ 
ten fie find 


ließlich Vorkämpfer ihres Bolts- 
tums, des Gejamtvolfes, Aus dieſen drei Ge⸗ 
iten entwickelte Werner Haſſelblatt die 

n Arbei⸗ 
ten des Verbandes. Auf nationalitätenrecht⸗ 
beben Gebiet leiſtete vor allem die Zeitſchrift 
3 Verbandes „Nation und Staat“ außerge⸗ 
Dienſte, die in mehreren wichtigen 
che Bearbeitung der Volkstumsfragen auch bei 
den anderen Völlern behandelte. Es ſei unbe⸗ 


kitten, daß die deutſchen Volksgruppen in dem 


Ugemeinen Kampf der Nationen eine führende 
olle einnehmen. 

Der Ständige Beauftragte ſchloß ſeinen Jah⸗ 
gewiß nicht 


ies wünſchenswert geweſen wäre, 


> Poſener Taqoblatt = 


Jahrestagung des Verbandes der 
Jeutſchen Volksgruppen in Europa 


dennoch der Erfolg dieſer Arbeit unanzweifel⸗ 
bar ſei. Er gab der ſicheren Hoffnung Ausdruck, 
daß der Verband der deutſchen Volksgruppen in 
Europa unter Führung des neuen Vorſitzenden, 
dem ſich alle in Treue und Mitarbeit verpflich⸗ 
tet fühlen, einem noch größeren Erfolge ent⸗ 
gegengehen möge. 
er die Hauptverſammlung leitende Tagungs⸗ 
vorſitzende, Abg. Dr. Hedrich, dankte dem Stans 
digen Bevollmächtigten Werner Haſſelblatt für 
die zielbewußt geleitete Verbandsarbeit, was 
von der Verſammlung mit lebhaftem Beifall 
aufgenommen wurde. 
Anſchließend an die Hauptverſammlung be⸗ 
richteten die r eingehend über 
die Entwicklung des Nationalitätenrechtes in 
ihren Heimatſtaaten und über die äußeren und 
inneren Bedingungen, unter denen der Kampf 
um die Erhaltung des Volkstums geführt wird. 
Ueber alle Verſchiedenheiten hinweg, die fiğ 
aus der beſonderen Lage jeder einzelnen Volks⸗ 
ruppe ergeben, kam in allen Referaten die 
n Ausdruck, daß die Frage 
eines neuen Nationalitätenrechtes, das die An⸗ 
erkennung der Volksgruppe als Träger von Ein⸗ 
33 beinhaltet, das Zentralproblem aller 
e und nationaler Befriedung 
Erfreulich war die übereinſtimmende Feſt⸗ 
ſtellung aller Volksgruppenvertreter, daß die 
Phaſe der inneren Zwiſtigkeiten als über⸗ 
wunden zu betrachten iit und daß überall 
der Arbeitswille und damit das Zuſammen⸗ 
ſtehen neuen Auſtrieb erfahren hat. 
Beſonderem Intereſſe begegnete u. a. auch ein 
Bericht über die Probleme des in der Sowfet⸗ 
union lebenden Deutſchtums, deſſen Schickſal 
das härteſte unter allen Volksgruppen iſt, ver⸗ 
hältnismäßig am günſtigſten dagegen lauteten 
die Berichte der deutſchen Volksgruppen aus 
Dänemark und Eſtland, wiewohl auch dort noch 
die Löſung ſewerwiegender Sorgen offen ſteht. 
Die Hauptverſammlung fand ihren Abſchluß 
durch einen grundlegenden Vortrag des Abg. 
Ernſt Kundt n über das 
Volkstumsrecht in der völkerrechtlichen Entwick- 
lung. Abg. Kundt cab darin einen hiſtoriſchen 
Abriß des Kampfes um Volkstumsrechte gegen 
die abſolute Herrſchaft des in der franzöſſſchen 
Revolution geborenen ausſchließlichen Indivi⸗ 
dualrechtes und wies vor allem nach, daß dieſer 
Kampf um die Volkstumsrechte ſchon lange vor 
den Minderheitenſchutzverträgen im Gange war. 
Abg. Kundt ginte dann in einer gründlichen 
Analyſe die Ankatzpunkte für eine Weiterent⸗ 
wicklung des Minderheitenrechtes zu einem 
Voltstumsrechte und ſtellte als neuen Ord⸗ 
nungsorundiah den Gedanken in den Mittels 
punkt, daß die gegenſeitige Achtung der Volks⸗ 
tümer als Eigenwert eines neuen europäiſchen 
Friedenszuſtandes zu betrachten ſei: Der Kampf 
um die Erhaltung des bisherigen Minderhei⸗ 
tenrechtes ſtehe mit dem Kampf um ein wah⸗ 
res Volkstumsrecht in keinem Widerſpruch beide 
Kampfrichtungen ſeien als gegenſeitige Ergän⸗ 
zungen zu betrachten, ſolange kein zulänglicher 
zwi henflanttiger oder völkerrechtlicher Schutz 
des Volkstums erzielt worden ſei. Entſcheidend 
für die Erzielung eines echten Volkstumsrechtes 
als Grundlage einer wahren Löſung der euro⸗ 
päiſchen Nationalitätenfrage aber ſeien das 
Volkstumsbewußtſein und der Rechtswille. Es 
ei Re daß die Volksgruppen an einer 
riedlichen Löſung des Nationalitätenproblems 
intereſſtert find. Zuſammenfaſſend ſtellte Abg. 
Kundt feſt, daß der Rechtskampf der Volks⸗ 
gruppen in Europa vor allem darauf ausge⸗ 
richtet ſei, daß 


als Grundlage für eine Löſung des Natio⸗ 
nalitätenproblems der Gleichheitsgrundſatz 
für den einzelnen Staatsbürger nicht ges 
niat, ſondern der Grundſatz der Gleichheit 
der Völker und Volksgruppen in einem 
Staat; 
daß hierzu die Anerkennung der Volksgruppe 


als öffentlich rechtliche Körperſchaft notwendi 
fei; daß die PR Verbundenheit der Bolte 


gruppe über Staatsgrenzen a te > gepflegt 
werden kann; daß auch die Sicherheit des ma- 
teriellen Beſitzſtandes verbürgt fein muß und 
daß ſchließlich jede Volksgruppe ihre volkliche 
Eigenart und die mateziellen Vorausſetzungen 
dafür ſelbſt zu beſtimmeſt und zu verwalten in 
der Lage ſein muß. 


Der neue Vorſitzende des Verbandes der deut⸗ 


ſchen d Are in Europa Konrad Henlein 
ſchloß die Tagung mit einer kurzen Anſprache, 
die von den Volksgruppenvertretern mit be⸗ 
geiſtertem Beifall aufgenommen wurde. Kon⸗ 
rad Henlein ſagte u. a.: 

„Zwei große Geſichtspunkte müſſen vor allem 
als Ergebnis unſerer Arbeit herausgehoben 
werden: wir alle ſind verbunden durch gleiches 
Leid und gleiche Not, die für jede Volksgruppe 


Beſonderheiten bejigen, im Grundton aber uns 


alle verbinden. Es Mt notwendig, daß wir noch 
viel ſtärker als bisher unſere Erfahrungen aus⸗ 
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tauſchen und unſere Arbeitsmöglichkeiten gegen 
ſeitig überprüfen. Wir müſſen viel ſtärker als 
bisher durch Gedankenaustauſch und Verleben⸗ 
digung einander ſtützen, weil nur dann unfer 
Kämpf in voller Stärke vorgetragen werden 
kann. Nicht nur äußerlich dürfen wir die Ge⸗ 
meinſamkeiten erkennen, wir müſſen ſie gefühls⸗ 
mäßig erfaſſen, um die Arbeit gemeinſam an⸗ 
packen zu können. 


Zum anderen müſſen wir gemeinſam unje 
Recht vortragen, nicht nur bei den Staaten, 
die uns Verſtändnis entgegenbringen., ſondern 
auch bei denen, die unſere Rechte noch nicht an 
erkennen wollen. 

Die von Gott geſchaffenen Volkstümer find 

heilig, die niemand antaſten darf, der An⸗ 

ſpruch auf ethiſche Würde erhebt. Wir alle 
ſtehen in einem Kampf, der nicht on heute 
oder von geſtern iſt, der ſeit Jahrhunder⸗ 
ten durchgehalten wird. Stärker als alles 
Leid ſind Blut, La und Wille eines 
oltes, 


Klagen wir nicht über unfer Schickſal, ſeien wir 
ſtolz, daß Gott urs ſo ſchwere Aufgaben auf⸗ 
erlegt hat. Neu geſtärkt nach innen, neu ge- 
ſtärkt in unſerem Willen und zukunftsgläubiger 
gehen wir wieder auseinander in dem Bewußt⸗ 
ſein, daß Gott ein Volk, das auf ihn baut, 
nicht verläßt.“ 


Die Enlwicklung 
in den ehemaligen Goldblockländern 


Kein Einfluß auf die deutſche Währungs lage 


Von Dr. E. Einſiedel, 
Direktor bei der Reichsbank, Berlin. 


Die franzöſiſche Devalvation iſt im Aus⸗ 
land vielfach als ein verheißungsvoller 
erſter Schritt zur Bereinigung der ſeit der 
engliſchen Abwertung immer mehr zerrütte⸗ 
ten Weltwährungslage begrüßt worden. In 
Deutſchland iſt die Beurteilung weſentlich 
zurückhaltender geweſen. Heute, rund acht 
Wochen nach dem ereignisreichen 25. Sep⸗ 
tember, beginnen ſich langſam die erſten 
Auswirkungen des ſeinerzeitigen 
Schrittes abzuzeichnen. 


Nach der formalen Seite hin iſt die be⸗ 
kannte, völlig unverbindliche Dreimächte⸗ 
erklärung inzwiſchen durch ein Abkommen 
ergänzt worden, das wenigſtens wieder 
einen Goldverkehr zwiſchen den Währungs⸗ 
behörden von U. S. A., aA eusa Frankreich 
und der Schweiz vorſieht. Dieſes Abkommen 
ijt als eine „Art neuen Goldſtan⸗ 
dards“ bezeichnet worden. Dieſer Auf⸗ 
faſſung könnte man ſich allenfalls an⸗ 
ſchließen, wenn nicht das Abkommen mit 
24 Stunden Friſt lündbar und damit genau 
ſo unverbindlich wäre wie die Dreimächte⸗ 
erklärung ſelbſt. Mit einem Standard, der 
eden Tag außer Funktion treten kann, iſt 
dem Außenhandelskaufmann nicht gedient; 
denn er muß nicht auf 24 Stunden, ſondern 
mindeſtens auf ſechs Monate hinaus kalku⸗ 
lieren. Vor allem aber ſieht das neue Ab⸗ 
kommen nicht etwa feſte Paritäten zwiſchen 
den einzelnen Währungen vor, ſondern läßt 
die bisherigen Möglichkeiten von Kurs⸗ 
ſchwankungen beſtehen. Somit iſt noch nicht 
einmal der vor der Abwertung des Gold⸗ 
blocks gegebene Zuſtand wieder erreicht; 
denn die ſeinerzeitigen Goldblockvaluten ſind 
natürlich auch, nachdem die beträchtlichen 
Störungen der erſten Tage abgeklungen 
ſind, noch weit labiler als früher, und 
außerdem hat fich der New Yorker Kurs des 
engliſchen Pfundes zwiſchen dem 19. Sep⸗ 
tember und dem 19. November dieſes Jah⸗ 
res um nicht weniger als 3,5% verſchlechtert. 
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Die wichtige Frage, ob das neue Abkom⸗ 
men wenigſtens im weiteren Verlauf zu 
einigermaßen ſtabilen Wechſelkurſen führen 
wird, iſt überhaupt noch nicht zu beantwor⸗ 
ten. Sie hängt einmal von der Entwidlung 


des Verhältniſſes zwiſchen Pfun 


und Dollar ab, über das auch heute 
noch keine Einigung beſteht. Dabei iſt von 
Wichtigkeit, fih zu erinnern, daß die amt: 
lichen Kreiſe in England wie in U. S. A 
die Auffaſſung vertreten, die Lage ihres 
Preisniveaus genieße den Vorrang vor dei 
Lage der Wechſelkurſe. Die Entwicklung 
der Großhandelspreiſe in den beiden Län: 
dern, die 1935 einigermaßen parallel ge: 
laufen war, weiſt aber neuerdings wieder 
eine beträchtliche Verſchiedenheit auf. In 
England find im letzten Halbjahr — wohl 
im Zuſammenhang mit den Rüſtungsaus⸗ 
gaben — die Großhandelspreiſe um 4,6%. 
in U. S. A. dagegen nur um 1,8% geſtiegen. 


Weiterhin iſt die Frage der Stabilerhal⸗ 
tung der Wechſelkurſe weitgehend davon 
abhängig, wie ſich das Preisniveau 
in den neuen Abwertungslän⸗ 
dern entwickelt, da ein zu ſtarkes Anſtei⸗ 
gen leicht zu einer Ueberſchreitung der zu⸗ 
nächſt vorgeſehenen Abwertungsgrenze ver⸗ 
leiten kann. Zuverläſſige Angaben über 
die Entwicklung des Geſamt preisniveaus 
liegen nicht vor, weil die Auswirkungen 
der Abwertung geraume Zeit brauchen, um 
ſich allgemein durchzuſetzen. Die bisherigen 
Berichte über die Steigerung einzelner 
Preiſe laſſen aber ein zuverläſſiges Urteil 
noch nicht zu. Außerdem muß abgewartet 
werden, wie ſich die überall eingeführten 
Preiskontrollmaßnahmen und die Lockerung 
der Handelsbeſchränkungen auf die Preiſe 
auswirken. Immerhin kann man mit einiger 
Wahrſcheinlichkeit jagen, daß in Holland 
mit Preisſteigerungen, die über das im 
voraus vorgeſehene Ausmaß hinausgehen, 
kaum gerechnet zu werden braucht. Dabei 
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Die neue Zeit hat auch hier ſchon Leben und Betrieb 
hineingebracht. Aber die Caſſen find oft jo ſchmal, daß 
ein Auto und kein Wagen hindurch kann. Und dort, wo 
die Gäßchen am engſten ſind, wo die Giebel oben ſo dicht 


immer des Nachbarn hineinreicht, da iſt es auch am 
ſchönſten. Dort kann man andächtig werden und dort lernt 


man Ehrfurcht vor der Tüchtigkeit der Altvorderen. 


Inmitten dieſer aus dem elften, zwölften und drei⸗ 
zehnten Jahrhundert ſtammenden Welt komme ich mir 
lein und nichtig vor. Mit Herzklopfen durchwandere ich 
eſe Bögen und Durchgänge, dieſe ſcheinbar ſo ſinnlos 
N eit jo zwedmäßig angelegten 
Gäßchen. Ich ſpüre nicht, daß es regnet, ich beachte die 
Menſchen nicht, ich habe die Welt da draußen vergeſſen. 
ut die Vergangenheit lebt in mir, und ich male mir aus, 
wie es damals war, als dieſes Gaſſengewirr entſtand. 
Mächtige Kaufherren hatten in dieſer größten Han⸗ 
delsſtadt des Weſtens ihren Sitz. Aus Oſt und Weſt, aus 
tord und Süd kamen fie, und machten Frankfurt zu einem 
edeutenden Warenzentrum. Daneben blühte — ſeßr ſtark 
vom Handel beeinflußt — das Handwerk auf, das bald, in 
[tarte Zunftgenoſſenſchaften zuſammengeſchloſſen, in allen 
deutſchen und auch in nichtdeutſchen Landen guten Ruf 
genoß. Ani wurde zur Handwerkerſtadt, in die Hand- 
werksgeſellen von weither kamen, um hier in die Lehre zu 
ehen. Galt doch der in damaligen Zeiten viel, der ſich 
ier im Handwerk vervollkommnete. i 
And da die einzelnen Handwerke eiſern zuſammen⸗ 
hielten und jedes eine eigene Welt für ſich bildete, ent⸗ 
ſtanden Straßen und Stadtviertel, in denen jeweils nur 
ein Gewerbe betrieben wurde. Da ſind die Böttcher. die 
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jahrhundertelang in der ganzen Rheinlande das Monopol 
in der Hand hatten und die mächtigſte der Zünfte ildeten, 


die Wagenbauer, die Riemer, die Korbmacher, die Seifen⸗ 
ſieder, die Tuchmacher, die Bäcker, die Selcher uſw. uſw. 
Hinzu kommen die eigene Zünfte bildenden Gewürzhändler, 
Fiſcher u. a. m. Jedes Handwerk hatte ſeine Gaſſe und 
jede Gaſſe war und iſt auch heute noch nach dem betreffen⸗ 
den Handwerk benannt, ebenſo wie heute noch die einzelnen 
Handwerksbetriebe auf die entſprechenden Gaſſen verteilt 
find, obgleich die Trennung nicht mehr fo ſtreng ift, wie 
früher einmal. Mir fiel vor allem die Gaſſe der Gewürz⸗ 
krämer auf, in der allenthalben ein eindringlicher Gewürz⸗ 
geruch vorherrſcht, der fih in den Jahrhunderten ſo feſt⸗ 
geſetzt hat, daß er ſo bald nicht verſchwinden wird. 

Die auf den erſten Blick ſinnloſe Anordnung der Gaſſen 
und die ſonderbare Bauweiſe erhält Leben und Bedeutung, 
wenn man ſich vergegenwärtigt, daß doch damals in den 
unruhigen und kriegeriſchen Seiten eine Gtadt aus Ber- 
teidigungsgründen auf einen möglichſt engen Raum zu⸗ 
ſammengepreßt ſein mußte. In der Bauweiſe hat man die⸗ 
ſem Umſtand Rechnung getragen und dabei doch darauf 
geachtet, daß jeder Bürger aus einem Fenſter einen Blick 
über die Gaſſe und einen Ausblick nach der Hauptgaſſe 
hatte. Daher die oben überhängenden Häuſer und die 
eigenartigen Straßenformen, die bis zur Mitte ſpitz zu⸗ 
laufen und dann wieder auseinanderſtreben. Der Raum 
war koſtbar, deshalb baute man auch hohe Giebelhäuſer, 
die alle Speicheranlagen bildeten, und deshalb verſchwen⸗ 
dete man auch wenig Raum auf die Straßen. Dafür 
waren aber ſehr geräumige Höfe vorhanden, die für den 
Frankfurter Bürger eine ſehr lohnende Einnahmequelle 
darſtellten. An die durchziehenden Fürſten und andere 


| Plauſch zuſammenkamen, 


hohe Herren, an Händler und Kaufleute, die alle mit 


großem Troß und Wagenpark reiſten, an die vielen Rei⸗ 
ſigen, die zur Königswahl und Königskrönung nach Frank⸗ 
furt kamen, wurden dieſe Höfe gegen recht hohe Mieten 
als Ausſpann vermietet. Außerdem ſpielte ſich auf dieſen 


Höfen der geſamte Handel und Wandel ab. 


Spätere Jahrhunderte haben hier viel geſündigt. Zwi⸗ 
ſchen die alten gotiſchen Bauten wurden im 16. und 
17. Jahrhundert geſchmackloſe Häuſer geſtellt, die ſtilwidrig 
wirken und das ſchöne Geſamtbild ſtark ſtören. Außerdem 
wurden, aus Spekulations⸗ und Gewinnſucht heraus, faſt 
alle Höfe bebaut, ſo daß heute die Bewohner dieſes Vier⸗ 
tels weder von der Front- noch von der Hofſeite Luft und 
Licht erhalten. Das nationalſozialiſtiſche Deutſchland hai 
hier unter dem Motto „Altſtadtgeſundung“ eine großange⸗ 
legte Säuberungsaktion 1 die den Zweck verfolgt, 
die alten Kleinodien der Gotik freizulegen und das alte 
a wieder in feiner urſprünglichen Romantik erjtehen 
zu laſſen. 

Die Frankfurter Altſtadt iſt reich an kleinen, idylliſch 
gelegenen Plätzen, die nur von vier bis fünf Häuſern um: 

eben ſind. In der Mitte dieſer Plätze ſtehen — zum Teil 

eute noch benutzbar — kunſtvolle ſchmiedeeiſerne Brunnen. 
Das ſind die ſogenannten Brunnengemeinſchaften. Vier 
oder fünf Bürger ſchloſſen ſich zuſammen, bauten gemeinſam 
einen Brunnen und ſtellten ringsherum ihre Häuſer uf, 
Auf dieſen Brunnenpläßen ſpielte fih dann das ganze be- 
ſchauliche Leben dieſer Brunnengemeinſchaften ab, und noch 
heute kann man es ſich lebhaft vorſtellen. wie die behäbigen 
Bürgersfrauen am Brunnen zu einem ausgedehnten 
während die Kinder um ſie herum⸗ 


tollten. (Fortſetzung folgt.) 


iſt allerdings zu beachten daß ich Holland 
einſtweilen volle Freiheit in der Geſtaltung 
ſeiner Wechſelkurſe vorbehalten hat. 
der Schweiz, die in ſehr ſtarkem Maße 
von der Einfuhr ausländiſcher Güter ab⸗ 
hängig iſt und daher von vornherein mit 
nicht unbeträchtlichen Preisſteigerungen rech⸗ 
nen mußte, liegen vorläufig Nachrichten 
über eine 10—20 %ige Steigerung einzelner 
Preiſe vor. Ob das auf die Löhne zurück⸗ 
wirken und welche Geſamtlage ſich ſchließlich 
ergeben wird, läßt ſich noch nicht überſehen. 
In Italien iſt die Lage am undurchſich⸗ 
tigſten, einzelne Preisſteigerungen ſind zwei⸗ 
fellos bereits eingetreten. 

In Frankreich tritt die devalvations⸗ 
bedingte Preisſteigerung zuſätzlich zu 
den noch lange nicht zum vollen Durchbruch 
gekommenen Preisauftriebstendenzen, die 
ſich aus dem Blumſchen Wirtſchafts⸗ 
experiment ergeben. Es iſt daher nicht ver⸗ 
wunderlich, daß in Frankreich in den letzten 
Monaten recht empfindliche Preisſteigerun⸗ 
gen vorgekommen ſind. Das bedenklichſte 
dabei iſt, daß dieſe Preisſteigerungen viel⸗ 
fach Lebensmittel und ſonſtige Konſumgüter 
betreffen — insbeſondere iſt der Brotpreis 
erheblich geſtiegen — und daß dadurch die 
Gefahr weiterer Lohnſteigerungen nicht von 
der Hand zu weiſen iſt. Erwähnt ſei noch 
daß der Staatshaushalt, in Frankreich 
immer ein ſehr empfindlicher Punkt, durch 
die Abwertung zwar eine Erleichterung, 
aber noch keine Dauerbereinigung erfahren 
hat, und daß die Kapitalrückwanderungen 
das erhoffte Ausmaß 95 bel weitem noch 


„Den Polen in Neudorf 
droht Ennalionniiſerung 


Wir leſen im „Oſtdeutſchen Volksblatt“: 


Mit nicht geringer Verwunderung und 
Erſtaunen werden unſere Leſer und mit 
ihnen alle Deutſchen Galiziens und darüber 
hinaus dieſe Behauptung leſen. Sie iſt in 
oes Aufruf zu finden, den der polniſche 
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bei Drohobycz verfaßte und in dem er 


fih an die breite polniſche Oeffentlichkeit 


wendet, Spenden zum Bau eines römiſch⸗ 
katholiſchen Kirchleins beizuſteuern. Um ſich 
ein klares Bild von den famoſen Gedanken 
und Behauptungen dieſes Aufrufes machen 
u können, bringen wir ihn in wörtlicher 
erſetzung. 
„Ehrenwerte Volksgenoſſen! . 


In den Oſtgebieten, im Bezirk Drohobycz, 
ak pr eh Lemberg, liegt die Gemeinde 
Neudorf. Den Polen, die ſich in der 
Minderzahl in Neudorf und den 
umliegenden Siedlungen be⸗ 
lieben; droht die Entnationali⸗ 
ierung. Um dem entgegenzu⸗ 
wirken. bauen wir eine ERMI Ie 


eren 
der ION Bücherei 
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enbau- Ausſchuß in Neudorf 


Ein 


katholiſche Kirche. Mit eigenen Kräf⸗ 
ten können wir ſie nicht erbauen. 
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nicht erreicht haben. In Frankreich hat alfa“ 
die Abwertung wohl die ſtärkſten Probleme 
aufgeworfen; wie ſie ſich löſen werden, kann 
heute noch nicht beurteilt werden. 
Ein Geſamtüberblick über die 
Neugeſtaltung der inneren Wirtſchaftsver⸗ 
hältniſſe in den Abwertungsländern muß 
wohl zu dem Ergebnis kommen, daß ſie noch 
nicht ſo geſichert ſind, daß von ihnen keine 
neuen Gefahren für die internationale 
Währungslage ausgehen könnten. 
Für die Schuld herländer, deren 
größtes infolge der Reparationen Deutſch⸗ 
land iſt, beurteilt ſich die Frage der Ab⸗ 
wertung weſentlich ae als für die Gläu- 
bigerländer. Für Deutſchland kommt 
unter den gegebenen Verhältniſſen eine Ab⸗ 
wertung nicht in Frage. Wir würden es 
begrüßen, wenn trotz aller Gefahren die 
neuen Abwertungen auf dem Wege einer 
internationalen Währungsneuordnung ein 
Stück weiter führen würden; denn jeder 
Schritt in dieſer Richtung kommt dem Welt⸗ 
handel zugute. Aber das Kernproblem der 
deutſchen Währung iſt ein anderes, nämlich 
die Beſeitigung der Deviſenzwangs⸗ 
wirtſchaft. Die Löſung dieſes Problems 
iſt abhängig von einer Bereinigung der 
Auslandsſchulden⸗ und einer Erleichterung 
der Rohſtofflage. Eine Devalvation da⸗ 
gegen kann ſie höchſtens erſchweren, und das 
iſt der Hauptgrund, weshalb ſich Deutſch⸗ 
land dem franzöſiſchen Vorgehen nicht 1 
W hat. Die deutſche Währung 
ie ganze Weltkriſe hindurch ſtabil geblieben 
ſie wird es auch e RON 


Ehrenwerte Volk enoſſen! Wir richten an 

Eure Herzen die heiß 

ſei es ſelbſt mit den kleinſten Opfern, Zur 

Vollendung des Baues. 
Die polniſche Kirche in dieſen Gegenden — 

das iſt die Vormauer des Chriſtentums. Das 


ift die Trutzfeſte des polniſchen National- 
geiſtes! Das ift der Granitblock der Grenz: 
gebiete, der polniſchen Staatsidee und Sym⸗ 


bol der polniſchen Kulturtat. — 
Die Polen in Neudorf und den benachbar⸗ 


ten Siedlungen werden Ihre Wohltäter nicht 


vergeſſen! Für alle gütigen Spender ſoll für 
ewige Zeiten vor dem Altar der hl. Kreuz⸗ 
auffindung, unter deſſen Zeichen die Kirche 
erbaut wird, die hl. Meſſe geleſen werden. 


Wir ſind ſicher, daß in dieſen wlrtſchaft⸗ l 


lich ſchweren Zeiten die polniſche Vorſehung 
die edlen Herzen der ehrenwerten Volksge⸗ 
noſſen zur Opferwilligkeit und Hilfeleiſtung 


für einen folh wichtigen Vorpoſten aneifern 


wird. In dieſem Sinne danken wir im vor: 
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Dizelius, Düdur: Das Kind. Roman Berlin: Univerfitas 
Kertier Anton: Der tausendjährige Krug. Roman. Jena: 


Dominik, Hans: Atomgewicht 500 


aus für Spenden und Opfer mit einem herz- 
lichen, altpolniſchen „Vergelts Gott“. Gaben 
Da wir zu fenden uſw. 

Das Protektorat über den Kir⸗ 
chen bau in Neudorf übernahm 
Ing. Zygmunt Zbigniew Bilu- 
chowſki, Direktor des „Polmin“ 
in Drohobycz. 

Das Ausführende Komitee: Pf. Tad. 
Koſtka, Ortspfarrer in Gaje Wyzne, Vor⸗ 
ſitzender des Bauausſchuſſes, Eugen Paſtaw⸗ 
fti, Vorſitzender der Finanzaktion, Murzynſki 
Konrad, Paſlawſka Helena, Denaſiewicz 
Pawel, Kaznowſki Franciſzek, Galant Józef. 
Duniec Dymitr, Zaſchowſki Józef, Zienniak 
Franciſzek, Kaznowſki Tomaſz, Spanier 
Jan, Terajlo Brise Spanier Józef. 


Wer auch nur oberflächlich den Inhalt des 
Aufrufes auf ſich wirken läßt, muß über das 

Unwahre und Verleumderiſche, das er ent⸗ 
hält, entrüſtet ſein. Und das mit Recht. Denn 
nur, wer mit Blindheit geſchlagen oder von 
keiner Sachkenntnis getrübt iſt, vermag viel⸗ 
leicht etwas Wahres daran finden. iſt 
ebenſo ungeheuerlich wie lächerlich zu be- 
haupten, in einer deutſch⸗evangeliſchen Sied- 
lung von einigen 30 oder 40 Familien drohe 
den dort wohnenden Polen von ſeiten der 
deutſchen Bewohner der Verluſt ihrer Natio⸗ 
nalität. Man bedenke: eine deutſche Siedlung, 
die ſich ſelbſt in einem fremdvölkiſchen Meer 
befindet, bringe das Wunder fertig, Teile des 
Staatsvolkes fidh zu aſſimilieren, obgleich es 
täglich und ſtündlich der Gefahr wehren muß, 
ſelbſt aufgeſogen zu werden. 

Es gehört ſchon fürwahr ein gehöriges 
Maß von Zynismus dazu, derlei fauſtdicke 
Lügen in die Welt zu ſetzen. Um Spenden 
für den Bau eines Kirchleins zu 
erhalten, wagt man die Behaup⸗ 
tung, ein kleines Häuflein Inſel⸗ 
deutſcher entfremde ehörig 
des Volkes, das nach b 18 0fährige er 
fremder Staatlichkeit ſich 518 er 
ſeinen eigenen Staat 1 rer 

Worauf ſpekulieren die Verfaſſer dieſes 
Aufrufes? Auf den Haß kleinlicher und ver⸗ 


hetzter Menſchen, die im Deutſchen noch im⸗ 


mer ſo etwas wie einen „Erbfeind“ ſehen 
oder auf die Dummheit eigener Volksange⸗ 
pörige ger? Die Zumutung, die polniſche 
effentlichkeit werde derlei lächerlichen Ent⸗ 
ſtellungen Glauben ſchenken, ift in pare 
ren Augen eine Beleidigung ja 
den anſtändigen und rechtlich 
denkenden Polen. Wir haben eine zu 
große Wertſchätzung und Achtung vor dem 
polniſchen Volke, als daß wir auch nur im 
entfernteſten annehmen könnten, die poln · ſche 
Oeffentlichkeit werde ſich dieſe Begründung 


zur Spendenſammlung für einen Kirchenbau 


gefallen laſſen oder ſich mit ihr identifizieren 
Wir unfererjeifs aber verwahren uns m 


aller Schärfe gegen derlei Methoden. Sie 


ſind nicht dazu angetan, zum friedlichen Zu⸗ 
ſammenleben aller Völker beizutragen, die 
innerhalb unſerer Staatsgrenzen leben. Wir 
übergehen die Tatfache, daß leider auch zwei 
ehemalige Grener unferer Volksgruppe die⸗ 
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jen einzig daſtehenden Aufruf zu einem Kir 
le Antec en Es gibt innerhalb 
eines jeden Volkes Menſchen, die ihr Volks- 
tum wechſeln, ſo etwa, wie man gewöhnlich 
den Anzug austauſcht. Daß ſich aber ein kirch 
licher Prieſter bereit findet, einen derartigen 
Aufruf mit feiner Unterſchrift zu verſehen 
zeugt nur von deſſen vollkommener Unkennt⸗ 
nis der friedlichen, völkerverbindenden Lehre 
der chriſtlichen Kirche. Wir halten einen 
ſolchen Menſchen für ungeeignet 
ur Ausübung ſeines göttlichen 
mtes. Eine Taktloſigkeit und Geſchmack 
loſigkeit aber iſt es, wenn der Herr Direktor 
der (ſtaatlichen) „Polmin⸗Werke“ in Drohe 
bycz (die Stadt liegt bekanntlich im Mittel 
punkt der polniſchen Petroleuminduſtrie) 
„gnädigſt“ das Protektorat über den beab⸗ 
ſichtigten Kirchenbau übernimmt und du 

Aufrufe zweifelhaften Inhalts die Mittel 
dazu beſchaffen will. Denn als Vertreter 
ſtaatswirtſchaftlicher Intereſſen erweiſt er. 
dieſen keinen guten Dienſt. Er dient auch 
nicht der Kirche, deren Angehöriger er ift 
Von einem Menſchen in der Stellung eines, 
Leiters der „Polmin“⸗Werke hätten wir er⸗ 
wartet, daß er feine Zuſtimmung zu dem: 
Aufruf durch feine Unterſchrift nicht gegeber 
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Zu der Lage der Deutſchen in Neudorf 
(b. Drohobycz) i folgendes zu fagen: Wäh⸗ 
rend noch einige Jahre nog dem Weltkriege 
in der dortigen ſtaatlichen Schule deutſch als 
Unterrichtsgegenſtand gelehrt wurde, iſt dies 
heute längſt nicht mehr der Fall, obwohl dieſe 
von Kindern deutſcher Volkszugehörigkeit be- 
ſucht wird. Wenn behauptet wird, die in Neu⸗ 
dorf (einem Dorfe nahe den Karpathen ger 
legen) wohnenden Polen werden Entnafto” 
naliſiert, ſo iſt das gerade Gegenteil daran 
wahr. Es genügt wohl auf die zwei deutſchen 
Namen unterhalb des Aufrufes hinzuweiſen. 
Tatſache iſt ferner, daß die deutichfathofifcpen 
und- ukrainiſchen Kinder nicht in ihrer Mut 
terſprache in der Schule beten dürfen Eigen⸗ 
aeg ift in dem Aufruf der Satz: „Die potni- 
ſche Kirche in dieſen Gegenden — das geh bie 
Vormauer des Chriſtentums.“ Ab ehen 
davon, daß es eine „Polniſche Kirchen ni 
gibt, (gemeint ift wohl damit die römiſch⸗ 
katholiſche Kirche), wovon die Verfaſſer dez 
Aufrufs und die übrigen „Kreuzelſchreiber“ 
aber wohl keine blaſſe Ahnung haben, 
man ſich die Frage ſtellen: was iſt denn 
eigentlich die evangeliſche Kirche, was die 
arlechiſch tathsüͤſche) Sind dieſe beiden etwa 
Wegbereiter des Bolſchewismus? Wiſſen die 
„Aufruf⸗Schreiber“ nicht, daß Angehörige 
dieſer Kirchen ebenſo unfaßbare Drangla 
und Verfolgungen im kommuniſtiſchen „ 
radies“ eines Lenin und Stalin erleiden 
2 wie die der römiſch⸗katholiſchen 

ir 

Fürwahr dieſer Aufruf an die Oeffentlich 
keit zum Bau einer Kirche ift ein „Kabinett; 
ſtück“ ganz beſonderer Art und verdient in 
das richtige Licht gerückt zu werden. Chrift 
liche Kirchen die mit unchriſtlichen Aufrufen 
erbaut werden, können keinen Segen bringen. 
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Wirtſch ats zeitung des Poſener Tagebſattes 


Die Ergebnisse der polnisch 
Schweizerischen Verhandlungen 


die in Warschau abgehaltenen polnisch- 
Schweizerischen Verhandlungen, an denen Ver- 
lieter des Schweizerischen Kompensatlons- 
ntes und Sachverständige des polnischen 
Industrie- und Handelsministeriums und des 
Candwirtschaftsministeriums teilnahmen, galten 
in erster Linie der Auftauung der in beiden 
Ländern eingefrorenen Forderungen. Die in 
Polen eingefrorenen schweizerischen Forde- 
tungen sind grösser als die polnischen Forde- 
fungen in der Schweiz. Die erste Phase der 
Verhandlungen ist dieser Tage zum Abschluss 
Seclangt. ; 

Ste haben au einer vorläufigen Verständi- 
ER zwischen den beiden Ländern geführt. 
Es wurde eine Art Waffenstillstand in dein 
An schon mehrere Monate dauernden Zah- 
lungskrieg geschlossen, auf Grund dessen die 
 beiderseitigen Sperrkonten, soweit sie sich auf 
len Warenverkehr beziehen, einmalig mitein- 
ander verrechnet werden, so dass sowohl die 
polnischen, als auch die schweizerischen Ex- 
Dorteure vorläufig in diesem Rahmen befrie- 

werden können. 

Für die Zukunft wird eine Erweiterung der 
Schweizer Einiuhrkontingente für Polen an- 
gestrebt, um einen Ausgleich der Zahlungs- 
Bilanz zwischen beiden Ländern herbeizufün- 
ten. Die Verhandlungen werden Anfang De- 
zember in Bern fortgesetzt werden, wo über 
ein umtassendores Verrechnungsabkommen und 
über eine Neuordnung des Güteraustausches 
verhandelt werden soll.“ 1 


7 
3 
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Milchpreise 
Lanitalproduktion 


"Die an der Lanitalproduktion interessierte 
dolnische Unternehmergruppe führt gegen- 
Wärtig nut dem Verband der Landwirtschafts- 
anımern und landwirtschaftlichen Organi- 
Sätlonen Polens Verhandlungen über die 
- Mlichlieferungen an die im nächsten Jahr zu 
- &rlindende Fabrik für künstliche. Wolle 

Der Bedarf an enträhmter Milch für die 


für die 


fahr, dass die Landwirte die Verwendung 
von Magermilch zur Viehfütterung einschrän- 
ken, was nicht ohne nachteillge Auswirkungen 
insbesondere auf die Aufzucht von Bacon- 
Schweinen wäre : 


‚Die polnischen Landwirte stellen fest, dass 
sie. nicht in der Lage selen, die Magermilch zu 
einem niedrigeren Preise als 7 Groschen je kg 
j abzugeben und dass eine Lieferung unter die- 
sem. Preise unlohnend sein würde. Einstweilen 
Ist man darüber noch zu keiner Einigung gè- 
kommen. Die Besprechungen werden fort- 
gesetzt. 


Ri: Rauhfuttermangel 


S í 
‚Obwohl die Wiesen- und Weldeflächen in 
Polen etwa 20% der gesamten Bodenfläche des 
= Candes einnehmen. ist in den letzten Jahren 
~ èm Raulıfuttermangel zu verzeichnen gewesen. 
Im Jahre 1935 wurden insgesamt 112 Mill. dz 
leu geerntet, während nach dem Stande der 
 Viehhaltungen der Bedarf sich auf 130 Mill. dz 
+ lief. so dass 18 Mill. dz fehlten. Im Zusam- 
$ 
' 


y 
J 


menhang mit diesem Stand der Dinge hat der 

erband der Landwirtschaftskammern dem 
Polnischen Landwirtschaftsminister eine Denk- 
Schrift überreicht, in der die Notwendigkeit 
2 er Durchführung einer grossen Meliorations- 
Aktion für die Wiosen- und Weideflächen dar- 
elegt wird, um in Zukunft einem Rauhfutter- 
Mängel zu entgehen. 


Neue Exportmöglichkeiten 
nach Amerika 


Genaue Marktprüfungen in den Vereinigten 
Staaten seitens der Leitung der Posener Messe 
aben ergeben. dass zur Eroberung des ameri- 
kanischen Marktes die Ausfuhr von Original- 

‚Ware die geeignetste Form ist, nicht die Nacn- 
ahnung von Dumpingware anderer Länder. 
Die Vereinigten Staaten sind augenblicklich 
einer der billigsten Märkte. In vielen Fällen 
dunte hier das Wiederholt werden, was auf 
dem Gebiete des Büchsenschinkens geleistet 
Würde, von dem man sagt, dass er heute in 
en vornehmsten Restaurants von New York 
is Los Angeles zusammen mit Strassburger 
Qänseleber, ungarischer Salami, den Austern 


r m N ne a nn a 


tennt wird. Um festzustellen, welche Artikel 
imerika interessieren, 
Posener Messe mit der Polnisch-Amerikani- 
Ahen Handelskammer in New York einen Ver- 
tag abgeschlossen, auf Grund dessen die 
| ammer tür die nächste Messe eine Muster- 
Har mung von Waren aus dem Gebiete der 
g ölz-, Textil-, Galanteriewaren- und Lebens- 
eln“ zusammenstellen wird, mit 


denen Polen auf dem amerikanischen Markt 


erscheinen könnte. Diese praktische Bemühung 
des polnischen Exports hat Anklang gefunden 
und dürfte einen starken Zustrom von Expor- 
baten und Fabrikanten zur Posener Messe 
ewirken. Gleichzeitig werden auch Vertreter 
dessen amerikanischer Firmen und selbstän- 
ige Kaufleute aus Amerika erwartet, 


-- Finnläudische Heuausfuhr nach England 


die gute dieslährige Heuernte in Finnland 
Vronlasste, den Finnischen Exportverein. die 
döglichkelten für den Absatz von Heu in 
Susland zu untersuchen. sind mehrere 
2, Obesendungen nach England gegangen, die 
Uftiedenstellend ausgefallen sind, so dass 
zenmehr eine bedeutende Henausführ in gan- 
ns“ Schiftsladungen erwartet wird. Hierdurch 
yerde in Finnland ein Stuken der Heunreise 
N hindert. England hat früher Meu auch aus 
u egen eingeführt, jedoch ist die diesiäh- 
lee norwegische Heuernte nach den vor- 


genden Berichten schlecht ausgefallen. 


Lannalproduktion ist sehr hoch. Es besteht die. 


von Vancouver und anderen Leckerbissen ge- 
hat die Leitung der 


Vom polnischen 


Die Markttendenz hat- sich selt unserem 
letzten Wochenbericht für Roggen und Weizen 
wieder grundsätzlich geändert. Nach der 
Periode der Preisstabilisierung in der vorher- 
gehenden Woche haben sich die Roggen- und 
Weizenpreise in der Berichts woche wieder 
aufwärts entwickelt. Das gleiche ist von Maal- 
gerste zu sagen, Während Braugerste im Preis-: 
unverändeft geblieben ist. Lediglich Hafer und 
ebenso Wicken. und Peluschken paben eine 
Preisabschwächung erfahren. Ueber die wei- 
tere Gestaltung der Getreidepreise herrscht 
hoch eine gewisse Unsicherheit, die erst be- 
holen werden dürfte, wenn über den Einfluss 
der: Getreideernte auf der südlichen Erdhälfte 
auf. den internationalen Märkten und über die 
Exportabsichten der in Betracht kommenden 
Länder Näheres bekannt ist, 3 

im Zusammenhäng mit den amerikanischen 
Agrarmassnaähmen wird in Polen eine Preis- 
erhöhung für Weisskleesaaten, wie überhaupt 
eine starke Steigerung der Nachfrage nach 
polnischen Kleesaaten erwartet. Dadurch dass 
das polnischo Produkt in hohem Masse die 
Elgenschaft der Bodenverbindung hat, dürfte 
es — wie man in polnischen Produzenten 
kreisen glaubt — am amerikanischen. Markt 
stärk gesucht werden. S 


Posener Getreidemarkt 


Ueber die Getreidemarktlage in Pösen liegt 
uns folgender Bericht vor: 

Die Getreidemarktlage ist stetig im hi- und 
Auslande. Aus Lokalbedarf heraus werden 
hier und da Ueberpreise bezahlt. Weizen liegt 
bei uns gegenüber den Exportpreisen. wie 
öfters schon in dieser Saison, zu hoch, um 
letzt ins Ausland verkauft werden zu können. 
Arders legt die Sache bei Roggen. Es finden 
täglich Verkaufe nach dem Auslande statt, wo- 
del Oesterreich, Dänemark und Belgien Haupt- 
abnehmer sind. Bemerkenswert hierbei ist. 
dass litauischer und schwedischer Roggen. der 
früher In Konkurrenz angeboten wurde, infolge 
Roggenausfuhrverbots in diesen beiden Län- 
dern nich. mehr erscheint. Die Zufuhren in 
Brotgetreide sind nicht übermässig, wobei die 
grösseren : Landwirte bisher im Verhältnis 


Börsen un 
Börsemückblick ATIENDE] 


Posen, 28. November. Auch in dieser Woche 
herrschte eine ausgesprochene Flaute. Die 
Börsenkundschaft hatte wenig Interesse und 
beteiligte sich nur in geringem Masse. Kein 
Wunder., dass die Kurse zurückeingen. Hierzu |. 
kam noch, dass die Staatspaplere welter | 
schwäch lagen und in Anlehnung an die Wàr- 
schauer Börse Kursverluste aufzuweisen hat- 
ton. Allgemein entschlossen sich die Käufer 
nur zögernd zu Abschlüssen und suchten eine 
ermzssigte Kutsbasis zu erreichen. Dies ist 
ihnen grösstentells gelungen. Eine Ausnahme 
leser - rückläufigen Bewegung machten die 

| proz. Landschaitspaplere. Anscheinend‘ gês 
schah dies im Hinblick auf das kürzlich er- 
lassene Gesetz, demzufolge die Abzahlung. mit 
diesen Piandbrlefen zum Nennwerte von land- 
wirtschaftlichen Schuldnern erfolgen kann. 
Der Kurs dieser Pfandbriefe hielt sich auf 
gleicher Höhe der Vorwoche, Es, zeigt sich 
immer wieder, wie klein unser Kapitalmarkt 
ist. Während in unseren westlichen Nachbar- 
staaten die Staats- und Landschaftspapiere. gut 
und gern gekauft werden. weil sie vor allem 
eine gute Verzinsung abwerfen findet man 
bei uns zu wenig Publikum, das diese Papiere 
als wirkliche Anlage sucht. Dabei bleibt der 
Kursunterschied noch unberücksichtigt. den 
‚solche Papiere in jenen Ländern und bei- uns 
aufweisen. ; e 1 


Posener Eff kten - Börse 
vom 28. November 


5% Staatl. Konvert Anleihe. 
grössere Posten 
kleinere Posten 

4% Prämien-Dollär-Anleihe (8 {1 

3% Obilearionen der Stadt Posen 


I ar er OR 
8% Eeen der Stadt Posen 
‘ p — . . e r . 
5% Pfandbrieie der Westpolnisch 
Kredit-tes Posen EN 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G- 17 
4% V umgestempelte Tiotvpiandbriete 
der Pos Landschaft in God 
44% Tloiv-Piandbriete d. Pos. Land- 
Schaft Serie I r 
4% Konvert.-Piandbriefe der Pos 
TE Landschait C 
Bank Cuktownietwa (ex. Divid.) 
Bank Polski Re ERAT 
Piechcin. Fabr. Wap. i Cem. (30 20 
Tendenz. gehalten, 


Warschauer Börse 


Warschau, 27. November 
Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
Staatspapleren und in den Privatpapleren 
schwächer, IE 
Es nötlerten: 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
J. Em, 65, Sproz. Prämlen-Invest.-Anl. I. Em. 
Serie 83, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe II. Em. 
64. 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe Serie 
46.3845 2545.75, 7proz, Stabil.-Anleihe 1927 
466--466: 6proz. Dollar -Anleihe 1919/20 66 50, 
| iproz. Piandbriefe der Staatl. Bank ‘Rolny 


51.50 B 


83.25 Sproz Piandhriefe der Staatl. Bank 
Romy 94 iproz L. Z. der Landeswirtschafts 
bank II. Vli Em 8328 Sproz. L. Z. der Lan- 
deswirtschaftsbank 1. Em 94. 7proz Kom - 
Obi. der l.andeswirtschaftsbark II-III. Em. 
83.25, Sproz. Kom.-Obl, der Landes tse 


Argentiniens aus der 


mern haben sich, 
der Getreidehandelskreise, 


58.3205. 


Tondenz: 


‚gingen aber die Kursveränderungen nach 
den Selten ‚über ein Ausmass von 75 


| hökten Ihren Stand dagegen um 
entenmärkt bröckelten - 


Getreide, Bro 


weniger als die kleinen angeliefert haben. Im 
Gegensatz hierzu ist Gerste, die einen unver- 
änderten Preisstand hat, von den grösseren 
Landgütern mehr herausgekommen Das Hafer- 
geschäft war klein, und die Preise liegen eben- 
falls unverändert, Ueber die künftigen Ge- 
treldepreise lässt sich auf längere Sicht immer 
noc nichts sagen, weil die Exportabsichten 
neuen Ernte und die 
reglerungsseltig festzusetzenden Preise noch 
nicht bekannt sind. 


Revision der polnischen Getreide- 
ausſuhi prämien im Dezember 
Die polnischen Industrie- und Handelskam- 


gestützt auf die Meinung 
dahin geäussert, 


1 Gramm Peingold — 5.9244 zt 
Danziger Devisenkurse 
Notierunxen der Bank von Danzig 


wurden für telegraph. Auszahlungen notleit: 
London 1 Pfund Sterling 25.96-26.06, Berlin 


100 Franken 24.70-24.80, Zürich 100 Franken 
121:0--122.28, Brüssel 100 96 
Amsterdam 100 Qulden 287 60--288.72, Stock. 
hólm 100 Kronen 133.80—134.34, Kopenhagen 
100 Kronen 115.90--116 36, Oslo 100 Kronen 
130.40 — 130.92. New York 1 Dollar 5.2095 bis, 


Berliner Börse 


ti bild. Berlin, 28. Novbr. 
vertehlte die Wochenschlussbörse zu Beginn 
in unregelmässiger Haltung. Im aligomeinon 
kaum 
hinaus- Siemens hatten einen Verlust von 1%, 
Ben, berg von 1% Be 
, utsche 
Erdöl um 35. Am 
Albesitz um 6% ab. Ein zuverlässiger Satz 
für Blankotagesgeld war noch nicht zu hören. 


Märkte 
—— 
mberg 27. 
nene Notierungen der Getreide- und Waren- 
törse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Richtpreise: Roggen 1919.25. 


16.2516 50, Roggenkleie 13.25--13.50, Weizen- 
klele grab 13.7814 Weizenkleie mittel 12.50 


Dauzig. 27. November. In Danziger Gulden 
lj Hafer 1 
100 RM (verkehrsirei) 211:94-212:78, Paris 


” Belga 89 6089 96, 


135180. 


aa 
neinheitlich, Bei stillem Geschäft 


feln 3.50—4, 
zu verbuchen. Daimler er- 


Jutscn: 
November, Amt-. 


Weizen 25--25.25. Braugerste 24—25, Hafer 


Ar. 278 


bis 13; Weizenkleie fein 13--13.50, Gerstenkleie 
14.5015, Winterraps 445045.50, Winter: 
rübsen 41.50-43.50, Senf 30—33, Leinsamen 
40-43, Peluschken 20—21. Wicken- 49—20, 
Felderbsen 20—21, Viktoriaerbsen 21 bis 26, 
Folgererbsen 21-24, Blaulupinen 10—11., Gelb- 
lupinen 12-1350, Weissklee 115—135, Rotkles 
roh 100-120, Rotklee gereinigt 125 bis 140 
Speisekartoffeln 3.504, Fabrikkartoffeln Kg- 
17% Kr. Kartoffelflocken 15.50—16, blauer Mohn 
62—65., Lelnkuchen 21--21.50, Rapskuchen 
1650—17, Sonnenblumenkuchen 21.50—22.50 
Heu lose 34. Stimmung: ruhig. Gesamtum- 
Satz 1938 t, Abschlüsse zu anderen Bedingun- 
gen: Roggen 478, Weizen 53, Braugerste 271 
andere 220, Hafer 208, Weizenmehl 13, Rog- 
genmehl 87, Roggenklele 95. Weizenkleie 50, 
gemischte, Kleie .18, Fabrikkartoffeln 75. Raps 
15, Leinsamen 50, Saubohnen 15. 


Getreide. Posen, 28. November 1936. Amt- 


3 ee ere det eee liche Notierungen für 100 ke in Zloty tre 
ausiuhrprämien im gegenwartigen ugenbls Stati 
nich: zweckmässig sei. Dieser Standpunkt Pati een 
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Strie- und, Handelskammern haben sich'dahin--| Wintergerste S 
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schaftsbank II —Ifl. und III. n. Em. 81 proz.] Jèlblupinen . o vie ea èe — 
Z. fow. Kred Ziem. der Stadt Warschau Serra della ra 
erie V 47.75--48.25--48, Sproz. Bau-Obl. der Blauer Mohn 64.00-68.00, 
Landeswirtschaitsbank I. Em. 93, Sproz. L. Z. | Rotkiee. rob sco ece o „ „ 100— 125 
Tow. Kred. Przem. Polsk. 90—91. Sproz. L. Z. | Inkarnatklee . . es. & a 
Tow. Kred. der Stadt Wartchau 1933 5325 bis | Rotklee (95—97%) e v «èe 5 
83 50, Sproz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt Siedlec Weisskl en 90--135 
1933 0. q 2 AR en 5 2 Schwedenklee nn en 
Aktien: Tendenz: schwächer. Notiert wur- Gelbklee. entsch alt o 
2 Bank Polski 2 . kyA N ERBE, . „ = 
‚ Gukri 29, Lilpon 14. Norblin 61, Ostrowiec: ! Speisckartoffeln « „ -= 
Fa 80. A N N pro Kiloprozent SA 78.21 an 
SET N vis ‚Leinkuchen + « e >o» o a é .- 09.79 
5 Amtliche De isenkurse x Rapskuchen LER DE 16.75-17.06 
t G ESAN: n * „ 0 a Ft 
Å ` Weizenstr ow 0 0 15. 2.40 
Amsterdam 287 288.00 | Weizensttoh. gepresst s 2692.90 
Been „ see 211 21194 212.78 foggenstroh. lose > e 2.25-2.50. 
Brüssel. . 489 47 89,83 | Roggenstroh. gepresst « s 30582 
Kopenhagen 16.24 | Haierstroh. oss o s w 28052757 
London 26.05 | Haierstroh. geptesst » „„ 800 -3.25 
New York (Scheck) Gerstenstroh. lose . s ou. 415-240 
Bus er Er an gocstehstroh gepresst 4 17 0 
azg „ „ eu. lose „ % „% * 7 KA 
C 2 Heu ene, oes em-e 
SO.» 0 vn’... ‚etzehelt, lose v opora 2 
N ... 4 Jetecheu. gepresst 6006.50 
2 e % A i 
Zaren nn. 30 Stimmung: ruhig. 
Montreal — Gesamtumsatz: 2906.6 t. davon Roggen 975, 
Wer i i — 


Weizen 125. Gerste 493, Hafer 140 t. 
ö W arschew 27. November.. Amt- 


A Gotreide. 2 
liche - Nötlerungen der Getreide- und Waren- 


kg im Grosshandel frei Waggon 


börse für 1 i 
nheitsweizen 748 gl -25—25.50, 


Wa; schau. 


„Sammelweizen 787 KI 24.50—.25. Roggen 1 698 


18.75—19. Exporttoggen 706—712 gl 18.78 
460 gl- 16 2516.75, Export- 
hafer® 473-488 fl 1675-17, - Hafer II. 435 g 
15.78-16.28, Braugerste 673—584 gl 28.50 bis 
26.50, Braugerste 673-678 81 . 
Braugerste 649 Kl 21—22, Braugerste 620:5 
20.25-20.50, Pelderbsen 21—22. Viktoriaerbsen 
27-30, Wicken 19—20, Peluschken 20.50 bis 
21:50, Blaulupinen 9—9.50; Gelblupinen 13 bis 
13.50. Weissklee roh 110--120, Welssklee 97% 

Rotklee roh 95—110, Rotklee ge- 
teibigt 97% 125-135, Winterraps 45.50—46.50 
Winterrübsen Sommerraps , 44—45, 
Sommerrübsen 42—43, Leinsamen 90% 38.50 
bis 39.50, blauer Mohn er Weizenmehl 
65% 36-37, Roggenmehl 65% 27.5028 50, 
Welzenkleſe grob 13.25-13.75, Weizenkleie 
mittel 12.25--12,75, Welzenklele fein 12.25 bis 
12.15, Roggenkleſe 12.25--12.75, Speisekärtöf- 
Leinkuchen 20—20 50, Rapskuchen 
16.50—17. Gesamtumsatz: 3359 t, davon Roge 
gen 956 t. Stimmung: ruhig. 


— — 


Vorantwortlich für Politik: Eugen Petral; 


für Wirtschaft: L V. Alexander Jursch; 
für Lokales. Provinz und Sport: Alexander 
für Feuilleton und Unterhaltung 
b-iiaġe: i V. Eugen Petrull: für den dort. 
gen redaktionellen Inhalt: Eugen Petru Hs 
für den Anzeigen- und Reklametell:: Hans 
Schwarzkopf. — Druck und Verlag: Con- 
cordia Sp Akc. Drukarnia i wydawnictwa. 
Sämtliche in Poznań, Alėja Marszalka Pil. 
i _ sudsklego 


> Pofener Tageblatt < 


Bin Min An An ie An Bir fe Air Bir fin ir Bin An Bir din Bin 


Grosse Preisermässigung! 


0⁰ Rabatt 


auf die nicht er- 
Mur gegen bar! 


mässigten Preise! 


Lin Min Min Mn An Min 1% VW Mi Ar A 1% 1% '1%\ 


Aa Aa A Aa Aa Aa A Ai Aa Aia Aa Aa A A Aa Aa A A A A 
Am Montag, dem 30. November beginnt mein 


x“ BILLIGER WEIHNACHTSVERKAU 
DOM JEDWABIU 


IV DOZNAN-DL.WOLNOSTI 10, 


rm m A Aa 
von Seiden- 
und Wollstoften 


Riesenauswahl In Neuheiten für 
Nachmittags-, Abend- und 


Ball-Kleider 


Ich bitte meine 2 ‚ter m ea: 


Min Min Mi 


Die Verlobung unferer älteften 
Tochler Gertrud mit Seren 


Aoͤolf Kraft 


geben wir hiermit bekannt. 


f Dr. med. Georg Dwarf 
u. Irau Emmy 
geb. Schulle - Sleinberg. 
WMünffer i. W. 


Marlin Suther- Sir. N. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Gertrud Swark 


beehre ich mich anzuzeigen. 


Vleltenberg, Sauerland 
Am 1. Advent 1936, 


Lofen 


Nalejkoſtr. 58 


H 
Ihre Verlobung geben bekannt: 


Alma Rathke 
Georg Keppel 


unter 1410 


sonan 


Wolice 
p. Barcin 


Mieścisko 
pow. Wagrowiec 
November 1936 


Gandarbeitsausitellung 
Hilfsvereins deutscher Frauen⸗Poſen 


findet in den Sälen des Zoologiſchen Gartens ftatt. LEIN- 
Fe ermittags. 11 er Gröffmeng, CONTINENTAL 


GEN. -VERTRETUNG 


PREYGODZHI-HAMPEL: SRA 


Poznan ul. se wi jeliyn skiego21 


nachmittags 4 Uhr: Teenachmittag mit 
Muſik. 


Mittwoch, den 2. Dezember 1936, 
Ausſtellung Beat von 10—19 Uhr, 
nachmittags 4 Uhr: Luſtige Stunde für 

Kinder. 

Donnerstag, den 3. Dezember 1936, 

Ausſtellung geöffnet von 10—19 Uhr, 

nachmittags 4 Uhr: Verloſung. 


Die besten, 
praktischsten 


und 


billigsten 
Weinachs- 


geschenke 


empfiehlt 


Eintrittspreiſe: = ` Tage 0,65 21 u. Steuer, 
2. und $. Tage 0,40 zi 


Te Steuer. 


0 447447410 115 ; 

. 

H ERSTKLASSIGE?’ 

IILIS ILIASS LILING 2 
BARBEITUNG 


Adolf Kraft, 


Klauier 
ſofort zu kaufen geſucht. 
it en m. . 
die Ge⸗ 
ichäftatelle dieſer Ztg. 


Aud 


Wir sind weiterhin Käufer von 


a| Kreditsperrmark 


æu äusserst günstigen Kursen 


Bank für Handel und Gewerbe Poznan 
Poznański Bank Aa, Handitu I Przemysłu 


Wie neken: 


Gamilien-, Geschäfts- und Werbe- Deucksachen 


dande, Ae ead Gewerbe. — Plakate, 


ein und mehefacbig. — Bilder und Prospekte 
ie Stein- und Ofset-Druch. Teig Diplome. 


Concarc ia Sp. A Poznan 


8 Macesz. Dilsudskiego 25. Telefon 6105 and 6275. 


Weihnadıtseinkäufe 


erledigt man am billigsten während des 


Liquidationsverkaufs 


W.DROZYNSKI 


Tel.4050. Poznan, Stary Rynek 66, Gdegr.1912. 
Manufakturwarengeschäft. 


Juwelen u. Goldschmiede-Arbeiten|, 
erhalten Sie raschestens umgearbeitet 
in der Goldschmied 


M.Feist.Poznan 


gegr. 1910 ul. 27. Grudnia 5. Jel. 23-28 


Jagdschmuck nach eig.u gegeb — 
Reparaturen, Gravierungen schnellstens 


' Fachmännische Beratung. 


A ECLEFCFELEELI | 
Zum 1. Adventssonntag 


empfehle 
die schönsten figürlichen 
Artikel aus Schokolade 
und Marzipan 


a 
— 
* 
E 
— 
wunderbare nie Atrappen — 
3 
2 
5 
A 
a 


in Deutschland 


zum len 


Waleria Patyk 
Aleje eh a 6, 


4 
1 
5 
a 
E 
2 
B 
B 
w 
— ul. 27 Grudnia 3 
E 


SusarInazazzam 
Deihnadtsbitte 


für Die Armen, Krüppelkinder und Taub- 
stummen in Haus „Axtel“, Wolfshagen 
(Kijaſzkowo, poczta Tiutomg, powiat 
Wyrzuft. P. K. O. Pojnaú Nr. 206 588). 


Weihnachten! — Dies ſchönſte aller Feſte if 
wohl am allerſchönſten dort, wo es Kinderaugen 
in ſeligem Glanz aufleuchten läßt. Achtzig vos 
den elendeſten und ärmſten Kindern unjeres 
Volkes haben in Haus „Ariel“ erwartungsvoll 
ihre Herzen dem Weihnachtswunder geöffnet 
So arm ſind manche, daß nicht einmal Das 
Kleid, in dem fie zu uns kommen, ihr eigen if. 
Manch eins hat noch nie unter einem brennen 
den Ehriſtbaum geſtanden. — Wollt ihr nich 
mithelfen, wenigſtens dies eine, vielleicht ein 
zigſte Mal in ihrem Leben, ihnen Weibnachte 


| Kenne 920 2 ? Ja, 1910 weiß, ihr er 
De enn Jahr für 1 
Frets 7 EIN Ie * Cewiſſen haften werdet auch Diesmal gr D 9 — ver 
BR. PIERACKIEGO 16.9 $ Silb Beftecke Klapierunterricht | ſchließen. Gott jegne eure Liebe und mehre Di 
Y erne H. Zellner Zahl derer, die fih Haus Ariels Freunde net 
WITZ TG A bei Auffchnittplatten gg rer ne 13 den. Freunde mit offenen Herzen und Händen, 
5 i t „Hurtownlu | Brotkörbe (Fahrſt N ( Nutz, Paſtor. Mutter Margarete, Oberin. 
28 Quran = Liturgiczna“ empfiehlt zu billigften Preifen 
= Tunel Marcinski 2 i ö Kruft Posnan rr br 
. 3031 POZNAN - ATUR, FOZNAN, ul.27 Grudnia 6. 
empfiehlt gute Speisen und Getränke 2 . Juwelier 
zu billigsten Preisen. PI, Wolnosci 2 — *ð*.' 1! 


Radioempfänger 5 u. 


Fahrräder und e Zubehörteile. 
Bequeme Bedingungen — Staatsanleihen. 


- = dann von 


Heinrich . er, Tischlermeister 
aate A a notre ae 
Swarzędz, Rynek 4 — Tel. 40 


